ss 


s 


An 


Na 
IN 


n 
IW 
8 
n 
2e 
NIN 


N 


ee 
N Sr 
N 


GEH 


WERTE 


TE 


,, 
,. 


, 


— 


N 
N 


N 


NN 


wer 
22 


N 
NUN 


7 
— 


wc) 7 7 7 — 5 — 2 


— 


— 


INN 


WN 
IN 
KANN 
e 


— 
7 


, 
,,, EG 


* 
r 


KANN 


N 


—— 


— — 


5 


IN 


N 


IE: 


— 


Bible 


Oomnen t. (O. T.) 


Author Breuer, Raphael ( tr. & 8 K 


Song of Sol, 


B. 


Lied der Lieder. 


Title 


University of Toronto 
Library 


DO NOT 
REMOVE 
THE 
CARD 
FROM 


| THIS 


POCKET 


Acme Library Card Pocket | 


Under Pat. Ref. Index Flle“ 
Made by LIBRARY BUREAU 


Digitized by the Internet Archive 
in 2014 


https://archive.org/details/liedderlieder00breu 


DIT 1 Tee e 
na, 0 Sol. | ee . 
N eee, e,, 


r 


Tiea der Lledel 


überſetzt und erläutert 


von 


Dr. Raphael Preuer 
Oiſtriktsrabbiner in Aſchaffenburg. 


N 
15 Frankfurt a. M. 
Verlag von A. J. Hofmann 
1923. 


9 25 
e 
. * . 5 
ri a 


Vorwort. 


Warum Salomos Lied das Lied der Lieder iſt, worauf die 
außerordentliche, mit nichts vergleichbare Heiligkeit dieſes Liedes 
beruht, in welcher Stimmung der Hörer den Klängen dieſes Liedes 


lauſchen muß und wie beſchaffen der Menſch war, der ein ſolches 


Lied ſingen konnte: darüber ſprechen ſich die Bemerkungen dieſes 
Buches zum erſten Verſe des erſten Kapitels aus. Hier in der 
Einleitung ſoll nur in kurzen Worten angedeutet werden, was der 
Leſer wiſſen muß, bevor er mit dem Leſen dieſes Buches beginnt. 
Schon beim flüchtigen Durchblättern des Buches wird er merken, 
daß ich die überlieferte Talmud⸗ und Midraſch⸗Allegorie in der 
Form der Paraphraſe wiederzugeben verſuchte. Nach dem Vorbilde 
und auf Grund der bekannten won nyin-Sammlung habe ich 
alles Weſentliche aus Talmud und Midraſch zuſammengetragen 
und, wenn irgend möglich, die Fülle der Gedanken, Geſtalten und 
Geſichte zur Einheitlichkeit einer einzigen, ſie alle umfaſſenden, ſie 
alle durchglühenden Idee verknüpft. Gelang der Verſuch? Es 
ſind die Hauptereigniſſe der jüdiſchen Geſchichte vom Erſcheinen 
Abrahams über die Erlebniſſe in Mizrajim, bei der Sinaioffenbarung, 
während der Wüſtenwanderung, in Erez Israel, im Galuth, bis 
zu den kommenden Tagen des Meſſias, und die Hauptmomente 
der jüdiſchen Lehre, die in Thora und Mizwoth vorliegen, welche 
dauernd und tief, in unerſchöpflichen Variationen und in allen 
Graden himmliſcher Verzückung die Phantaſie des Sängers be⸗ 
ſchäftigen, der das Gewaltige unternahm, den Liebesbund zwiſchen 
dem Heiligen, gelobt ſei Er, und ſeinem heiligen Volke, der Keneſſeth 
Iſrael, zu beſingen. Wie anders als in ſtammelnden Lauten wäre 


es möglich, den Inhalt eines Liedes wiederzugeben, deſſen heiligen | 


Geiſtesflug Iſraels Geſchichte und Lehre in ihrer ganzen Breite 
und Tiefe durchmißt! 


IV 


Fat unüberwindlich ſind ſchon die rein techniſchen Schwierig— 
beiten, die ſich einer Wiedergabe der Allegorie in deutſcher Sprache 
| entgegentürmen. Gewiß: Auch der profanen Poeſie iſt das Schwelgen 

in Bildern nicht fremd. Allein dieſes reſtloſe, ſich ſelbſt verlierende 
Untertauchen der Talmud- und Midraſchweiſen in den Bildern des 
Hohenliedes, dieſes völlige Zuendedenken eines Gedankens, dieſes 
völlige Zuendefühlen eines Gefühles, dieſes völlige Zuendeſchauen 
eines Geſichtes und dementſprechend die faſt brutal wirkende Aus— 
ſchöpfung eines Wortes, die nicht einmal vor einer Umkehrung, ja, 
Zertrümmerung eines Wortes zurückſchreckt, wenn es gilt, alles 
bis zum letzten aus ihm herauszuholen, was an heiligen Gedanken 
und Gedankenverknüpfungen auf ſeiner Abgrundtiefe ſchlummert: 
das alles wirkt oft beinahe wie eine gewollte Verkünſtelung alles 
natürlichen Empfindens, wie eine Aufhebung aller logiſchen und 
äſthetiſchen Regeln, wie eine Abſage an alle künſtleriſchen Maße 
natürlicher Einfachheit — und iſt doch in Wahrheit nichts anderes 
als das ſtürmiſche Wellenſpiel religiöſer Leidenſchaft, die, ihrer ſelbſt 
nicht mächtig, taumelnden Rauſches voll, in den Tiefen eines Liedes 
verſinkt, das nur, weil es ein Lied von Gott und vom Volke Gottes 
iſt, das Lied der Lieder heißt. — Gleichwohl dürfte der Verſuch, 
ungeachtet aller Schwierigkeiten die überlieferte Allegorie in deutſcher 
Sprache reden zu laſſen, vielleicht nicht ganz mißlungen und ein 
kleiner Beitrag zur Erkenntnis ſein, welch unermeßliche, noch ganz 
unerſchloſſene Welt auf dem Grunde des Hohenliedes ſich dem 
erſchließt, der fi) unter Führung unſerer Talmud- und Midrafch- - 
weiſen in dieſes Lied verſenkt. 

Wie viel hat uns nicht ſchon die immer wiederkehrende Wen— 
dung: . . n pn mob N z ex, die man geradezu als 
das Leitmotiv des Ganzen bezeichnen könnte, in einer Zeit zu jagen, 

die vor lauter Nationalismus das übernationale Weſen des jüdiſchen 
Volkes verkennt! Iſraels Gemeinſchaft ſpricht zu dem Heiligen, 
gelobt ſei Er: Herr der Welt . . .! Iſraels Gemeinſchaft, nicht 
etwa Iſraels Volk oder Iſraels Nation. Es iſt, als ob die Sprache 
der Weiſen nach einer zeitlos gültigen Form der Kennzeichnung 
des Gottesvolkes ausgeſchaut und hierbei gefliſſentlich jedes Wort 
vermieden hätte, das auch nur von weitem an die völkiſche Nomen— 
klatur aller Zeiten mit ihrem heldiſchen Fanfarentum und der 
ganzen verwirrenden Fülle ihrer unheiligen Nebengeräuſche gemahnt. 


Keneſſeth Iſrael ... Das iſt etwas anderes, etwas höheres, heiligeres - 


als jüdiſche Nation. Als Keneſſeth Iſrael tritt Iſraels Nation in 


unmittelbare Gemeinſchaft mit Gott. Als Keneſſeth Iſrael ſpricht 
Iſraels Nation zu Gott: Du biſt yer), du biſt der Herr der Welt, 
der Himmel und Erde und Adam, den Menſchen, erſchuf und wenn 
er auch die eine, reine, unteilbare Menſchheit in ein Gewimmel 
ſich gegenſeitig bekämpfender und zerfleiſchender Nationen ſich auf⸗ 
löſen ließ, ſo doch für die einſtige Wiedereinſetzung Adams, des 
Menſchen, in ſeine ewig unverlierbaren Rechte bürgt. Und Gott 
erwidert ſeinem Volke: Du biſt's, Geliebte, die mir die Auferſtehung 
Adams, des Menſchen, durch die ſiegende Kraft ihrer Schönheit 
verbürgt. Deine Schönheit iſt nicht von dieſer Erde. O, wie ſchön 
biſt du, mein Volk, ſchön am Schilfmeere, ſchön am Berge Sinai, 
ſchön im Kriege gegen Midjan, ſchön am Jarden, ſchön im Tempel, 
in deinen Prieſterwachen, den Opfern, im Sanhedrin, ſchön auch 
im Exil .. . (4, 1—5) .. . Galt es, zur Kennzeichnung von Iſraels 
Nation ein Wort zu finden, in welchem die lebendige Erinnerung 
an die Markſteine in Iſraels Geſchichte, an die tragenden Pfeiler 

von Iſraels Staatlichkeit, zugleich aber auch der Stolz über die 
von keinem Exilsſturm zerſtörbare Schönheit des Gottesvolkes nach⸗ 
klingt, dann konnten und durften die Weiſen nicht von Volk und 
Nation, ſondern nur von Keneſſeth Iſrael reden. Denn nur als 


Keneſſeth Iſrael, als die in Heiligkeit um den Heiligen, gelobt ji 


Er, ſich ſammelnde Gemeinſchaft Iſraels haben wir den Sturz der 
jüdiſchen Nation, den Verluſt des jüdiſchen Landes, Ben Zuſammen⸗ 
bruch des jüdiſchen Staates überlebt. ö a 

Sind es ja die ergreifendſten Stellen des Liedes der Lieder, 
wo dieſes Lied die Unabhängigkeit des übernationalen Gottesvolkes 
von allen Attributen irdiſcher Staatlichkeit beſingt. 

„Was iſt das, was da heraufſteigt aus der Wüſte, wie eine 
Rauchſäule? Gewürzt mit Myrrhe und Weihrauch mehr als aller 
Würzſtaub des Krämers?“ (3, 6) 

„Als wir noch lange kein eigenes Land und keinen eigenen 
Staat beſaßen, empfingen und beſaßen wir, was den Stolz unferer 


Vergangenheit und die Sehnſucht unſerer Gegenwart bedeutet. All 


unſer Großes und Herrliches erſtand uns in der Wüſte. Thora, 
Miſchkan, Sanhedrin, Prieſter⸗ und Levitentum. Auch unſer König⸗ 
tum ward in der Wüſte geboren. Denn war's nicht in der Wüſte, 


Fr 


VI 


wo Gott zu uns ſprach: „Ihr ſollt mir ſein ein Königreich von 
Prieſtern“? Auch zum Prophetentum ward der Grund gelegt in 
der Wüſte (als das Wort an Moſes fiel: „Sprich du mit uns, 
damit wir hören“.) Und die köſtlichſten Geſchenke der göttlichen 
Gnade (wie Manna, Mirjamsbrunnen, die Wolken der Gottes— 
herrlichkeit, der Sabbath) entſtammen der Wüſte. — Eine ſolch ſtolze, 
von Gottes Gnade ſichtlich erfüllte Zeit wie die in der Wüſte hat 


Iſrael niemals wieder erlebt. Seht die Rauchſäule, die da auf— 


ſteigt aus der Wüſte! Ein kleines, ohnmächtiges Völkchen, dem 
Ungefähr der Elemente wehrlos preisgegeben, bewegt ſich zitternd 
von Ort zu Ort. In Wolke, Feuer und Rauch gewährt den Wehr— 
loſen der Himmel ſeinen Schutz. Wie zwei Feuerfunken bricht es 
zwiſchen den zwei Stangen der Lade hervor — über verbrannte 
Schlangen und Skorpionen bahnen ſie dem wandernden Volke den 
Weg. Die Völker der Erde ſchauen es unter Zittern und Furcht ... 
Und als Iſrael ſpäter Land und Staat wieder verlieren mußte, 
fand es in der Völker- und Zeitenwüſte, in die es Gott hinaus⸗ 
ſtieß, die ihm eigentümliche Galuthgröße wieder. Menſchenblüten 
vom Schlage eines R. Eleaſar b. Schimeon, deſſen univerſaler Geiſt 
jo vielduftig wie Krämerwürzſtaub auf allen Gebieten der Lehre, 
in Mikra, Miſchna, Midraſch und Pijut, gleichmäßig heimiſch war, 
nur aus der Unabhängigkeit jüdiſcher Geiſtes- und Lebensvollendung 
von allen äußeren Bedingungen politiſch-nationaler Macht kann 
ihre Pflanzung und Entwicklung begriffen werden. Denn auch 
aus der Wüſte unſeres Galuth ſteigt eine Rauchſäule empor, 
gewürzt mit Myrrhe und Weihrauch mehr als aller Würzſtaub 
des Krämers“. 

Zugleich mag dieſe kleine Stichprobe aus meinen Bemerkungen 
zu 3,6 (wo, wie zu jedem Verſe, auch der hebräiſche Text aus 
Talmud und Midraſch citiert wird) dem Leſer zeigen, wie ich die 
Talmud⸗ und Midraſch-Allegorie nicht in allen ihren Einzelheiten 
durchleuchtet habe — das mußte ſchon aus Gründen der Raum— 
ökonomie unterbleiben — wie ich ſie ſelber reden ließ mit all ihren 


ſüßen Heimlichkeiten, mit all ihren myſtiſchen Andeutungen, mit 


all ihren helldunkeln Winkgebärden, und wie ich nur durch die 
Art ihrer Wiedergabe, zuweilen nur durch ein eingeſchobenes Wort, 
die Fülle ihrer Seltſamkeiten dem Begriffsvermögen und dem 
äſthetiſchen Bedürfnis deutſch-jüdiſcher Leſer näherzubringen ſuchte. 


VII 


Denn es ſcheint mir doch ſehr zweifelhaft zu ſein, ob die übliche 
Art der Löſung eines Midraſchrätſels wirklich immer geeignet iſt, 
in ſeine ganze ahnungsvolle Tiefe uns hineinſchauen zu laſſen. 
Es dürfte oft viel richtiger ſein, ein dunkles Midraſchwort ſo hin⸗ 
zuſtellen, wie es ſich ſelber gibt, es ehrfürchtig in ſeiner Dunkelheit 
zu belaſſen, ſtatt ihm den Schleier gewaltſam vom Geſicht zu reißen 
und bei dieſem gewaltſamen Angriff ihm ſelber pietätlos ins Geſicht 
zu fahren. Iſt es nicht gar oft ein voreiliger Glaube, wenn wir 
ein Midraſchwort zu verſtehen glauben, weil es uns gelungen iſt, 
unſere eigenen Gedanken aus ihm herauszuhören? Gar manches 
Midraſchwort hat hierbei ſchon ſtill geſeufzt: Du gleichſt dem Geiſt, 
den du begreifſt, nicht mir 

So vieldeutig iſt das Lied der Lieder und in ſolch weltweiten 
Perſpektiven ergeht ſich die Allegorie der Weiſen, daß ein abſchließen⸗ 
der Kommentar — die Fülle der Erklärungen aus alter und neuer 
Zeit beweiſt's — jenſeits aller möglichen Verſuche liegt. Dreimal 
hat allein Ibn Esra das Lied der Lieder erklärt: 
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Vor elf Jahren erſchien mein erſter Kommentar zum Hohen⸗ 
liede, der durch eine Erklärung des Liedes red 717 5 die Not⸗ 
wendigkeit der Allegorie als ein Poſtulat des jüdiſchen Geiſtes 
herauszuſtellen ſuchte. In die Allegorie ſelbſt verſenkt ſich Der. 
vorliegende zweite Kommentar, der das Lied dg 777 oy erklärt. 
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Kap. 1. 1. Lied der Lieder id Diypim * 1 
von Salomo. e e 
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Kap. 1. V. 1. deppen vw iſt das Lied der Lieder. Kein anderes 
Lied der heiligen Schrift, weder die Lieder Moſes in dog und WIRT, noch 
das Lied Davids in 39 2˙, reicht an die Heiligkeit des Hohenliedes heran. 
Am Tage, da Israel das Lied der Lieder geſchenkt ward, verſank vor dieſes 
Geſchenkes Größe alles Große dieſer Welt in fein kleines, flüchtiges, weſen⸗ 
loſes Nichts. 55 0 e d pen ww ja fp ana . See 55 e 
Ded eh een 9) ee inen (Miſchna Jadajim 3, 5). 
Worauf beruht aber die außerordentliche, mit nichts Anderem vergleichbare 
Heiligkeit dieſes Liedes? Warum iſt dieſes Lied own gdyydg done nawen 
pie odd dyn das vorzüglichſte, erhabenſte und erhobenſte unter allen 
Liedern? Ne pobpn e eee Dbpn ee In een e ab 
en onb obon en mans eee e on m e an ee mas 
here Lan ya ner an bamenb obpn mim non. oa Yan es y 
9 0 ia mar 5. Dieſes Lied überragt alle Lieder, weil es das Geheim⸗ 
nis der Wechſelbeziehungen zwiſchen Gott und Gottesvolk enthüllt; weil es hinein- 
ſchauen läßt in Anfang und Ziel jüdiſcher Nationalität und in das Weſen jüdi⸗ 
ſchen Volkstums; weil es einen Garten auftut, in dem ſich Gott und Sirael luſt⸗ 
wandelnd ergehen und in Worten voll mächtigen Klanges, in Bildern voll berau⸗ 
ſchenden Duftes, in Geſichten voll zauberiſcher Süße von der Heiligkeit und Ewig⸗ 
keit ihrer Liebe reden. Andere Lieder, die von Gott und ſeinem Volke ſingen, 
türmen zwiſchen beiden eine weltenhohe Mauer auf, die Israel, von Gott ge— 
prieſen oder in Gott preiſender Sehnſucht, zu überfliegen ftrebt. - Was dort 
Sehnſucht iſt, wird hier Erfüllung. Auch das Lied des größten der Propheten 
weiß nur von Gottes und Iſraels Liebesſehnſucht zu erzählen. Von dieſer 
Liebe ſelbſt und von den tiefſten Geheimniſſen ihrer Erfüllung 
ſingt nur das Lied der Lieder. 
In andächtiger Stimmung muß der Hörer den Klängen dieſes Liedes 
lauſchen. do gyn War Jar e Ins hh Deen p bi pios N pn 
32 Ny Y 30 1385 HD iD 50 N DW d 9 D 
Dr 13 Dh 71353 (Sanhedrin 101 a). „Wer einen Vers aus dem Hohen- 
liede nach der Art eines Liebesliedes erich bringt Unglück in die Welt, 
denn er veranlaßt, daß die Thora in Trauergewand gehüllt vor Gott hintritt 
und ſpricht: Herr der Welt, deine Kinder haben mich zur Harfe erniedrigt, 
1 Breuer, Hoheslied. 
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an deren Klängen Spötter ſich vergnügen!“ Gottes Geſetz fühlt ſich ſolidariſch 


mit dem Hohenliede. Denn Gottes Geſetz iſt das Unterpfand der Liebe, von 


der das Lied der Lieder ſingt. Wird dieſe Liebe entweiht, dann tritt die 
Thora ſelbſt als Ankläger hin vor Gottes Thron. 


Wie war der Menſch beſchaffen, der ein ſolches Lied ſingen konnte? 


e e eee eee eee ans eee eee e eb pn mb San 


m en be vd D n pn ma Toy mon N Ti nepr 
en Wi n 37 Nr b boy e Ane % ee een 
e ar ie n e e m y h vy pn mn we 
en v mann Yen oma mwbw "on wnpn mm by „Gott ſprach zu 
Salomo: Weil du Worte der Thora erforſcht und ergründet haft, will ich 
dir deinen Lohn nicht vorenthalten und den heiligen Geiſt auf dich ſenken. 
Alsbald ſchrieb er ſeine Bücher: Sprüche, Kohelet und Hoheslied. .. R. Judan 
ſagt: Woher weißt du, daß Jeder, der Worte der Thora öffentlich lehrt, 
würdig iſt, des heiligen Geiſtes teilhaftig zu werden? Von Salomo. Denn 
weil er Worte der Thora öffentlich lehrte, ward er würdig befunden, daß der 
heilige Geiſt ſich auf ihn ſenkte und er die drei Bücher verfaßte: Sprüche, Kohe— 
leth und Hoheslied.“ 


Der heilige Geiſt, der nichts anderes iſt als ein Hauch vom Gottes— 


geiſt, ſprach aus Salomo, als er ſeine Sprüche ſprach, als er als Koheleth 


redete und als er das Lied der Lieder ſang. Dieſer heilige Gottesgeiſt iſt 


Thorageiſt. Wie die Thora ſelber das Lied der Lieder gegen ſeine Entweiher 


ſchützt, ſo ſenkt ſich der Gottesgeiſt nur durch das Medium des Thorageiſtes 
auf auserwählte Menſchen nieder, die auf dem Wege des Lernens und Lehrens 
der Thora nach Durchdringung ihrer und ihrer Jünger Seele mit der Gott— 
heit heiligem Geiſte ſtreben. Lernend und lehrend erſteigt Salomo die höchſte 
Stufe heiliger Gotteserkenntnis. Salomos Geiſt wird ein Teil des Gottes— 
geiſtes. Daher iſt mit Ausnahme des 12. Verſes im 8. Kapitel überall, 
wo im Hohenliede der Name Salomo genannt wird, hierunter der Name Gottes, 
der Name deſſen zu denlen, der in feiner alle Gegenſätze der Welt harmoniſch 
ausgleichenden Waltung in Wahrheit ein Fürſt des „Friedens“ iſt: mubw 55 
aaa 75 or mn yın bw ZD τ mb Si wnp oem wa mann 
(Schebuoth 35 b). 4 


Der heilige Geiſt Salomos ſpricht in verſchiedenen Sprachen und ſingt 
in verſchiedenen Tönen. Im Hohenliede ſingt er von Gottes und Seines 
Volkes Liebe. In kernhafter Rede verkündet er in den Sprüchen die ewige 
Weisheit göttlicher Sittenlehre. Als Bekenner der einen, reinen, von Gott ge— 


3 N Den IWw 


2. Er küſſe mich mit feines 5 Dod pen 2. 
Mundes Küſſen, denn köſtlicher ö e 


ſind deine Liebkoſungen als % ee eee 


Wein. 

offenbarten Wahrheit bricht er im Koheleth den Stab über die Vergänglich— 
keiten irdiſchen Wollens und Schaffens. Dieſe drei Offenbarungsweiſen des 
ſalomoniſchen Geiſtes entſprechen den drei Lebensperioden der Jugend, der 
Mannesreife, des Alters. dy) wee Doe wen mebw ans DD mob 
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D; 37 Hair porn abi 497 e eee e. Das Lied iſt die Bekennt⸗ 
nisform der Jugend. Sprüche find der Niederſchlag männlich gereifter Weis— 
heit. Koheleths dan-Verdikt iſt die Geſte des abgeklärten Alters. 


V. 2. Die Offenbarung am Sinai kam nur mittelbar an Israel 


heran. Nur die beiden erſten Worte dg und 75 mm b vernahm Iſrael 
unmittelbar aus Gottes Mund, die übrigen Worte hörte es aus Moſes' 
Mund. 75 dd N „d e 726 Samen ee mon San eee ee 59 
y dip dd doo D'. Die Erläuterung der ſchriftlichen Lehre durch 


die mündliche war ganz Moſes' Werk, der allein ſie unmittelbar aus Gottes 


Mund vernommen hatte. Dieſes halbe, unbefriedigende Erlebnis am Sinai 
weckt in der Bruſt der Kneſes Jisroel eine flammende Sehnſucht nach einer 
abermaligen und zwar innigeren Vereinigung mit Gott. wa ee yves 
NI y yon AN Jay eee “wa eee e NND" e ON rd An 
D Mipwsn pen e e ye Wap o h. „Als Moſes Iſrael die 
Thora lehrte, ſprach Iſrael: Wie Moſes ein vergängliches Geſchöpf von 
Fleiſch und Blut iſt, ſo iſt auch ſeine Lehre vergänglich. O, wenn ſich 
Gott uns noch einmal offenbaren möchte! O, wenn er mich e 
mit ſeines Mundes Küſſen!“ 

Mit Moſes hat ſich ein Menſchliches zwiſchen Gott und A1 ge⸗ 
drängt. Dieſes Zwiſchenglied empfindet Iſrael als die Urſache aller „Ver— 
gänglichkeit“ des Gotteswortes. Nicht als ob dieſes Gotteswort jemals 
wirklich vergehen und ausgelöſcht werden könnte aus der Gotteswelt. Aber 
wenn dieſes Gotteswort ſo oft in Iſraels Geſchichte in Vergeſſenheit geriet, 
zeitweilig, bis auf einen kleinen Reſt von Treugebliebenen, aus dem Be— 


wußtſein der großen Maſſe des jüdiſchen Volkes ſchwand, ſo iſt dieſes 5 
wechſelvolle Geſchick des Gotteswortes auf die Vermenſchlichung der Lehre 
Moſis, dieſes Geſchöpfes „von Fleiſch und Blut“, zurückzuführen, der ſich 


in der Vorſtellung des irrenden, entarteten Volkes immer wieder aus dem 
5 1* 


2 2 d . ei 
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Geſetzvermittler in den Geſetzgeber verwandelte. Über Moſes hinaus ſtrebt 
darum das von Sehnſucht nach Reinheit und Wahrheit ergriffene Iſrael 
nach unmittelbarer Vereinigung mit Gott, von deſſen Mundes Küſſen es erſt 
in Wahrheit zum Gottesvolke erſtehen und geneſen würde. 

Er küſſe mich mit ſeines Mundes Küſſen. pro) bedeutet auch, wie 
Chr. I, 12, Jeſ. 33, Jecheskel 3 beweiſen: rüſten, läutern, befeſtigen. Die 
Vieldeutigkeit der heiligen Laute löſt eine Fülle von Gedankenverbindungen 
aus, die erſt reſtlos ausgeſchöpft werden müßten, um die Tiefen des heiligen 
Geiſtes zu ergründen, der die Bücher der heiligen Schrift erfüllt. Darum: 
pg οονννο a? νοονο . Von Gottes Küſſen geht eine rüſtende, läuternde, 
befeſtigende Wirkung aus. Was der Lehre Moſes an Menſchlichem, Ver— 
gänglichem anhaftet, menſchlich und vergänglich, inſofern Moſes als „ein 
vergängliches Geſchöpf von Fleiſch und Blut“ in Iſraels Mitte lehrte, das 
verflüchtigt ſich bis auf die letzte Spur, wenn unmittelbar durch Gottes 
Kuß Iſrael zum Gottesvolke gerüſtet, geläutert, befeſtigt wird. Wie der 
Tod Gerechter ein Ausſaugen ihrer Seele durch einen Kuß Gottes iſt — PR 
D.˙⁰ 73 mpwwaa ıny ons ben ne Dun mon bio we e e INN 
ImB MpPwan Dp Un p' DNA DIDI 59 — fo flöße ſchon im 
Leben meine Seele in Gott über, küßte er mich mit ſeines Mundes Küſſen. 

Denn köſtlicher find deine Liebkoſungen als Wein. Id a7 Weed: 
137 73 Dun 235 new pb (mp orban) Swns ab na men j d Jh 
25 bn De n MDB ( DW) Sana ab e prawn man. „ Thora⸗ 
worte gleichen dem Weine. Wie der Wein das Herz erfreut, entſprechend 
dem Pſalmenverſe „Wein erfreut des Menſchen Herz“, jo erfreuen auch 
Thoraworte das Herz, denn es heißt: Gebote Gottes ſind grade, erfreuen 
das Herz.“ Das Geheimnis der Liebe Iſraels zum Gottesworte liegt in 
der das Herz gleich dem Weine erfreuenden Wirkung, die von dieſem Worte 
ausgeht. Es iſt ein Rauſch des Gemütes, der ſich mit kritiſcher Nüchternheit 
des Geiſtes, mit bohrender Schärfe des Verſtandes paart. Auf dieſer 
eigentümlichen Verfaſſung der jüdiſchen Seele beruht Iſraels Liebe zu Gott. 
Dieſe Liebe hätte ſich aber niemals in dieſer Seele einwurzeln können, hätte 
das Gotteswort nicht ſelbſt für die Erfaſſung des Lebens in ſeiner ganzen 
Breite durch dieſes Wort geſorgt. . ) dpd doeh Dame" DD⁰ man 
Den (an ry) n de d an PT ee ap ey 
Were bone). Die Rauſch— 
wirkung des Weines verfliegt, ja, ſie löſt ſich in eine übel ernüchterte All— 
tagsſtimmung auf, wenn dieſer Alltag ſelbſt dem Ungefähr ſelbſtherrlicher 
Menſchenſatzung preisgegeben wird. Hier haben die Weiſen eingegriffen 
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3. Lieblich in ihrem Dufte m DAD Poe Ne 3. 
ſind deine Salben, ausgegoſſenes 1 e i 
Oel iſt dein Name, darum lieben de 12 * i PN 


dich Jungfrauen. N 


und dafür geſorgt, daß das jüdiſche Leben, in ſeiner ganzen Breite vom 
Gottesworte ergriffen, zu einem heiligen Epos wird von der Wiege bis zum 
Grabe. Was bliebe uns vom Rauſche einzelner verzückter Stunden, geleiteten 
uns die Liebkoſungen Gottes nicht durch das ganze Leben! 
| V. 3. Aus der Rolle, die Ol und Salben in der heiligen Symbol⸗ 
ſprache ſpielen (5550 de') mama sb), erklärt ſich das kühne Bild, welches 
das Gotteswort und das Gottesvolk mit dem Ole vergleicht. a7 ws 
er) mm (m 28) de 72 Pina W Ib non dw mn mw man 
wen 50 55 id N Non 09 de dd cd N eee end 
d many de non Nb dio gaw mer r e eee pn e 95 
d ien 365 een 27 0393 e e pw bw me ee nn on bio 
man 337 17953 nut nuyb Dv "27 035 muy bw . Es gleicht das 
Gotteswort dem Ole. Wie ſich die ungenießbar bittere Olive in das um⸗ 
worbene Genußmittel des Ols verwandelt, ſo iſt klein der Anfang, doch 
groß das Ende des Thorawortes auf Erden; in langſamem, doch ſicherem 
Entwickelungsprozeß wächſt ihm die Allmenſchheit zu. — Mit lautem, 
ſchaumbildendem Geräuſche füllen andere Getränke das Glas, in das ſie 
mit ſprudelndem, ſich ſelbſt überſtürzendem Schwall ſich ergießen. Schütteſt du 
Ol in das Glas, ſtill und ſchaumlos iſt ſein Erguß. Aufdringlich, markt⸗ 
ſchreieriſch, mit allen Mitteln der Reklame locken die Theorien des hohlen 
Scheines, des frevlen Spottes, des gottloſen Leichtſinns die große Maſſe der 
Oberflächlichen in ihr Netz. Still und friedlich geht das Gotteswort ſeinen 
Weg und wartet auf ſeinen Tag. — Wie ſich Ol niemals mit Waſſer 
miſcht, vielmehr in einem mit Ol gefüllten Glaſe der Eintritt eines Tropfens 
Waſſer den Austritt eines Tropfens Ol bewirkt, ſo lehnt auch die Thora 
jede Miſchung mit Nichtthora ab. Dort wo Thora iſt, iſt für Nichtthora 
kein Raum. Wo Nichtthora herrſcht, räumt die Thora das Feld. Alleinherrſcher 
will das Gotteswort im Herzen ſeiner Jünger ſein. | 

Es gleicht aber auch das Gottesvolk dem Ole. mb bay way 
y nos man h pin Dame» 75 meenD er non mandn e In mb 
ON y Ng yd & ON or epd N' Zayed PN e d d 
Juns® Do man Nia Nove 75 By d nah J mn do Jh N55 
mapby busen 79 ppwen 50 bp pop Jo min, J am e CD ee 
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Da h e dd d by Pphe I Pn (san ) Sans en 0 by 
d (a eee ana e e ya dp na dn pe Damen 73 Dip 
np N'? TEN. Wie das Ol durch Preſſen der Olive erzeugt wird, 


jo wird Iſrael durch Leiden zur Höhe der Vollendung emporgeläutert. 


— Wie ſich Ol mit keinem anderen Getränke miſcht, ſo verbietet das 


Gotteswort „Du ſollſt dich nicht verſchwägern mit ihnen“ die Vermiſchung 


Iſraels mit den Völkern der Welt. — Wie Ol Träger des Lichtes iſt, ſo 
erleuchtet Iſrael mit ſeinem Lichte die Welt, denn es heißt: Völker werden wandeln 
bei deinem Lichte. — Wie Ol andere Getränke zurück- und ſich ſelbſt nach 
oben drängt, ſo iſt Iſrael von Gott beſtimmt, der Völker oberſtes zu ſein. 
— Wie ſich Ol geräuſchlos ergießt, ſo geht Iſrael in dieſer Zeitlichkeit 
ohne Lärm ſeinen Weg, bis einſt in der künftigen Welt das Prophetenwort 
ſich erfüllt: Deine Seher erheben ihre Stimme. 

Gleichen Gotteswort und Gottesvolk dem Ole, ſo wird der Eindruck 
und Einfluß, der dieſem Worte und Volke als weltbezwingende Kraft inne— 
wohnt, dem lieblichen Dufte der Salben, und das Ausſtrömen dieſer Kraft 
die berufen iſt, den „Namen“ Gottes zum Sieg zu führen, ausgeg oſſenem 
Ole verglichen werden können: „Lieblich in ihrem Dufte ſind deine Salben, 
ausgegoſſenes Ol iſt deine Name.“ Das Ausgießen des Oles, das Aus— 
ſtrömenlaſſen jüdiſcher Kraft und jüdiſchen Weſens, die ſich wie lieblicher 
Balſamduft in der ganzen Umweltatmoſphäre verbreiten ſollen, war von An— 


beginn jüdiſcher Geſchichte die Miſſion des jüdiſchen Volkes. Schon Abraham, 
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der erſte Jude, ſollte den Namen Gottes ausgießen über ſeine Welt. Daher — 
dax pn mb N 128 dea NO D am 7 Da Tan mb 
e ae obıy2 nyy „br 75 wı D owya men man D 
an ea 75 75 297 sm nn ehen — wird unſer Vers von R. 
Jochanan auf unſern Stammvater Abraham angewandt, der auf Gottes 
Geheiß ſeine Heimat verlaſſen mußte, um durch Gewinnung von Menſchen— 
ſeelen für ein von Gott erfülltes Leben den Namen Gottes zu erhöhen. 
Seitdem iſt jeder jüdiſche Sieg, von dem die Geſchichte erzählt, ein Sieg 
des Thorageiſtes über die rohe Gewalt: d by dd uw mw un vv 
ee lr Dam (> yr) Y¹ n in n de mimwa any Y] ¹ꝗ ů˖ 
n de weg pyhν]˖ vmd οοοον h De sro bi ybıy ονn am, 
Sanceribs Joch wird durch Chiskijahus Thora zerſtört, deren balſamiſcher 
Duft wirkſamer als erſtickendes Giftgas den Trotz der Gottesfeinde lähmt. 
Und immer gewaltiger ſchreitet der Sieg des Gottesgeiſtes fort. own „> 
bon ph DIND TE Dun mW MN bax vn nm MN 105 ION 
jew pn jew un Dax vn M]. mar Pe wow niyon 55 an 025 
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laut und innig freuen wir uns we mim mn 
dein, gedenken rühmend deiner e 12 a Aal 


Liebkoſungen, die den Wein N eh 
übertreffen, mit Recht lieben f 
ſie dich. 


nwyn x rd dee) dy rd n. Was in der Väter Zeiten das 
ſtolze Geheimnis einzelner Menſchen war, die ſich am Dufte ihres beſſeren 
Wiſſens und Weſens und an der Schönheit ihrer höheren Lebensform er⸗ 
quickten, das gedeiht nach der Sinaioffenbarung, die mit ihren 248 Geboten 
und 365 Verboten Jeden und Alles dem Willen Gottes unterordnet, zu 
einer geiſtigen Weltmacht, die von keiner Grenze der Ausdehnung göttlichen 
Geiſtes weiß, vielmehr Gerät nach Gerät mit dem Ol der Thora füllt. 
An dieſem Werke der Thoraexpanſion nimmt jeder Träger des Thorageiſtes 
teil. Pd bw W mm min ee m eee eee ee ee nd 
ATI dig PN MDR ATI d on, Wenn ein Thoragelehrter von feinem 
Wiſſen Anderen mitteilt, trägt er zur Verbreitung des Thorageiſtes bei. Er 
darf ſich dieſer Pflicht der Mitteilung, der Ausgießung des Thorageiſtes auf 
Andere nicht entziehen. Wie ein Riechfläſchchen geöffnet werden muß, um 
ſeinen köſtlichen Duft zu verbreiten, ſo iſt verſchloſſenes Wiſſen tot und 
erwacht erſt im Ausſtrömen auf Andere zum Leben. 

Solange die Thora als eine unbekannte Größe, auf einen kleinen 
Kreis von Jüngern beſchränkt, in einem ſtillen Winkel auf den Tag ihrer 
über die Welt triumphierenden Auferſtehung wartet, halten die Völker der 
Erde mit dem Ausdruck ihrer Huldigung des Gottesnamens zurück. Erſt 
dann, wenn „wie ausgegoſſenes Ol dein Name iſt“, erſt dann, wenn du, 
o Gott, deinen Siegeszug über die Erde beginnſt, „lieben dich Jungfrauen“, 
bin nicht nur ich, die dir Angetraute, es allein, die dich liebt, vielmehr ver⸗ 
einigen ſich mit mir in der Liebe zu dir alle, die unter dem Eindruck deines 
triumphierenden Namens in jugendlicher Liebe zu dir entbrennen. We 83 
e de My o (5 v) mas mm. am as een eee Dnpb 
en 58 medsr . . . van (Raſchi). Der Triumph des Gottesnamens 
ruft in weitem Völkerkreiſe, wie das Beiſpiel Jithros und der Bewohner 
Jerichos beweiſt, ungeahnte Gefühle Gott huldigender Liebe wach. 

V. 4. Auf mannigfachen Wegen zieht Gott Iſrael zu ſich heran, und 
zwar mit ſolch ſtarker Suggeſtion, daß es nicht ſchnell genug in die Nähe 
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des Geliebten eilen kann. Schon das Bewußtſein der Gottesferne ruft in 
Iſraels trauernder Seele eine zehrende Sehnſucht nach Gottes Nähe wach. 
no nabow by ap ob Nr Ds mas my e h Im 
na Warmen x Syn pn map ınam Dr Yo pw mes Pe DDD 
ann 775 eee mayn 5 ( D) d nd N,. Alle Nöte, 
die infolge der Verirrung beim goldenen Kalbe hereinbrachen, reichten an zer— 
mürbender Kraft nicht an die Verkündung des Scheidens der Schechina heran, 
die ihr Schwinden nur anzudrohen brauchte, um das Volk in Trauer 
zu ſtürzen. | 

Aber auch Gottes Waltung und Führung, Gottes Eingreifen in den Lauf 
der Geſchichte übt auf ſein auserwähltes Volk eine bezaubernde Wirkung aus, 
die einen ſehnſüchtigen Drang in Gottes Nähe weckt. muy n 7 
D on ae by nn map mob ee d e e e 
de man MAN OR My MG TON den n h n 9 
ORTE Db NDR. . me n Woh N ny ma oma DG 5 
yo J o men Jans aryın 230 2 nnd b ve map mob 
na pn han mr eee mbonnm piyan mas ma dn und by 
Bons ers my pp D (7 Dee) Pn aim xn Nr 72 
dw dr nyeinı vos Ipyym. Wer das erlebt hat, was Ifrael erlebte: 
wie benachbarte Völker unter der Wucht göttlicher Strafgerechtigkeit zu— 
ſammenbrachen, während Iſrael im Kampfe mit Aegypten, Sichon, Og und 
den 31 Königen und in ſeiner Bedrückung durch die Zidonier, Amalek und 
Maon Gottes unerſchöpfliche Liebe widerfuhr, der wird ſein Verhältnis zu 
Gott umſo tiefer als ein unlösliches Band der Liebe empfinden, je freier er 
immer aufgeatmet hatte, ſo oft die von Gottes Erziehungsweisheit über ihn 
verhängte Bedrängnis ſchließlich immer doch in ein barmherziges, wieder— 
aufrichtendes Verzeihen Gottes übergegangen war. 

Doch auch dann, wenn Iſrael arm iſt, ja, vielleicht dann gerade erſt 
recht, fühlt ſich Iſrael mächtig hingezogen zu Gott. map „o D39 TIAN 
NP7y> ap hdg xD DDο N No'py Y RD . . . Dry PN 900 
wn 80107 xn xp. lppiger Reichtum erzeugt Übermut, der aus— 
ſchlägt und ſich auflehnt. Ein armes und in ſeiner Armut ſeinem Gotte 
treues Iſrael, ihm steht die Armut wie ein rotes Halfterband einem weißen 
Schimmel wohl an. Mit größerem Rechte noch als ein reiches und für 
ſeinen Reichtum Gott dankbares Iſrael darf ein armes und in ſeiner Armut 
bei Gott aus harrendes Iſrael ausrufen: Zieh mich dir nach, laß uns eilen! 

Denn fühlt ſich Iſrael auch arm, von Gott verworfen und nach dem 


Auntergauge ſeiner Staatlichkeit zum Spielball aller Völker erniedrigt, ſo 
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weiß es doch, daß auch die Zeiten feines Exils einmal vorübergehen werden. 
. mn ns ee eee Sm eee eee ee eee d ee 
Now > ee ee een m 75 een en e mon) dene h pm 
%%% by nos Popp. Die von Gott verbürgte Gewißheit der Mieder- 
aufrichtuug des zweimal zerſtörten Tempels iſt das große Unterpfand der 
ewigen Liebe Gottes zu ſeinem Volke, die in den Herzen dieſes Volkes fort 
und fort eine flammende Sehnſucht nach Gottes Nähe weckt. 


Was liegt ſo nicht alles in dieſem „red! Wie das Wort ſelbſt an 
eine Fülle von ähnlich lautenden Worten anklingt — an 7%» ſich aus⸗ 
einander (ji) zurück-) ziehen, an jd Nachbar, an ſddd arm, an porn 
Pfand — ſo kann aus der Symphonie aller in dieſem einen Worte an⸗ 
klingenden Laute die Fülle der ſeeliſchen Motionen erſchloſſen werden, die 
Iſrael mit dem Ausruf „Zieh mich dir nach, laß uns eilen“ in die Nähe 
Gottes drängen. 


In die Nähe Gottes gelangt man nur über den Weg ſeines Wortes. 
xDDοοο os mon) mebnd os mwnb mwnb os ονοο οονονο ax D 
NNO SIND ON snadınd, Und da iſt es einerlei, auf welchem Gebiet 
der Thora der jüdiſche Geiſt ſich ergeht, überall weht ihm die gleiche 
— Nin in mad Ni d — Iſrael, Thora, Gott zu unlöslicher 
Dreieinigkeit verbindende Harmonie entgegen. Ob Bibel oder Miſchna, ob 
Talmud oder Thoſefta und Agada —: „ein Geiſt iſt's, angeweht vom 
Geiſte des Alleinen.“ 


Nicht allen iſt's vergönnt, an das Ziel ihrer Sehnſucht zu gelangen. 
Nur wenige ſind's, denen ſich die dad den, die „Gemächer des Welt⸗ 
königs“ erſchloſſen haben. xapy dy m an d by een een n 
dove nun mibws d Dv. Nur Auserwählten wie R. Akiba hat 
ſich der Gottheit verſchleiertes Bild in Frieden enthüllt. Aber auch wir, 
die große Maſſe des jüdiſchen Volkes, denen dieſes Bild ewig verſchleiert 
bleiben wird, nehmen Teil an der jubelnden Freude jener Wenigen, die bis 
an das letzte Ziel der Gotteserkenntnis und Gottesliebe vorzudringen vermochten 
an van J Sin obıya yon mb pn dee eee mob eee ee — 
72 n 55% Y — auch in uns lebt die herrliche Gewißheit, daß 
die Welt nur ein einziges Kleinod birgt und das iſt Gott. Denn bleibt es uns 
auch auf ewig verſagt, in die Gemächer des Königs vorzudringen, wo ſich 
den Auserwählten die Geheimniſſe Gottes erſchließen, ſo „gedenken wir doch 
rühmend deiner Liebkoſungen, die den Wein übertreffen“, ſo gewährt uns 
doch die täglich und ſtündlich erlebte Glückſeligkeit eines vom Gottes⸗ 
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5. Schwarz bin ich und doch 32 9 N eres 5 
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den Teppichen Salomos. 5 


worte geregelten und erfüllten Daſeins (vgl. das zu Pa Pin Das d in 
V. 2 Bemerkte) eine Ahnung von der unendlichen Tiefe des Glücksgefühls 
einer Gottesliebe, deren ſich Gottes bevorzugte Lieblinge rühmen dürfen, die 
in Gottes Gemächern heimiſch ſind. Auch wir, die wir außerhalb dieſer 
für uns verſchloſſenen Gemächer ſtehen, fühlen es nach, was das Herz der 
in dieſe Gemächer Eingelaſſenen bewegt — Mann d'hv'd, mit Recht 
lieben ſie dich! 


V. 5. Bin ich aber, ſpricht Iſrael, würdig, Gott zu lieben und von 

Gott geliebt zu werden? Ja, denn bin ich auch ſchwarz, ſo bin ich doch ſchön. 
383 MIN ry SB ON r — „ NW ya MN WD N N 
De 9 ] i e ee 2 »b ons DW» dg ND ( Day) Y Sn 
Wer ebe e r „en on) NDW 39 dh ' Dan 80082 
n — h DIN MDB dia Dmen3 . NU 'n on ("5 bp) 
TOR) OR MT eee e OR man Dr by mar (ID abmn) 4 150 DI 
Py In m ana mp3 N NN by br TON hn N n — 
e DB DipBn DW pn SEN DITBI2 N mund? — ‚Dam de be 
„ Mm? — 03 7 e NND MS mob gan SON) DITEnD MN MINN 
OR 53 SON amın2 N mn Sun bay my» eh oobun) "anal Y 
y dpd (my 09) JON® 9123 9 e — eon dy A 237 
een eee N md en pn he e e 5 
dyn dyn rw a N! a San ]/]·ͥ] V zd mund — ‚aba yr. 
zen Mm h ⁰]?⁰˖ Dy 9 DW) San news sn msn Aa mund 
Mun Dana Syn N 932 h (7 ya) e apa In N — 
SR mm? — „ 1123 83 J sy ON eee ee TON) wee vn 
MN gerne pw d (N' xh Sana Dany sabas an mn De 9 
D m N 755 v D)] om m men h yapı nonm Dun 
MM bia N MIND Dead nawya N mund — man mas De dy bw 
mn IN Mm? — . en e MR pin nie 53 an mim - . a 
— BI) ON MN Men mie DD N N ] — . z N MIND 


Schwarz bin ich und doch ſchön. Licht und Schatten iſt über Iſragels 
Leben und Geſchichte gebreitet. Des Schattens iſt oft mehr als des Lichtes, 
doch immer wieder bricht aus dem Wolkendüſter meiner Gottentfremdung der 
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leuchtende Strahl meiner unverlierbaren Gotteshörigfeit hervor. In nacht⸗ 
ſchwarzes Dunkel iſt mein Tun und Laſſen gehüllt, doch in taghellem 
Glanze erſtrahlt meiner Ahnen Werk. — In meines Nichts durchbohrendem 
Gefühle komme ich mir ſelber niedrig und verworfen wie das Volk der 
Aethyopier vor, Gott aber gibt das ihm ewig untertane Volk nicht preis. — 
Mizrajims Druck hat auch mein inneres Licht verdunkelt, in verjüngtem 
Glanze brach es am Tage meiner Auferſtehung hervor. — Das Volk, das 
am diesſeitigen Ufer des Meeres in den Geiſt der Verzweiflung und Auf⸗ 
lehnung ſich verirrte, ſchwang ſich am jenſeitigen Ufer zu den rauſchenden 
Himmelsklängen des Schilfmeergeſanges empor. — Das Volk, das in Mara 
ſich gegen Gott empörte, erlebte in Mara das Wunder des Holzes, mit 
welchem Moſes auf Gottes Geheiß und Weiſung das Waſſer verſüßte. — 
Ahnlich war's in Refidim. Auch hier löſte ſich das Dunkel der Irrung 
und Wirrung in die leuchtende Hoheit einer Großtat auf, als Moſes einen 
Altar baute, den er „Gott iſt mein Panier“ benannte. — Am Horeb 
war's, wo das Volk in die Verirrung des goldenen Kalbes abglitt. Am 
gleichen Horeb war's, wo der Schwur desſelben Volkes erklang, das Geſetz 
Gottes zu erfüllen und zu hören. — In der Wüſte, die das Volk von 
Abfall zu Abfall taumeln ſah, erhob ſich das zur Wohnung Gottes ge— 
weihte Zelt. — Der ſchwarze Schatten, der vom Kleinmut der Kundſchafter 
auf Iſraels Geſchichte fällt, wird durch das unentwegte Gottvertrauen eines 
Joſua und Kaleb überſtrahlt. — Was in Schitim das Volk in Gottes 
Zorn weckender Unzucht verbrach, ward durch die Tat eines Pinchas eifernd 


und flehend geſühnt. — Die ſchwarze Wetterwolke, die Achans Untreue über 


das Volk heraufbeſchwor, ward durch Joſug gebannt, der Achans Nacken. 
unter das Joch des göttlichen Willens beugte. — Auch in Iſraels Königs⸗ 
geſchichte wechſeln Licht und Schatten ab. Wie dunkel iſt die Geſtalt des 
Achab! Doch wie hell iſt das Licht, das ihn umleuchtet im Augenblick, 
wo er unter der Laſt ſeiner Schuld mit allen Zeichen der Trauer und 
Buße zuſammenbricht! — Und wie hell hebt ſich der Stamm Judas und 
Benjamins vom dunkeln Hintergrunde des Reiches der zehn Stämme ab! — 
Und bietet Iſraels Leben nicht zu allen Zeiten das gleiche Bild? Wie die 
Werktage der Woche in den Sabbath, das diesſeitige Leben in das jenſeitige, 
die Tage des Jahres in den Tag der Sühne münden, ſo ſchwang ſich 
Iſrael noch immer aus ſchwarzem Erdenreſte zu den Sternen des Himmels 
empor. | | 

Das ſtolze Bekenntnis „Schwarz bin ich und doch ſchön“ ruft Iſrael 
den „Töchtern Jeruſalems“ zu. 'n dhe y h D Imb 
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mem mA my lm hn ne. Den Völkern der Erde, die ſich 
einſt um Jeruſalem wie „Tochter“-Städte um ihre „Metropole“ ſcharen 
werden, fühlt ſich Israel zu einer Aufklärung verpflichtet, mit welchem Rechte 
es ſich einer beſonders nahen Gotteshörigkeit rühmt, die ihm von den 
Völkern der Erde unter höhnendem Hinweis auf die ſchwarzen Schatten, 
die auch über Iſraels Leben und Geſchichte gebreitet ſind, beſtritten 
werden könnte. 

Der Abfall von Gott iſt in Iſraels Geſchichte immer etwas Außer— 
liches geweſen, das den inneren Kern, der ſtets geſund blieb, nie zerfreſſen 
hat. Hütet euch, das Weſen der Menſchen nach ihrer häßlichen Außenſeite 
zu beurteilen! bh Dramen eee ee eee D’YN N oN mn 
hy DIN ο Dy D' » 72 D Mae dex DD dN 
bon mabm men mwn wapb mn D Wr Den d „ DD 
mmsı en. Ein Beduinenzelt — p hieß ein Sohn des Ismael 
(Gen. 25, 13) und ein von ihm herkommender Stamm arabiſcher Nomaden — 
kann äußerlich häßlich, ſchwarz und zerfetzt ſein und im Innern doch ein 
köſtliches Gut von Edelſteinen und Perlen bergen. Ebenſo kann der äußere 
Rahmen, in welchem ſich das Leben der Thoraweiſen in dieſer Zeitlichkeit 
abſpielt, häßlich und dunkel ſein und doch mit dieſer äußerlichen Schwärze 
eine glitzernde Fülle geiſtiger Koſtbarkeiten ſich paaren. 

Was blos äußerlich iſt, kann jederzeit wieder entfernt werden. Auch 
das beweiſt Iſraels Geſchichte, daß Iſrael, wann immer es reuig zu Gott 
heimkehrte, ſtets gnädige Aufnahme fand. Und was ſeit je für die Volks— 
geſamtheit galt, das galt und gilt auch für jeden Einzelnen in Ifragel. 
nassonen nanm noaanm nabsonn 7 οο mp ne mebe mp e 
oh Bam R men mer 52 n nabsbnaw D'yn Dame" 73 npa2nR 
dy. Wie Salomos Teppiche beſchmutzt, gewaschen, wieder beſchmutzt und 
wieder gewaſchen werden, jo haften die Sünden, deren ſich Iſrael während 
des ganzen Jahres ſchuldig macht, ihm nicht unablöslich an, es kommt viel— 
mehr der Verſöhnungstag und ſühnt ihm die Sünden. — Für die regelmäßige 
Wiederkehr des Verſöhnungstages, die ein regelmäßiges Wiederzurückſinken in 
Schuld und Fehle vorausſetzt und von dem Gedanken ausgeht, daß Gott, 
der Allgütige, von vornherein gar nicht mit einer (nur als Ideal vorſtellbaren) 
ſittlichen Vollkommenheit ſeiner Menſchenkinder rechnet, gibt es wohl kein 
treffenderes Bild als den immer wieder beſchmutzten und immer wieder ge— 
waſchenen Teppich, der ohne dieſe regelmäßige Wiederkehr ſeiner Reinigung 
und Verunreinigung ſeinen Daſeinszweck völlig verfehlen würde. 


— 
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6. Seht mich nicht ſo an, de Nr Nd 6. 
weil ich recht dunkel bin, denn „„ 75 
1 8 hat mich die Sonne; de 3 De ee 
die Söhne meiner Mutter zürnten — e 
mir, machten mich zur Hüterin e 1 = . 
der Weinberge — meinen Wein⸗ DI N Y e 
berg habe ich nicht gehütet. f „ © 


Die regelmäßige Auferſtehung Iſraels aus ſündiger Verirrung und 
ſeine Wiederaufnahme in Gottes Gnade beruht auf Iſraels Ewigkeit. 
mywvnw obiyn mm man o Wp ' be by d my Imb 
op a nd gap jn. Wie der Himmelsteppich, feitdem ihn Gott 
ausgeſpannt hat, niemals von ſeiner Stelle weicht, ſo kann auf die Dauer 
keiner Sünde Macht das ewige Gottesvolk aus der Nähe Gottes bannen. 
(bw wird hier in feinem auf Salomo und auf Gott bezüglichen Doppel⸗ 
Sinne verſtanden.) | 


V. 6. Gegenüber den Völkern glaubte Iſrael in V. 5 feinen Anſpruch auf 
göttliche Auserwähltheit genugſam damit gerechtfertigt zu haben, daß es die 
ſchwarzen Schatten ſeiner Geſchichte durch das Licht ſeiner geſchichtlichen Groß⸗ 
taten und ſeiner unverwüſtlichen Fähigkeit der Verjüngung und Erneuerung 
überſtrahlen ließ. Nun geht es aber dazu über, ſich vor ſeinem eigenen 
Gewiſſen zu rechtfertigen und — dd d oon e ISIN ON d 
„N) by N'. e eee en DR D N — gegenüber 
den Propheten, dieſen Sendboten Gottes und den Sprechern des jüdiſchen 
Gewiſſens, die nicht müde wurden, ihr Volk ſchonungslos in feinem wirklichen 
Weſen zu entblößen, ſich als das — trotz der Schwärze ſeines Antlitzes — 


nie ganz verſtoßene Gottesvolk zu erweiſen: Seht mich nicht immerfort ſo : 


tadelnd an ob der dunkeln Farbe meines Angeſichts, hört endlich auf, als 
Künder meiner Verirrungen Iſraels Namen in der Welt mit Schmach zu 
bedecken — hört meine Rechtfertigung, verſteht meine Sünden und ihr 
werdet ſie verzeihen! 


Wieſo es kam, daß ich ſo dunkel bin? Die Sonne hat mich ge— 
bräunt. de Dave (% 3) PDD d dd bo nun y by 
ND Dame De — „ Des Nh ⁰õů ee eee un e Dh 
ob hh DAN Die DNK Dan MDD Dh y DW mom pa MN 
Do pm v3 . h n Dae nmayb minnvs nhaynn monme para 
m man fed pn ps Dh bunte 1sbmr De Tb neh op 
„ i Dmb e n man eee In) ee ee e mm en DEN 
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am ab gb h Dame e owiy onn® miapn bi TAmam MN 
50 ns np mon e in Sonn ee Nm nm am nme bw na Yon 
bon mn mb d& ypImM dyn w. Vom Sonnenkult, der das mächtigſte 
Himmelsgeſtirn in den Rang einer anbetungswürdigen Gottheit hebt, ging 
im Altertum eine fascinierende Wirkung aus, der fi) auch Iſrael, das 
Gottesvolk, nicht entziehen konnte. Judas Könige unterhielten in Ställen 
der Sonne geweihte Roſſe, auf welchen ſie des Morgens in der heiligen 
Andacht einer ernſten Kulthandlung der aufgehenden Sonne entgegenritten. — 
Sinnenvergötterung iſt nur eine andere Form der Sonnenvergötterung. 
Denn auch den Sinnen iſt kosmiſche Größe eigen, auch ſie locken und 
reizen mit der ganzen Wucht naturhafter Gewalt ſchwache, ſchwankende Menſchen 
in den Pfuhl der Gottentfremdung hinein. Das hat Iſrael an den Frauen 
Midjans erfahren, die mit dem Gift der Unzucht das Gottesvolk ſeinem 
Gott entfremdet haben. „Gegenüber der Sonne“ wurden darum auf Gottes 
Befehl die dem Sinnengötzentum Verfallenen aufgehängt. Und als es zum 
Kriege mit Midjan kam, wurde durch Iſrael an den midjanitiſchen Frauen durch 
Verunzierung ihres Geſichtes und Entziehung ihres Schmuckes die Hinrichtung 
der jüdiſchen Volkshäupter „gegenüber der Sonne“, die einſt der unzüchtigen 
Schönheit dieſer Frauen zum Opfer gefallen waren, wie in ſymboliſcher 
Strafhandlung, gerächt. „Sind nicht auch wir Menſchen, Geſchöpfe Gottes?“ 
fragten die Frauen. Iſt nicht auch der Trieb und die Luſt der Sinne 
göttlich und anbetungswürdig? Nein, antwortete Iſrael, uns leitet der 
Gedonke des Gottesgerichtes, das ſich einſt durch eure Schuld an den Sklaven 
der Sinne „gegenüber der Sonne“ vollzog. — So haben die Sinne, ſo 
hat die Sonne Iſraels Angeſicht gebräunt. Doch nur von außen und nur 
vorübergehend gebräunt, nicht aber von innen, von Grund aus und von 
Geburt an verzerrt. Denn anders iſt das Götzentum Iſraels als das Götzen— 
tum der Völker. Was bei Iſrael nur eine von außen angeflogene, den 
Kern ſeines Weſens verſchonende, nur zeitweilige Sonnenfärbung iſt, das 
iſt bei den Völkern der Welt eine organiſche Eigenſchaft ihres Seins, ihres 
Weſens. Schon im Mutterſchoße werden dieſe Menſchen dem Götzendienſte 
geweiht. Das bei Iſrael nur obenauf und leichthin Gefärbte kann ſich 
jederzeit wieder entfärben. Wenn aber bei den Völkern der Welt ſchon die 
Schwangeren mit ihrer Frucht ſich vor Götzen verneigen, ſo ſenkt ſich hierbei 
in das werdende Geſchöpf das Götzentum als organiſcher Keim, der mit dem 
Leben reift und erſt mit dem Leben erliſcht. 

Die Sonne als Sinnbild der von außen dringenden Einflüſſe einer 
in Sonnen- und Sinnenvergötterung verſunkenen Welt iſt aber nur die eine, 
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die äußere Urſache der schwarzen Farbenſchattierungen in Iſraels Leben und 
Geſchichte. Dazu kommen als innere Urſache die Zerſetzungs- und Zerfalls⸗ 
erſcheinungen, die ſeit je in Iſrael ſelbſt ſein geſundes Leben gefährdet haben: 
Am meiſten ſchadeten mir meine eigenen Brüder, die Söhne meiner Mutter, 
die mir zürnten, die mich zur Hüterin der Weinberge machten und mich 
hinderten, meinen eigenen Weinberg zu hüten. 
e al EIN) 777 N b , an 
y mon ee e oma ns eee mia by AN pam een ms d 
n Gerbe MR IR par dg e e ıb min nd am Di ya pa pa 
Wen & D 32 UN 93 NEIN d „ — „e N bw nn Nm 
Nn v5 0356 »b in sb niypn am eee snasynaw by m map a 
ze nu No bw was Nin 
Nn m) mins e e N ya bw play sw nase m man 
1 983 NEW ANTRAT MEIN 93 ON 93 — nd) N Sb Ban Nin 
mama m e mn non Do ms man am 9935 3 er e D 
— ner a5 ob a2 in in ( N.) prob oe Su ons moon 
ya ws e ee An men mal Dar Ir 9nBın 32 ON ma 
din dd i WEI WB) HN DDR Sn n9> ( Nο Sax mobi ee 
a bar eee mt main 2 or ee — mie 8) So ons an 
AR d (Rom) Bo) van mabe ga eee mean mm na nam 
ehen Pente onb 955 1b J (vb mass) ma ana man nn yo mn non DW 
dn dn od yon msn D SW minpb mm ap D Nm 
— na xD 0 805 
Groß hätte Iſrael ſeit je dageſtanden in der Welt und hätte niemals 
aufgehört, groß dazuſtehen, wenn es die Fülle ſeiner Kräfte nicht auf tauſend 
fremden Gebieten, andern Völkern zum Heil, zerſplittert hätte, ſtatt ſie auf 
ureigenem Gebiete, ſich ſelbſt und ſeinem Gotte zum Wohlgefallen, ſich reſtlos 
entfalten und ausleben zu laſſen. Seit jeher habe ich mich, ſpricht Iſrael 
und darf Iſrael auch in unſern Tagen ſprechen, auf allen möglichen Wein⸗ 
bergen umgetan, ſtatt ein Hüter und Pfleger meines eigenen Weinbergs zu 
fein. Schon ein kurzer Rückblick auf Iſraels Geſchichte lehrt, wieviel jüdiſche 
Kraft zu Anderer Nutz und Frommen verausgabt wurde, wie Iſrael ſtets 
Hüter auf fremden Weinbergen war, während es den eigenen Weinberg ver— 
nachläſſigte und verwahrloſen ließ. Fremden nützte und fronte ich, während 
meine eigenen Brüder, Kinder meiner Mutter, Söhne meines Volkes, mich 
und Gott erzürnten, ſich auflehnten wider mich, nur das eigene Heil be— 
dachten, nur dem eigenen Triebe folgten und ihres Volkes Heil und Zukunft 
vergaßen. Den Streit zwiſchen Jithros Töchtern und fremden Hirten hat 
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Moſes zu ſchlichten vermocht. Gegenüber den Umtrieben Dathans und Abirams 
verſagte ſein friedliches Bemühen. Die Gottverlaſſenheit der Kundſchafter 
verſchuldete den langen Wüſtenaufenthalt und ſchob den Zeitpunkt des Ein— 
zuges Iſraels ins heilige Land auf Jahrzehnte hinaus in die Ferne. Jero— 
beam, der Reformator, bedachte nicht, daß am Tage, da er mit ſeinem 
Kälberdienſt den Dienft des Eineneinzigen zu verdrängen ſuchte, (nach 
agadiſcher Überlieferung) das ſtolze Rom, der von Gott auserſehene Zer— 
trümmerer der Prieſter- und Levitenherrlichkeit Zions, ſich zum erſten Schritt 
ſeines Triumphzuges durch die Welt erhob. Die falſchen Propheten, Zidkija 
und Konſorten, wurden von Achab mit erleſenen Speiſen gefüttert, während der 
einzige Prophet der Wahrheit, der um Achab war, Micha, mit ſpärlicher Brot— 
und Waſſer⸗Zehrung ſich begnügen mußte. Ebenſo wandte Iſebel den Propheten 
des Baal und der Aſchera ihre üppige Fürſorge zu, während fie Elijahu 
mit Vernichtung ſeines Lebens drohte. Paſchchur wurde von Zidkijahu mit 
fetten Speiſen genährt, während Jirmejahu mit minderwertigem Brot ſein 
Leben friſten mußte. f 

So hat Iſrael ſeit je fremden Weinbergen auf Koſten des eigenen 
ſeine ſorgende Hut gewidmet. In ihrer ganzen Erbärmlichkeit tritt aber 
dieſe fremde Weinbergshut erſt in den Zeiten und Ländern des Golus hervor. 
Solange Iſrael auf eigenem Grund und Boden fremden Göttern und Idolen 
diente, trat dieſer Hang zum Fremden dank der eigenen Staatlichkeit nicht 
ſo kraß in die Erſcheinung. Erſt im Golus und infolge des Golus wuchs 
ſich dieſer Hang zu völliger Verſklaboung des inneren Lebens aus. Denn 
nun drohte im Dienſte der fremden Weinberge ſogar die bloße Erinnerung 
an den eigenen Weinberg und deſſen wahre Bedeutung zu verſinken. Statt 
uns zu jagen — Nd '' » dd ee e ru nnd „ du d 
„ mw Dp N WU bw op om sw mmwb n m n 
* mon no warb 5 mu va yanı ine d Snmew bw nt and 
eg nns mon mosan now nt De by sw bapbı (pin ara psy mbwnmı) — 
daß die fragmentariſche Halbheit des jüdiſchen Lebens im Golus als eine 
Folge der im eigenen Lande bewieſenen Untreue gegen Gott und Gottes 
Geſetz zu begreifen iſt, ſind wir bis auf den heutigen Tag geneigt, das im 
Golus ſich anbahnende Verhältnis Iſraels zum Gottesgeſetz als einen Eut— 
wickelungsprozeß in aufſteigender Linie zu verſtehen und nicht zu ſehen, daß 
die beiden Feſttage im Golus und die beiden Challoth in Suria (vgl. 
Miſchna Challa 4, 8) nur ganz notdürftig den einen Feſttag und die eine 
Challa im Lande erſetzen und erſt in der völligen Zurückgewinnung des 
ganzen Gottesgeſetzes für Iſrael und des ganzen Iſrael für das Gottesgeſetz 


— 
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> Sage fir doch, d den 50 e 85 man 7. 
meine Seele liebt, wo du weideſt, 


wo du lagern läſſeſt am Mittag? 75805 EN . d 
Denn warum ſollte ich wie eine Toy? N 1 . A985 


Verhüllte ſein bei den Herden 


deiner Genoſſen? 550900 N Sy | 


8. Wenn du es nicht weißt, 1 5 yon N- N 8. 
Du ſchönſte unter den Frauen 


Iſraels Sehnſucht nach dem eigenen Weinberge die von Gott gewollte, ge⸗ 
billigte, verheißene Erfüllung findet. 


V. 7. Nach der Unterbrechung in V. 5 und 6 wendet ſich Iſraels 

Rede wieder an Gott, an den, den ſeine Seele liebt, mit einer Frage, in der 
ſich die Empfindung des gegenwärtigen Glücks mit der Sorge um das Schickſal 
einer ungewiſſen Zukunft miſcht. Sage mir doch, ſpricht Iſraels Nation zu Gott, 
wird unſer Liebesbund auch wirklich alle Zeiten überdauern? Wird das 
Schickſal deine Herde nicht einmal in die Gewalt von Wölfen liefern, die 
aller Hirtenfürſorge zum Trotz ihr nach dem Leben trachten werden? Wo 
willſt und wirſt du weiden deine Herde in Zeiten ſolcher Not? Wo ſie 
lagern laſſen, wenn unbarmherzige Mittagsglut deine Herde zu verſengen 


droht? Soll in ſolchen Zeiten unter allen Nationen der Erde, die alle von 


ihren Hirten (die ſich in ihrer Macht ſo groß und ſtark fühlen, als ob ſie „deine 
Genoſſen“ wären) geführt und betreut werden, Iſrael die einzige Nation, 
die einzige Herde ſein, die einſam und verlaſſen, Führer: und hirtenlos wie 
eine trauernd Verhüllte — did) waw Dy dy Nh mm dd man Nö 
dv dd by ( d) „dd — im . der Andern, bei den Herden 
deiner Genoſſen weilt? 

Iſraels beſorgte Frage wird von Weiſen des Midraſch Moſes in den 
Mund gelegt: Sand dg m Nd eee mass e eee en eee 
ved Nd N 732 by Pyr N' ye bi a Spin Yan pn 


yıaın MSN ee mia een man mbp wer nn t ee e 


Wye Da Pan MON d wa myan MIN Dawn mia nl 
hd. Moſes, der treue Hirte, fragt beforgt nach dem Schickſal feiner 


Herde in der Zeit nach ſeinem Tode. Welche Hirten wirſt du nach mir 
für deine Kinder beſtellen? Wo werden ſie, für die ich mein Leben hingab, 


weiden, wo lagern, wenn die Wetterlaune der Zeiten und Schickſale ihnen 
Glut oder Froſt, Herrſchaft oder Knechtſchaft gewährt? i 


V. 8. Gott antwortet: das Bild der Zukunft wird dem der Ver— > 8 
gangenheit gleichen. Du fragſt nach dem N Schickſal meiner Herde? 


2 Breuer, Hoheslied. 


N DEN mW 18 


ee hinaus te NA 99092 D -N 22 
der Schafe nach und weide 3 N RS“ 
deine Zicklein bei den Woh- MIER d TIMDN II 


nungen der Hirten! warn 
ir 


Bin ich denn erſt ſeit heute der Hirte meiner Schafe? Die Vergangenheit 
belehre dich über die Zukunft. „Zieh hinaus den Spuren der Schafe nach“, 
begieb dich auf den Weg, den meine Schafe bisher gewandelt ſind und 
ſchau dich um, wohin die Spuren ihres Wandels weiſen: 2 d 
Din ee ee eee ae ee ep Den ae (Raſchi) 
erforſche die Bedingungen der bisherigen Exiſtenz Iſraels, das nur erſtand 
und beſteht, weil und ſolange es als ein Volk des Gottesgeſetzes ſich be— 
währte und bewährt, folge den Spuren deiner Ahnen, dy der eg AN 
den » Dun nm (daſ.) dann kannſt du unbeſorgt deine Zicklein 
weiden bei den Wohnungen der Hirten. 


dw den. Iſrael iſt die ſchönſte unter den Nationen, der Gottes 
Liebe ſich inniger zuwendet als den andern. Die Midraſchweiſen, welche die Frage 
in V. 7 Moſes in den Mund legen, laſſen auch die Antwort Gottes an 
Moſes gerichtet ſein, dan 9 M oma en DND⁰νν mem 
dx dw)ann 72 nbyasn d' » yıand Dee D MON TB DW 
puwa® d, ber Dw many yıans ο ]] ⁰e, den größten, herbor- 
ragendſten unter allen Propheten, der wie kein anderer vor Gottes Thron 
ſeines Volkes Anwalt und Verſorger war. 


Nun vapy2. Aus dem Doppelſinn des Wortes py, das in ſeiner 
Bedeutung als „Spur“ in die Vergangenheit und zugleich als „Ferſe“, 
als Schlußglied des Körpers in die ferne Zukunft weiſt, ergiebt ſich der 
Gedanke, daß Gott, wie er in der Vergangenheit beim Auszug Iſraels aus 
Aegypten und bei ſeiner Wanderung in der Wüſte ihm ſeine erhaltende, 
nährende, ſchützende Fürſorge zugewandt hat, auch in der Zukunft ihm die 
gleiche Fürſorge nicht verſagen werde: od dor der zw mm 
S bromn) οννν apya mp2 Dmb meny vr mm ν man Div no mann 
UN MD y nee 93703 Man 393 EMN ’nBpn® man „Na 2 NDB ’M 
prnbaxmw men on do Mn nme (7 yo) now ape ma DnD He 
D dd deny ' mn u ne abm vnn pe wine jon & 12762 
d'dy Dann Dre mim Dia mm eK“) N 2p. 
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9. Der Edelſtute an Pharaos 79 393 ODD 9. 
Geſpann vergleiche ich dich, meine e a | 
ee pp TOT 


V. 9. Aus den ford px, den Spuren, die zurück in Iſraels Ver⸗ 
gangenheit weiſen, ragt als bedeutſamſter, folgereichſter Vorgang Siraels 
Errettung aus der Gewalt des ihm an das Meer nacheilenden Pharao 
hervor. Dieſes Ereignis ſteht Gott vor Augen im Augenblick, wo Gott 
die geliebte Nation mit der Edelſtute an Pharaos Geſpann vergleicht. 
Damals, im Augenblick höchſter Gefahr, trat Gottes Liebe in ſiegreicher 
Allmacht hervor. Das „Vergleichen“ der Geliebten mit einer Stute (did 
iſt das weibliche Roß) iſt zunächſt ein bildlicher Ausdruck der Liebe, die 
ihren Gegenſtand gern mit den Eigenſchaften natürlicher Schönheit ausſtattet 
und hierbei mit Vorliebe ihre überſchwänglichen Metaphern aus dem Reiche der 
Pflanzen und Tiere bezieht. Zugleich liegt aber in dieſem „Vergleichen“ eine 
Betonung des Gegenſatzes zwiſchen der Übermacht Pharaos und der Ohn⸗ 
macht Iſraels: Schau ich in deine Vergangenheit zurück, Geliebte, dann 
„vergleiche“ ich deine Ohnmacht mit der Übermacht von Pharaos gewaltiger 
Reiterei — dd duhgp (Raſchiß; — dann ſteht mir jener gefahrvolle 
Augenblick vor Augen, als du anfingſt zu verzweifeln und nur mein Eintritt 
in den Kampf dein Wehgeſchrei zum „Schweigen“ brachte. Pg d 
ee eee een eee n eee Sons eee e eee pe 
m 2 pw ons Dan mapı onb Sex eee e ee e eee 
moon ons deo anbı m SınsT min san oo oT ones. Das Wort 
bedeutet nicht blos ähnlich fein, ſondern auch ſchweigen. Im An⸗ 
geſichte von Pharaos Reiterei, als ſchon Gedanken der Unterwerfung unter 
Pharaos Übermacht in dir rege und in verzweifelten Klagen laut wurden, 
habe ich durch ein kraftvolles Wort, das dir Sieg und Freiheit verhieß, 
deine Klage zum Schweigen gebracht, Geliebte! Und warum ließ ich dich 
nicht fahren? Weil du eben 'dey), meine Geliebte, meine Freundin oder 
beſſer: meine Gehilfin biſt. om y bw d m’apı ar eee ee 
ya ene obipm ns Sinn nm mbap e ec mann ns ep. Die 
Offenbarung am Sinai ſtand bevor. Aus Pharaos Dienſt ſollteſt du in 
meinen übergehen und durch Annahme des Geſetzes die Welt vor dem Zurück 
fallen in Chaos bewahren. Denn nur bedingungsweiſe, nur in der Voraus⸗ 
ſetzung der Annahme des Geſetzes durch dich habe ich die Welt erſchaffen. 
(Vgl. Sabbath 88 a) Auf dich, auf deine Hilfe habe ich gerechnet, als 
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& ich die Welt erſchuf. . Gehilfin habe ich mir gerettet, als ich dich 
Er DR Pharaos Hand entriß. 
OR V. 10. Wie muß Iſrael fich ſchmücken, um Gottes würdige Geliebte 
2 zu ſein? Gottes Geſetz und Lehre ſind die Perlengehänge an ſeinen Wangen, 
die Korallenſchnüre an ſeinem Halſe. 
een een e en den do Je dh D Dina dend n ned 
pn Wen ws na . an e Nas N ne) N J N00 
wen — m Do ern mw an mr bo mern e m m by mn nam 
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We Mpunn be nn Dοον — ‚none bw wınbs amaaı mm Yo 
mn Mar yav na ee mn 927 Y er ne Dahn 
ana Prim vam y n dae ma nya dn r — D 
Deen vm 53730 nenbn vsm on own om Mana. mn 
AH b TOR un „ Nn D ' Dehn — „ Inn Praw 
„nd yu worn un mb 13 n mw 113 17 man ne dyn „W 
. DIRT ö e „ N omanm D — n n Aanpı 
2 Kinnbacken — mb heißt Wange, aber auch Kinnbacke — find ein 
Organ des Redens. Von ihrer animaliſchen Funktion des Kauens ſieht 
der gehobene Sinn des Sängers ab, dem ſich auf ſeinem ſchweifenden Fluge 
| durch die Sphären der Gottheit mit dem Begriff nd der Begriff des 
> Redens, des am Anfang aller Dinge ſtehenden Wortes verbindet. Dieſes 
Wort iſt Gottes Geſetz und Lehre. Seine erſten Verkünder waren Moſes 
Aund Aron, die bei aller Verſchiedenheit ihres Seins und Sollens zu har— 
moniſcher Einheit des Wollens ſich verbanden. Wie lieblich iſt aber auch 
der Zuſammenklang der Gotteslaute im weiten Umkreis der ſchriftlich und 
| mündlich geoffenbarten Lehre! Auch die kleinſten Details über das Opfer: 
I weſen ſchmiegen ſich als unentbehrliches Glied dem Organismus des Ganzen 
ein. Nie riß bis zu unſeren Tagen die Kette der überlieferten, von Ge— 
* ſchlecht zu Geſchlecht ſich fortpflanzenden Lehre ab. Soferim, Lehrer, die in 
Treue die Jugend lehrten und Rabbinen, die Feſte des Jahres, die in 
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regelmäßiger Wiederkehr immer wieder den Ruf der Gotteslcehre erklingen 
ließen, haben das Wort, das zum erſten Mal aus Moſes' und Arons 
Munde erklang, zu einem ewig unſterblichen gemacht. 
Von den Perlengehängen der Wangen ſchweift der bewundernde Blick 
zu den Korallenſchnüren des Halſes hinab. Der harmoniſche Geſamteindruck 
leidet, wenn ſich der Schmuck des Halſes nicht dem Schmuck der Wangen 
unterordnet. Beide müſſen zu einander paſſen, zuſammenſtimmen in Form 
und Farbe. Die Korallenſchnüre des Halſes müſſen ſo beſchaffen ſein, daß 
fie die Harmonie des Wangenſchmuckes nicht vernichten. Sie müſſen ſich 


ihm einfügen, unterordnen, ihn fortſetzen und ergänzen. So iſt auch die zZ 


Schönheit des „Wortes“ und feiner Lehre allem übergeordnet, was bei dem 
Werke der Hinüberführung dieſes Wortes in das Leben zu geſondertem 
Sein und Wollen abirren könnte. Iſraels oberſte Behörde, das Sanhedrin, 
die Elite der Weiſen, nicht aus der Tiefe eigener Erkenntnis, ſondern aus 
dem Borne des Gotteswortes ſchöpfen fie ihrer Weisheit Worte, die jo 
lieblich wie Korallen an der Schnur in logiſcher Folge ſich aneinanderreihen. 5 
Das Recht der Jugend wird durch das Recht des „Wortes“ begrenzt. 
Hoch horcht ſie auf, wenn das Wort erklingt, und in ſcheuer Ehrfurcht 


läßt ſie — lernend und erfüllend — („wie Einer, der noch nie im Leben 
Worte der Thora gehört“) den Samen dieſes Wortes mit ihres Herzens 
Jungfräulichkeit ſich vermählen. — R. Abba und ſein Kreis waren auf 


allen Gebieten der Gotteslehre heimiſch. Ob ſie in den Tiefen des Fünf⸗ 
buches, der Propheten, der Schriften ſich ergingen, immer ſchienen ſie von 
einer Flamme umloht, die von den Blitzen des Sinai in ihrer Seele ſich 
entzündet hatte. So iſt die Größe ihres Geiſtes von der Größe ihrer 
Demut übertroffen worden, mit der ſie, frei von Sucht des Beſſerwiſſens, 
dem „Worte“ ſich unterwarfen. — Auf der Vollkommenheit ſeines Aufbaus 
und dem inneren Zuſammenhang ſeiner einzelnen Teile beruht die Schönheit 
des Gottesbuches. Die einzelnen Parſchijoth ſind wie Korallen an eine 
Schnur gereiht, die eine bedingt die andere, die eine geht über in die andere, 
die eine gleicht und iſt nahe, innerlich verwandt der andern, ſodaß es ſchon 
des überheblichen Aberwitzes der „Bihbelkritik“ bedarf, um das, was hier 
der Geiſt Gottes zu einem Gebilde von harmoniſcher Vollendung zuſammen⸗ 
fügte, der „Wiſſenſchaft“ zuliebe in tauſend Stücke zu ſchlagen. — Von 
gleicher Überheblichkeit iſt ſchließlich auch der Wagemut, der von einem Ge⸗ 
genſatz zwiſchen Moſaismus und Prophetismus träumt. Dein Hals in 
Schnüren: das ſind die Propheten, wie die Gehänge deiner Wangen das 
von Moſes überbrachte Wort bedeuten. Ge 
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V. 11. Die den, Gehänge, von denen im vorigen Verſe die Rede 
war, werden hier näher als am min, als Gehänge aus Gold, bezeichnet, 
die außerdem mit Silberpünktchen verſehen ſind. Nicht habe ich mich be— 
gnügt, ſpricht Gott zu Iſrael, dich mit Gehängen zu ſchmücken, die bloß 
ſchön, aber nicht gediegen, blos auf die Wirkung nach außen, doch nicht für 
die Dauer der Zeiten berechnet ſind — nein, Gehänge aus Gold ſind es, 
mit Silberpünktchen, die deine Wangen ſchmücken ſollen. — y am enn 
27˙ 77 58 9p rern er err enen een ee 
77 Dy Ant een DW NN 3'922 van KR STE, il Ze) 
rn 2 at MD — 52 Dee dyn I 3'952 po 
aneyr 0 0 5D 7h Dy MD am DN MON 3989 IST m am 
len TOR SER 8373 93 NDR I b n Dy — e bi vw v 
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Schön iſt Gottes Thora, ſchön erſcheint fie ſchon dem, der fie aus 
der Ferne auf ſich wirken läßt. Doch erſt die nähere Betrachtung, das 
aufmerkſame, hingebungsvolle Eingehen auf alle Einzelheiten ihres Stoffes 
und ihrer Kraft, auf das ganze wunderſame Detail ihres äußeren und 
inneren Baus läßt ahnen, wie ſchön ſie iſt, und läßt merken, wie die 
Gehänge, mit welchen Gott ſein geliebtes Volk geſchmückt hat, echt und rein, 
aus gediegenem Gold und Silber ſind. In Gold und Silber hat Gott 
ſein Volt ſchon in der Stunde ſeiner Erwählung und Befreiung gehüllt. 
Die Gold- und Silberbeute Aegyptens und des Meeres ließ das Volk erkennen, 
daß ſeinem Leben auch der Glanz irdiſchen Reichtums nicht fern und fremd 
bleiben ſollte. Doch erſt aus der geheimnisvollen Tiefe der Symbolſprache 
der mit Gold und Silber überzogenen Geräte des Heiligtums, der Gottes— 
wohnung ſelbſt, welche die Lade, und der Lade, welche die Tafeln des 
Gotteswortes barg, ſteigt der Geliebten Gottes die Erkenntnis auf, wie aller 
Gold⸗ und Silberglanz der Erde überſtrahlt wird durch das Licht der 
inneren Bereicherung, das aus jedem Worte, jedem Buchſtaben der Thora, 
ja ſogar aus der vorgeſchriebenen Art und Weiſe ihrer Schreibung hervor— 
bricht. Gerade dieſe kleinen Einzelheiten, über die der oberflächliche Sinn 
nichtachtend hinweggeht, wird das von der Liebe ſeines Geliebten in Wahrheit 
beglückte Ifrael am allerwenigſten miſſen wollen. Auch fie find bei all ihrer 
Kleinheit unentbehrliche Teile und Teilchen eines einheitlichen Ganzen, von 
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dem nichts abgebrochen werden kann, ohne daß hierdurch zugleich der Wert 
des Ganzen vermindert würde. Aus jedem Worte, jedem Buchſtaben des 
Gotteswortes haucht uns der Geiſt des ganzen Wortes an. Kleinigkeiten? 
Nein! Nur Kleingeiſtige, Unwiſſende, Oberflächliche reden von Kleinig⸗ 
keiten. Der in Gottes Welt und im Worte Gottes Heimiſche redet von — 
Silberpünktchen an Goldgehängen. f 5 


V. 12. In der Auffaſſung dieſes Verſes ſtehen ſich Midraſch und 
Talmud einander gegenüber. Beide legen dieſen Vers, wie ſchon aus dem 
Worte bon, mit welchem Gott angeredet wird, erhellt, Iſrael in den Mund, 
doch in verſchiedenem Sinne. Midraſch: um yıpı2 dd ip J 
y' mwy) n D e 55 Yon d An eb Sin ma busen Kaum 
hatte ſich Gott angeſchickt, ſich ſeinem Volke zu offenbaren, erklärte es fich 
ſchon bereit, zu tun und zu hören. Talmud: dom Pz due dh day 
an Ip 13 e i SEN e In) eee eee eee Ty N e 
(2 mo aw) Win N N Ih „o 323. Kaum hatte ſich Gott 
ſeinem Volke offenbart, verirrte es ſich in die Sünde des goldenen Kalbes, 
gleich einer Braut, die noch unterm Trauhimmel ihrem Bräutigam die 
Treue bricht. (Vgl. auch Raſchi hier z. St.) Der Midraſch nimmt das 
ins e in feinem einfachen Sinne: wie der Duft der Narde (eines 
wohlriechenden Graſes) den Sinn des Königs, der bei ſeiner Tafelrunde 
ſitzt, umſchmeichelt, wie er eine willkommene Zugabe, ja eine Vertiefung und 
Verſüßung ſeiner Tafelfreuden iſt, ſo wehte Gott in ſeiner Himmelshöhe 
aus Iſraels Bereitſchaft, zu tun und zu hören, die köſtliche Gewißheit zu, 
daß er das Geſchenk ſeines Wortes an keinen unwürdigen Empfänger ver 
ſchwendet habe. Der Talmud dagegen verſteht das ii 7m 9 als 
euphemiſtiſche Umſchreibung des Mißgeruches, der, nachdem die Donner des 
Sinai kaum verklungen waren, aus des wankelmütigen Volkes Untreue zu 
des Königs Tafelrunde aufſtieg. Jedoch gerade dieſe zögernde Andeutung 
des Häßlichen durch den Euphemismus eines wohlklingenden Wortes be= 
weiſt die Ewigkeit einer Liebe, in der ſich Iſrael und Gott über- 
alle Irrungen und Wirrungen hinweg ſchließlich doch immer wieder 
zuſammenfinden. 
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V. 13. Setzt man hier den Gedanken der Midraſchauffaſſung des 
vorigen Verſes fort, ſo wird man den Myrrhenſtrauß im Gegenſatz zur 
Narde als ein Bild der überragenden Unvergleichlichkeit der Gottesliebe im 0 
vr Vergleich zu der bei aller Gehorſamsbereitſchaft doch ſtets in den Grenzen 72 
8 wenſchlicher Kleinheit verharrenden Liebe Iſraels zu verſtehen haben: Was BER 
bin ich, was kann ich meinem Geliebten ſein? Was ich ihm bin und biete, 8 
iſt einer unſcheinbaren Narde verfliegender Duft. Dagegen iſt ein Strauß TR 
von Myrrhe mein Geliebter mir. Die talmudiſche Auffaſſung des vorigen 
Verſes ſetzt ſich hier in dem Ausſpruch des d 2 ee (Sabbath a. a. O.) 
fort; 355 ee De mon po „ pa i en en ee wen IND 

per pa en on ob nm eee e van Wapn. Mein Abfall ie 
= von Gott und die Strafe, die ich mir hierdurch zuzog, hinderte Gott nicht, 
FE ſich mir — wie ein Strauß von Myrrhe den Duft einer Narde verdrängt 
= — wieder liebevoll zuzuwenden und mir Gelegenheit zu geben, durch den — 
5 Bau der Gotteswohnung auf Erden meinen Abfall zu ſühnen. (Vgl. Raſchi 
hier ar) © 
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d Vd v DnD Nd. Gott will auf Erden weilen, wo ihm 
ſein Volk ſein Haus erbaut. Dort, wo die Stangen der Lade hinter dem 
Vorhang herausragen, ruht die Herrlichkeit Gottes (V. 13). Dieſes 
friedliche Weilen Gottes erſchien im vorigen Verſe unter dem Bilde eines 
Straußes von Myrrhe. Hier iſt von einer Cyprustraube die Rede, die 
nicht blos wie ein Myrrhenſtrauß einen geſchloſſenen Raum mit ihrem Dufte 
erfüllt, ſondern in den Weinbergen von Engedi, von Licht und Luft umſpielt, 
ihren Wohlgeruch verbreitet. Gottes Gegenwart iſt nicht auf ſeine Wohnung 
auf Erden, Gottes Walten nicht auf ein geruhſames Weilen in friedlichem 
Menſchenkreiſe beſchränkt. Gott iſt der Allumfaſſer, der Allerhalter, der zur 
Förderung der ewigen Zwecke des Alls ſeine Wohnung verläßt, um einzu⸗ 
greifen in die Geſchehniſſe der Erde und den Streit der Menſchen nach 
ſeinem Plane zu ſchlichten. Der Gott, der daheim zwiſchen meinen Brüſten 
ruht, weiß auch auf offenem Felde wie ein Held für mich zu kämpfen. 
War's nicht Gott, der zu Engedi den König Joſaphat über Moabiter und 
Ammoniter ſiegen ließ? | | f 

V. 15. Warum ſollte ich, erwidert Gott, nicht wie eine Cyprus⸗ 
traube dir fein in den Weinbergen von Engedi? Du biſt ja fo 
ſchön, Geliebte, jo ſchön —: mb BD PD ird mb Bm l md’ 7 
) yd ND MAD mp Dee nee ma 37 DDr, wer ſo, wie du, 
ſein ganzes Leben mir weiht, verdient es, von mir geliebt und im Kampfe 
beſchützt zu werden. Du biſt wie eine Taube. deen de man mm d 
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Die Taube iſt nicht verſchlagen wie der Rabe, ihr haftet jene un— 
ſchuldsvolle Einfalt an, die ſo rührend wie die Unverdorbenheit einer Kindes— 
ſeele wirkt. So einfältig, unſchuldig, ſo frei von diplomatiſcher Verſchlagen— 
heit iſt Iſrael. Die Einfalt der Taube prägt ſich auch in der Anmut 
ihres Ganges aus. Sie ſpringt nicht wie andere Vögel, frei von Haſt 
und Hitze geht ſie ruhig und friedlich ihren Weg. Andere Völker laſſen die 
Erde von den eiſernen Schritten ihrer Krieger erdröhnen. Dreimal im 
Jahre wallt von Anmut umfloſſen das Gottesvolk zur Gottesſtadt hinauf. — 
Beſcheiden wie eine Taube iſt Iſrael und ſo zum Tode bereit wie ſie. 
Wie die Taube, die geſchächtet wird, ihren Hals hinſtreckt zum Tode, ſo 
bringen wir, wenn Gott es verlangt, ihm gerne das Opfer unſeres Lebens 
dar. — Ein Werk der Sündenſühne vollbringt die Taube, wenn ſie als 
Opfer im Heiligtum erſcheint. So wären die Völker der Welt ſchon längſt 
dem Zorne Gottes verfallen, hätte Gott in Iſrael ſich nicht ein Volk der 
Sühne erwählt, in deſſen Schoß der ganzen Menſchheit die Keime einer 


reinen Zukunft reifen. — Die Taube iſt treu. Sie verdrängt den Genoſſen 
ihrer Paarung nie durch einen andern. So hält auch Iſrael an Gott, 
den es einmal als den ſeinen erkannt hat, in Treue feſt. — Mit ihrer 


ſchlichten Beſcheidenheit hängt es zuſammen, daß die Taube mit ſtreng 
disciplinirtem Ordnungsſinn die einzelnen Abteilungen ihres Schlages aus— 
einanderhält und jedem ſeiner Inſaſſen ſein beſtimmter Platz gewahrt 
bleibt. So liebt auch Iſrael im Aufbau ſeiner ſtaatlichen Einrichtungen 
kein wirres Durcheinander: Nach feſten Etikettenregeln waren im Sanhedrin 
den Alteren und Jüngeren die ihrem Rang gebührenden Plätze beſtimmt. — 
In Treue hält die Taube an ihrem Schlage feſt. Auch wenn du ihr die 
Jungen nimmſt, ſie verläßt ihr Heim nicht. So hat die Zerſtörung des 
Tempels das Geſetz über die drei Wanderfeſte nicht aufzuheben vermocht. — Von 
Monat zu Monat verjüngt ſich durch neuen Wurf das Geſchlecht der 
Tauben. So erhebt ſich von Monat zu Monat nach dem Vorbild der 
Mondeserneuung Iſrael aus Dunkel zum Licht. — Die Taube mag ſich 
von ihrem Schlage noch ſo weit entfernen, früher oder ſpäter kehrt ſie zu 
ihrem Schlage wieder. So mag Iſrael in der Wüſte wandern von Ort zu 
Ort oder es mögen die zehn Stämme im Dunkel der Jahrtauſende verſchollen 
ſein, der unbezwingliche Drang zur Heimat treibt fie in der von Gott 
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beſtimmten Stunde wie Tauben in ihren Schlag zurück. — Einſt war's die 
Taube, die mit ihrer Botſchaft vom Ende der Noachsflut die dunkle Welt 
erhellte. So wird Iſrael einſt mit ſeinem Licht die Welt erhellen, und Völker 
werden wandeln in ſeinem Lichte. 


Iſrael gleicht aber nur ſolange der Taube, als ſein Volkskörper nicht 
äußerlich und innerlich zerriſſen iſt, ſondern um einen geiſtigen Mittelpunkt 
fi) aufbaut, der als Hüter des Gotteswortes Iſrael zu einer ſtreng dis— 
ciplinirten, in beſcheidener Schlichtheit und Treue um Gott — wie Tauben 
zu ihrem Schlage — ſich ſcharenden Gemeinſchaft ſammelt. 7778 0 * 
„o dvd) (KPD) ie a8 mim e n dn dy dy Dee 
ph po bew De ans i ee een DIN Na on N 
65975 % 737 yd. Was der Körper ohne Augen, das iſt Iſrael 
ohne Sanhedrin. Seitdem uns die geiſtige Zentralinſtanz fehlt, die in 
allen Zweifelsfragen das letzte Wort der Entſcheidung ſpricht, ſind wir ein 
blindes, im Dunkeln tappendes Volk geworden, das mit ängſtlich ſuchenden 
Händen ſich durch die Zeiten taſtet, weil ihm die Augen fehlen, um ſicher 
und grade den Weg der Wahrheit zu ſchreiten. Du biſt wie eine Taube, 
ſpricht Gott zu Iſrael — nein, deine Augen gleich Tauben. 


V. 16. Du biſt ſchön, erwidert Iſrael Gott auf das do n in 
V. 15, und nicht nur ſchön biſt du, Geliebter, ſondern auch lieblich. dd 
h din dy op p. de N vi 15 mann non Sins obs Dp 
hdd N' arme Adr ». Schönheit wird erſt dann zu einer wirklich 
fruchtbaren Eigenſchaft, wenn ſie ſich in liebliches, anmutiges Tun umſetzt. 
So erweiſt ſich Gottes Schönheit, d. h. die Fülle feiner herrlichen Eigen⸗ 
ſchaften, erſt dadurch als lieblich, daß Gott auch im Zorne uns liebt, daß 
Gottes Zorn nur unſere Beſſerung, nur unſere Rückkehr zum Guten be⸗ 
zweckt. — In unnachahmlicher Präziſion wird hier aus dem Gleichklang von 
AN „auch“ und AN „Zorn“ das Geheimnis dieſes Verſes erſchloſſen. 

Und nicht nur ſchön und lieblich iſt Gott, aus der Liebe meines 
Geliebten ſproßt und wächſt meines unendlichen Glückes Blüte und Frucht 
hervor. — e Yını eee MN) (8 ee e eee m eee ee 
were mm ee men e eee eee Wee eee Syn ee e 
y e eee ee ee e een eee DIS» e eee pm 
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Das Heiligtum auf Moria iſt die Lageritätte, wo Gottes Herrlichkeit 
an der Seite ſeines Volkes weilt. — Das Stiftszelt in der Wüſte war ein 
Notbehelf, der Gottes Ruheſtatt auf den engen Raum zwiſchen den Stangen 
der Lade beſchränkte. Erſt nach dem Bau des Tempels wurden die Stangen 
lang, dehnte ſich Gottes Wohnung zu einer der göttlichen Herrlichkeit 
würdigen Stätte aus. Wie ein König auf Wüſtenzügen mit einem un— 
bequemen Feldbett ſich begnügen muß und erſt am Ziel ſeiner Wanderung 
auf bequemem Lager die müden Glieder ſtreckt. — Solange das Heiligtum 
nicht erbaut war, wanderte die Schechina von Ort zu Ort. Erſt im Hei— 
ligtum kam ſie, wie ein müder Wanderer auf ſeiner Lagerſtatt, zur Ruhe. 
— An der Unraſt der Schechina nahm auch Iſragel teil. Und als fie im 
Tempel zur Ruhe kam, kam auch Iſrael zur Ruhe. — Auch Iſraels eheliche 
Fruchtbarkeit, die aus einer Schar von zählbaren und gezählten Familien 
ein Volt ſo zahlreich wie Sand am Meere ſchuf, war mit geheimnisvollen 
Fäden an den Bau des Tempels geknüpft. — So war das Heiligtum die 
ſelige Ruheſtatt, die alle Unraſt der Wüſtenzeit beendigte, aber auch das friſch 
grünende Lager, in welchem die Wurzeln des aller Zählung und Berechnung 
ſpottenden Gottesvolkes ruhten. 

V. 17. Wie unvergleichlich ſchön iſt Gottes heiliges Haus! Seine 
Balken find aus Zedern. DIN’237 pn DIDTEM NR DImN nn AMP 
e ey N'. Iſraels gerechte Männer und Frauen, Iſraels Pro— 
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Sarons, eine Roſe der Täler. 


pheten und Prophetinnen ſind die Balken der Gotteswohnung. Denn es gleicht, 
wie ſchon die Pſalmen ſingen, der Zeder des Libanon der Gerechte. Aus 
Gott geweihten und von Gott erfüllten Menfchenfeelen erſteht dem Tempel 
Gottes das ihn ſchützende Gebälk. Und ſein Getäfel aus Cypreſſen. Nächſt 
der Zeder wird die Cypreſſe als die Hauptzierde des Libanon erwähnt (Jeſ. 
14, 8 uſw.) Ihr Holz wurde zu Fußböden und Türen des Tempels (sgl. 
Raſchi hier z. St.: dog id ın Do mob de Dy N59), aber auch 
zum Getäfel der Schiffe gebraucht. Aus dieſer heilig-profanen Doppelver⸗ 
wendung der Cypreſſe erklärt ſich wohl die talmudiſche Anknüpfung der Ge- 
ſchichte vom Nikanorthore an unſern Vers: d' dg Ns 052 NY DD ER 
(Soma 38 a). Das Thor des Heiligtums geht im Meer nicht unter. Stärker 
als das ſtärkſte Schiffsgetäfel iſt dieſes Thor. Es ſpottet des Meeres. Gottes 
Geſetz beſiegt Gottes Natur. 


Kap. 2. V. 1. ndyan wird gewöhnlich Lilie überſetzt. Mauche 
denken auch an die Narziſſe oder Herbſtzeitloſe. Nach dem Midraſch iſt nbyan 
die noch unentwickelte Roſe, während dre die zu voller Schönheit auf⸗ 
geblühte Roſe bezeichnet. ab d — „rg Nn nbuan d dps 156 
Doran ae Ny in dp wm Jr d non mem am ab nn Non 
e mm ed eee ere eee . Bevor die Roſenblätter ans 
Sonnenlicht heraustreten, ſind ſie im Schatten der Knoſpe geborgen. Daher 
wird die noch unaufgeblühte Roſe mit dem aus Kan ſich verbergen und 5x 
Schatten zuſammengeſetzten Worte ndran benannt. Wenn Sfrael ſich nun 
ſelbſt als dran und de bezeichnet, jo will es damit fein eigenes Auf⸗ 
blühen aus dunkeln Schatten knoſpender Unreife zur lichtigen Schönheit einer 
vollerblühten Roſe malen. NT 38 8 en N' N „NOW DDD MAN 
e h een he e eee men bw eee een nnd 
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Ich bin eine Roſe, jagt Iſrael. Aus dieſem ſo ſtolz vorangeſtellten 
& klingt Iſraels ganzes ſelbſtbewußtes Glück, von Gott erwählt und ge: 
liebt zu ſein: z dn N' &, weil ich es bin, werde ich geliebt von 
ihm. (Hellhörig lauſcht der Midraſch aus der Silbe an in döoxgn das 
Wort zn ab.) Das Wunder dieſer Gottesliebe hat das noch größere 
Wunder meines Aufblühens aus Dunkel zum Lichte, aus der Tiefe zur Höhe, 
aus Tod und Knechtſchaft zum Leben und zur Freiheit vollbracht. In 
Mizrajims ſchattigen Abgründen lebte ich ein niedriges, verkommenes Leben. 


Da war es Gott, der mich — wie der Sonnenſtrahl die in der Knoſpe 
eingewickelten und eingeſchatteten Roſenblätter zu heller Entfaltung aufküßt — 
zu einem freien Leben in Gott und aus Gott erweckte. — Am Ufer des 


Schilfmeeres, unter dem niederbeugenden Eindruck des nachrückenden Feindes, 
verſank ich noch einmal in die dunkeln Tiefen einer rückſchreitenden Ent— 
wickelung. Doch das Wunder des Schilfmeeres hob mich wieder zur Höhe 
gottſchauender Begeiſterung, die mich zu Gott verherrlichenden und mich Gott 
weihenden Liedesworten drängte. — Am Fuße des Sinai, in Erwartung 
des Gotteswortes, das zu mir, nicht aus mir kam, erwuchs aus dem 
Gefühl meiner unendlichen Kleinheit eine unendliche Demut vor der Größe 
der nahenden Offenbarung. Eingehüllt war ich in den Schatten dieſes 
Berges. Doch wie eine Roſe blühte ich auf, als mein Gelübde des Voll— 
bringens und Hörens mich mit Herz und Hand dem Dienſte meines Gottes 
weihte. — Und ſchau ich heute fragend zurück, wie und wodurch mein 
Aufblühen in Mizrajim, am Meere, am Sinai zu erklären iſt, ich kann es 
nicht ſagen. Wie eine Knoſpe aufſpringt, ich weiß nicht wann und wie, ſo 
war's ein geheimnisvoller, flüchtig vorbeihuſchender, leichtbeſchwingter Augen— 
blick (mbp yr), der meine Dumpfheit löſte und meine Verſchloſſenheit 
aufbrach. 


Mein Erlebnis in Mizrajim, am Meere, am Sinai hat ſich auch 
in ſpäteren Zeiten wiederholt. Wann immer die Zeiten des Galuth und 
ihre Nöte mich der Willkür der Weltmächte preisgaben, in den „Schatten 
der Reiche“ hüllten und in die „Tiefe der Leiden“ verſenkten, immer war's 
die Liebe meines Gottes, die meine Hülle ſprengte und aus der Tiefe mich 
wieder emporhob. Wie eine Roſe erſchloß ich mich den Strahlen dieſer Liebe, 
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2. Wie eine Roſe unter 12 7 5 Ar 2. 
Dornen, ſo iſt meine Gelehrte 
unter den Jungfrauen. N 7a Y2 


die mein begeiſtertes Wort in nie alternden, vielmehr ſich immer neu 
verjüngenden Preisgeſängen auf Gottes befreiende, erlöſende Allmacht beſang. 


V. 2. Die Antwort Gottes ſetzt den Vergleich Iſraels mit einer 
Roſe fort. Sie ſchaut Iſrael als Roſe unter Dornen. 
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Wie eine Roſe unter Dornen war ſchon Rebecka im reife ihrer 
Familie und Landsleute. Stolz hebt ſich ihr aufrecht gottesfürchtiger Sinn 
von der verlogenen Art ihrer ganzen Umgebung ab. — Zehn Männer 
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lingen. In ſeinem Schatten Han? DI) 095 DOD 


weilte ich mit Luſt, und ſeine 


Frucht war ſüß meinem Gaumen. 


verſammeln ſich im Trauerhaus, im Hochzeitshaus, im Gotteshaus. Keiner 
iſt imſtande, die vorgeſchriebenen Segensſprüche und Gebete zu ſprechen. Da 
tritt Einer hervor, der zu ſagen und zu beten verſteht. Iſt dieſer Eine 
unter den Andern nicht wie eine Roſe unter Dornen? — Wer eine Roſe 
pflückt, muß den Widerſtand der Dornen beſiegen. So mußte Gott, als er 
Iſrael aus Mizrajim erlöſte, die Stimme des Anklägers verſtummen laſſen, 
der Iſrael als ein der Erlöſung unwürdiges Volk hinzuſtellen ſuchte. — 
Wie in Mizrajim, jo glich Iſrael auch bei feinem Eintritt in das Land 
Kanaan einer Roſe unter Dornen. Hier und dort hatte es im Gegenſatz 
zu unreinen Völkern ſeiner reinen Abkunft und Beſtimmung ſich bewußt zu 
bleiben. — Nord- und Südwind neigen die Roſe nach Süd und nach Nord. 
Immer iſt ſie dabei dem Stich der ſie umgebenden Dornen preisgegeben. 
Doch was kümmert ſie's? Sie bleibt immer ſie ſelbſt, unter allen Stichen 
ſich ſelbſt und dem Willen ihres Schöpfers treu. So geht auch die „Knecht— 
ſchaft der Reiche“ ſpurlos an Iſraels Seele vorbei. Sie mögen Iſrael 


bedrücken und ausplündern — „unverwandt bleibt mein Blick hinaufgerichtet 


zu Gott.“ — Mit Gewalt wird einſt Gott ſein Erbvolk aus den Händen 
ſeiner Widerſacher befreien müſſen. Gott wird einen Weltbrand entzünden, 
um auf Sonderwegen, die nur Gott zu bahnen verſteht, ſein auferſtehendes 
Volk in das Land der Verheißung zu führen. Wie ein Roſenſammler 
hartäckiges Dornengeſtrüpp mit Feuer niederbrennt, um ſich auf offenem 
Wege den Roſen zu nähern und ſie zu pflücken. — Solange wir im Schatten 
Eſaus atmen, ſind unſere Blätter welk, wie die einer Roſe, die der Glut— 
wind entkräftet. Laßt erſt einmal die Gottesſtunde der Gͤula ſchlagen, und 
ihr werdet ſehen, wie unſere Blätter aufblühen werden, wie die einer Roſe, 
die der Tau erfriſcht. „Wie Tau werde ich Iſrael ſein, aufblühen wird es 
wie die Roſe.“ 

V. 3. Da mit dem Worte 7 nur Gott gemeint fein kann, wird 
man den Vergleich mit dem Apfelbaum unter den Bäumen nur auf Gott, 
den Gott der Wahrheit unter den Göttern der Lüge, beziehen können. So 
fallen auch zum Teil die Weiſen des Midraſch und ihnen folgend Raſchi 
dieſen Vergleich auf. 
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Der Apfelbaum gewährt feinen Schatten. Im Gegenteil, die Sonnen: 
glut vertreibt die Menſchen aus ſeiner Nähe. Als Gott ſeine Thora zu offen⸗ 
baren ſich anſchickte, bot er fie (nach dem Talmudworte Aboda Sara 3 b) 
den Völkern der Erde an. Sie verweigerten die Annahme, weil ſie ſich von 
der herben Strenge dieſer Lehre nur eine Knebelung ihres zügelloſen Lebens 
verſprachen. Bei aller Pracht ſeiner Früchte war ihnen der Schatten dieſes 
Baumes zu ſpärlich und nicht köſtlich genug. Sie flohen vor ihm, als die 
Feuersglut der Offenbarungsſtunde auf ſie niederbrannte. Nur Iſrael ver⸗ 
weilte mit Luſt in ſeinem Schatten, denn ſüß war ſeine Frucht, die andern 
Völkern bitter dünkte, ſeinem Gaumen. 


Seltſam iſt's, wenn & yr 93 Ne 9 und diy J dieſen Vergleich 
auf Iſrael beziehen. wenn de 79 vy amp u wis m men mb 
> Bw) dyn TOR" dee 85 nymwb mp oma mnaWb N 
D Noe PAD SB e e MEN TB — . b yd Tan 'n 7 
IP Nee eee e man mai dz NOE Y ma N uns N00 05 
An AN Yapv e Dan IN? eee 75 DI D'Yan eee TB 
dy dw. — Wie beim Ethrog (man wird hier, wie auch ſonſt, mit 
e identifiziert) die Blüten vor den Blättern reifen, jo ging auch bei Iſrael 
in Mizrajim der Glaube an die Erlöſung ihrer Wahrnehmung voraus und 
ſtellte auch Iſrael am Sinai fein Gelöbnis der Tat feinem Willen zum Hören 
voraus. — Wie die Fruchtreife des Ethrog im Siwan ſich vollendet, ſo war's 
im Siwan, als Iſraels Frucht zu duftiger Süße reifte. Wie der Ethrog 
von der Stunde ſeiner Blüte bis zur Vollendung ſeiner Frucht eines Zeit— 
raums von fünfzig Tagen bedarf, ſo lagen fünfzig Tage zwiſchen Sl 
Auszug aus Mizrajim und der Offenbarung am Sinai. 


Sollte in dieſen Midraſchſätzen das Bild 1 Verſes vielleicht des⸗ 
halb auf Iſrael bezogen werden, weil die leuchtenden Eigenſchaften, die hier 
an Iſrael gerühmt werden, nur Reflexerſcheinungen der Iſrael in der Erlöſungs⸗ 
und Offenbarungsſtunde in ihren Bannkreis ziehenden göttlichen Herrlichkeit 
und daher letzten Endes eine Verherrlichung Gottes ſind? 


3 Breuer, Hoheslied. 
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haus gebracht, und ſein Panier N | 
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V. 4. Unter ſon na iſt entweder das J oN (Raſchi) oder der 
Sinai zu verſtehen, der nach dem Midraſch ſchon zur Zeit der Weltſchöpfung 
zur Stätte der Thoraoffenbarung auserſehen war und ſo einem Keller zu ver— 
gleichen iſt, der zur langen Aufbewahrung köſtlichen Weines dient. 
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Viel verliert der Sinai ſcheinbar, wenn man ihn mit einem Weinhauſe 
vergleicht. Doch was ihm in dieſem Bilde an pathetiſcher Hoheit abgeht, 
wird ihm an der Kraft des gerade auf ſein Ziel losgehenden maleriſch ein— 
prägſamen Ausdrucks erſetzt. Iſrael kommt es hier darauf an, zu ſagen, daß 
es von der Sinaioffenbarung, ſo überweltlich und überwältigend dieſes Erlebnis 
auch war, nicht erdrückt, ſondern beglückt worden ſei. Er hat mich ins Wein— 
haus gebracht, und ſein Panier über mir, d. h. das Zeichen, unter welchem 
Gott zu Iſraels Gott und Iſrael zu Gottes Iſrael wurde, war nicht Furcht 
und Schrecken ſondern Liebe. Dieſe Liebe war und iſt eine gegenſeitige. 
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Gott liebt Iſrael und Iſrael liebt Gott. In Liebe habe ich Gottes Thora 
empfangen. Ich wußte, welche Laſt ich mir auflud, als ich dieſe Lehre ent- 
gegennahm, die in der Fülle der Möglichkeiten ihrer Deutung gleichwohl im 
ewigen Anſpruch ihrer Diktatur verharrt. Doch meine Liebe zu dieſer Lehre 
war ſo groß, daß nichts mich zurückhielt, das edle Getränk des von Gott 
mir entriegelten Kellers zu ſchlürfen. — Ein Blick in die Welt der himm⸗ 
liſchen Engelsſcharen war mir am Sinai vergönnt. Ich prallte nicht zurück, 
nein, es zog mich hin in Liebe zu dem, was ich ſah. Und ſo wurden meine 
Scharen auf Erden zu einem Abbild des himmliſchen Heeres. — Aber auch Gott 
liebt mich. Könnte Gott ſonſt in Liebe wegſchauen über ſo viel Halbes, Unzuläng⸗ 
liches, ja Lächerliches, was im Kreiſe ſeines Volkes ſeiner Lehre widerfährt? 
Wie viel Hingabe, Opferfreude, wie viel gemeinſames Forſchen und Erkunden 
in den unergründlichen Schächten dieſer Lehre muß aufgebracht werden, um 
den Abſichten dieſer Lehre nur leiſe ſich zu nähern! Gott weiß es und 
ſchweigt. Und wie oft führt der Weg, den die Lehrer und Lerner der Thora 
beſchreiten, in die Irre! Gott weiß es und ſchweigt. Der Amhaarez kann 
nicht einmal richtig leſen. Er verwechſelt im Leſen die Buchſtaben, jagt das) 
ſtatt das), wodurch der Sinn des Ganzen in ſein blasphemiſches Gegenteil 
verkehrt wird; im Munde eines buchſtabierenden Kindes verwandeln ſich die 
heiligen Laute in hilfloſes Geſtammel — Gott lächelt und ſchweigt. Wie 
naiv mutet es vom Standpunkte des Weltengottes an, wenn wir zum Kuſſe 
die Hand an den geſchriebenen Gottesnamen legen, oder wenn ein leſendes 
Kind etliche Male den Gottesnamen überſpringt! Gott ſieht, hört es und ſchweigt. 
Iſt dieſes Schweigen etwas anderes als Liebe? Und wie ſchaut dieſe Liebe 
ſelbſt über Verirrungen der Getreueſten hinweg! Unſer Stammvater Jakob 
führte Jizchak hinters Licht, mit Ziegenfellen, in die er ſich vermummte. 
Ziegenfelle waren es, die ſpäter die Wohnung Gottes umgaben. So deckt 
Gott mit ſeiner unendlichen Liebe die dunkeln Flecke meines Lebensbildes, 
der Geſchichte meines Volkes zu. 


V. 5. Dem Weine (V. 4) ſchließen ſich hier Kuchen und Apfel an. 
Dp von DON zuſammendrücken. diy ' Roſinenkuchen (Hof. 3,1) 
beſtehen aus Roſinen, die in eine Form gepreßt ſind. Hier hört der Midraſch 
aus dem Doppelworte , Feuer, das Geheimnis dieſes Verſes heraus. 
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Das Feuer iſt das Geheimnis meiner Kraft. Das Feuer des Himmels, 
das meine Opfer verzehrt, das Feuer der Erde, mit welchem ich die Holzſchicht 
des Altars entzünde, das Feuer der ſchriftlich und mündlich geoffenbarten 
Lehre, das Feuer Nimrods, das Abraham bedrohte, das Feuer, das Abra— 
hams Widder an Iſaks Stelle verzehrte, das Feuer, das den Dornbuſch 
Moſes' verſchonte, das Feuer, das Elijahus Opfer verzehrte, das Feuer, durch 
welches Chananja, Miſchael und Aſarjah ſchritten —: noch immer entlud ſich 
im Feuer meine Kraft, geſtärkt ging ich noch immer aus den zahlreichen 
Feuerproben meiner Gott umfaſſenden Liebe hervor. — Und wie viel Kraft 
und Glück habe ich dem Lernen der Lehre meines Gottes zu verdanken! Da 
ſind die Halachoth, die das Fundament des Ganzen bilden, die Agadoth, die 
gleich Früchten voll Duft und Geſchmack den Garten dieſer Lehre ſchmücken. 
Die Halachoth wenden ſich an den Verſtand, die Agadoth ans Gemüt. In 
Zeiten des Glücks, wenn das Geld auf der Straße liegt, kann der ſorgen— 
freie Geiſt, ungehemmt von drückender Nahrungsſuche, in die Tiefen der 
Halacha ſich verſenken. In Zeiten der Not, wenn Alltagsſorgen mich belaſten, 
richtet ſich mein beladenes Gemüt an den wunderſamen Troſtſpenden der Agada 
empor. — Gott läßt mich nicht im Stich. Auch die Leiden, die er mir ſendet, 
ſind nur Mittel in ſeiner Hand, mich wieder in Liebe ihm zu nähern. Es 


ſind Leiden der Liebe. Und wenn die Völker der Erde mich bedrücken, ſo 


weiß ich, daß auch dieſe Leiden nur Leiden der Liebe ſind. Denn bedrückten 
ſie mich, wollte ich gleich ihnen aufhören, Gott zu lieben? Nur weil ich liebe, 
leide ich. Und dieſe Liebe lodert ſo ſtark in meinem Herzen, daß auch in 
Zeiten der Schwäche, des Abfalls von Gott und ſeinem Wort, daß auch in 
Zeiten meines Irrens und Leidens Gott mich nicht verwirft. Nie höre ich 
auf, Gottes Geliebte zu ſein. Auch wenn ich leide, liebe ich. 
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V. 6. In einer leicht liebkoſenden und innig umarmenden Form 
äußert ſich Gottes Liebe zu mir. 
men W par an een nimb e e dnn Rv 
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Die erſten Geſetzestafeln waren die Vorläufer der zweiten. Bei den 
erſten war blos Gottes Linke unter meinem Haupte, erſt bei den zweiten hat 
mich Gottes Rechte umarmt. — Wie ſich dv'r zu bon verhält, fo verhält 
ſich vn zur "bon. Die Zizisſproſſen am an, rufen das Sehen und 
Gedenken, rufen Herz und Auge zum Dienſte Gottes auf. Da iſt blos 
Gottes Linke unter meinem Haupte. Erſt bei den pen, die den Willen 
Gottes unmittelbar an meinen Leib heranbringen, die Kopf und Hand wie 
mit Feſſeln unter Gottes Hoheit zwingen, werde ich auch von der Rechten 
Gottes umarmt. ß und „bon find die beiden Säulen, die das Haus des 
Gebetes tragen. Doch während w'n das Gotteswort von außen an mich 
heranbringt, ohne mich hierbei zu Gott in eine Gemeinſchaft der Liebe zu 
heben, iſt jeder Satz der adon vom innigen Gefühl der göttlichen Liebeshuld 
getragen. Dort iſt bloß Gottes Linke unter meinem Haupte, hier iſt es Gottes 
Rechte, die mich umarmt. — did und aud find beide ein Sinnbild der 
Anweſenheit Gottes auf Erden. Sie bringen mir beide einen Gruß der 13% 
aus ahnungsvoller Ferne. Wird aber einſt in kommenden Tagen die Wolke 
der Gottesherrlichkeit in beglückender Nähe mich begleiten, dann wird das 
Geahnte zur Gewißheit werden, dann wird die Verheißung zur Erfüllung 
fortſchreiten, dann wird zu der unter meinem Haupte ruhenden Linken die 
mich umarmende Rechte ſich geſellen. 

V. 7. Dieſer beſchwörende Ausruf, aus dem Gefühl inniger Liebes⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Gott und Iſrael hervorgegangen, gilt entweder (nach 
Raſchi) den Völkern der Welt, oder (nach dem Midraſch) Iſrael ſelbſt. Die 
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Völker der Welt, die als nachgeborene Kinder Gottes auch zu den Töchtern 
Jeruſalems zählen, werden beſchworen, jeden Verſuch einer Verführung Iſraels 
zu unterlaſſen. Wenn euch euer eigenes Leben lieb iſt und ihr die Lebensge— 
fahren herrenloſer Feldtiere euch erſparen wollet, dann laßt mich bei meiner 
Liebe, ſo lange es ihr gefällt, dann dringet nicht als Störenfriede in das 
Heiligtum meiner Liebe, ſolange mir Gott die Gunſt ſeiner Liebe gewährt. 
(Raſchi: dz Je Nya oma Tbar® Y m> YhDο iy). Oder es 
wird Sirael ſelbſt beſchworen, in den Zeiten des Galuth niemals jene Ruhe und 
Beſonnenheit zu verlieren, in der ſich das echte Gottvertrauen des echten 
Gottesvolkes bewährt. doe Y now N „nn *) vi nam 
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Paläſtinaliebe? Paläſtinaſehnſuchte Paläſtingarbeit? Ich beſchwöre 

euch, ihr Töchter Jeruſalems, die Liebe zum heiligen Lande, die Sehnſucht 
nach dem Meſſias und ſeinem Erlöſungswerke nicht bis zur Siedehitze ſinn— 
loſer Voreiligteit zu ſteigern! Lehnt euch um des Himmels willen nicht gegen 
die Regierungen der Golusländer auf! Sucht nicht mit Gewalt das Ende 
der Zeiten herbeizuführen! (Neben pa de Ip ſteht auch die tiefbedeutſame 
Lesart y de pp. Wer die Erlöſung erzwingen möchte, ſchiebt fie mit 
ſeiner Ungeduld nur hinaus. Nicht immerfort den Meſſias im Gedanken und 
auf dem Munde haben! pynn dd'nz po x h hν e. Vgl. Sanhedrin 97a. 
Mit krankhafter Paläſtinaneuraſthenie winkt ihr den Meſſias nicht herbei. 
Der kommt, wenn Niemand an ihn denkt.) Gebt eure trauten Geheimniſſe, 
den ſüßen Gottesſchatz eurer Seele, den Völkern der Erde nicht preis! Nicht 
jüdiſche Legionen führen das Ende des Galuth herbei. Das iſt allein des 
Meſſias' Werk. Solange Gott ſein Volk im Galuth beläßt, kann und muß 
es auch in der Fremde ſein jüdiſches Weſen und Sein in voller Kraft ent— 
falten. Ja, zu ſolcher Höhe kann das Judentum auch im Galuth empor— 
ſteigen, daß nach R. Jehuda das Fortziehen von Babel nach Paläftina der 
Übertretung eines Gottesgebotes gleichkommt. — Laßt euch darum nicht von 
falſchen Propheten in eine falſche Meſſiasekſtaſe hineinlocken! Wartet, bis 
es Gott in ſeiner Liebe gefällt, euch heimzuführen. Setzet euer Leben nicht 
auf's Spiel! Ihr habt kein Recht, euch ſelber in Gefahr zu bringen, weil 
ihr euch einbildet, damit die Erlöſung derer, die nach euch kommen werden, 
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vorzubereiten. Gott wird euch gleich Gazellen und Hindinnen dem Ungefähr 
preisgeben, wenn ihr ſtatt auf Gott auf eure eigene Kraft vertraut! 

V. 8. Nun beginnt Iſrael, die kommende Erlöſung durch Gott ſich 
auszumalen. Hört ihr die Stimme meines Geliebten? Siehe, er kommt, um 
mich heimzuführen. Und wie kommt er! Kein Hindernis hält ihn auf, kein 
Bedenken hemmt ſeinen Schritt. Er ſpringt über die Berge, hüpft über die 
Hügel. 
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Wird denn die kommende Exlöſung die erſte ſein, die Iſrael erlebt? 
Sie wird eine Wiederholung der in Mizrajim erlebten ſein. Auch damals 
hat uns Gott entgegen allen Berechnungen zu einer Zeit erlöſt, als die ver— 
heißene Zeit des Exils erſt kaum über die Hälfte verſtrichen war. Was 
kümmerte es ihn? Kein Hindernis hielt ihn auf, kein Bedenken hemmte 
ſeinen Schritt. Und auf wen ſchaute Gott, als er die Sklaven Mizrajims 
befreite? Auf Iſraels Geſamtheit? Auf das jüdiſche Volk? Auf oN 5552 
Nein, auf die dprar in bee 555 ſchaute Gott, um ihretwegen, um ihrer 
Brapheit und Frömmigkeit willen das ganze Volk zu erlöſen. So wird Gott 
auch in kommender Zeit das Werk der Erlöſung vollbringen. Was können 
wir machen? Zu unüberſteiglichen Bergen türmen ſich die Schwierigkeiten der 
Göͤula, wenn wir, allein auf die eigene Kraft vertrauend, zum Herrn unſeres 
Schickſals, zur Selbſterlöſung uns aufzuwerfen trachten. 

5 Iſraels Auferſtehung wird allen irdiſchen Gewalten und Hin— 
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derniſſen zum Trotz zur Wahrheit werden. Denn ſiehe, mein Geliebter, er 
ſpringt über die Berge, hüpft über die Hügel (V. 8). Doch auch in den 
langen, bangen Zeiten, die Iſraels Erlöſung vorausgehen, ruht Iſraels Ge— 
liebter nicht, auch in dieſen Zeiten, den Vorbereitungszeiten der Géula, gleicht 
mein Geliebter dem leichtbeweglichen Hirſche, ja dem noch leichter beweglichen 
Jungen der Rehe. — 
d mann fes bonn mypab mypan mb mm abın mr e mm 
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Auch in den Zeiten des Galuth war mein Geliebter mir nahe. Auch 
da glich das Feuer ſeiner werbenden Liebe der leichtbeſchwingten Haſt, mit 
der ein Hirſch über alle Hinderniſſe hinweg ſeinen vielgeſtaltigen Weg durch— 
mißt. Meint ihr, es war im Galuth ſo leicht, Jude zu ſein? Die jüdiſchen 
Bet⸗ und Lehrhäuſer bedurften des beſonderen Gottesſchutzes, um die Zeiten 
der Not zu überdauern. Seht den Hirſch, wie er ſpringt von einem Berg 
zum andern, von einem Tal zum andern, von einem Baum zum andern, 
von einer Hütte zur andern, von einem Zaun zum andern, ſo eilt Gott von 
einem Bethaus zum andern, von einem Lehrhaus zum andern, um Sfrael zu 
ſegnen. Gott ruht nicht an einem Ort. Die Stätten ſeiner Offenbarung 
wechſeln. Von Mizrajim zum Meere, vom Meere zum Sinai — vom Sinai 
in die — Zukunft. Gott iſt die Beweglichkeit, Gott iſt die Entwicklung. 
Ein tiefes Geheimnis iſt über den Weg ſeines Wandelns gebreitet. Wie du 
einem Hirſche niemals über ſeinen ganzen Weg mit Augen folgen kannſt, wie 
er ſich deinem Blicke bald im Dunkel des Waldes entzieht, bald deinem Blicke 
an einer Lichtung ſich offenbart, ſo iſt auch Gottes Weg, den er die Boten 
ſeiner Erlöſung gehen läßt, bald in Licht, bald in Schatten getaucht. Nur 
eines iſt uns gewiß. Er ſteht hinter unſerer Mauer. dd e „dd AN 
dd an wu mapn 95 yz d jo dp h i bw hn. 
Die Weſtmauer des Tempels wird niemals zu grunde gehen. Als Wahrzeichen 
der ewigen Treue meines Geliebten überdauert ſie alle Zeiten. Hinter dieſer 
Mauer ſteht Gott und ſchaut durch die Fenſter, lugt durch die Gitter. dozen 


4 a Den W 

10. Mein Geliebter hebt an p) 5 N 99 10. 
und ſpricht zu mir: Erhebe dich, „ LS A 5 55 5 
meine Geliebte, meine Schöne, EI 32 
und komme! | 


Dei jtiehe ver Winter av D FNF 
iſt vorüber, der Regen iſt fort, e . 
dahin; % a Fon D 


5 d 


M Dor 17 dn e rd aN Ther 1 hn „ Su das jüdiſche 
Haus ſchaut Gott hinein, und wenn da dem Blicke Gottes unſerer Väter und 
Mütter Verdienſt fortwirkend im Leben der Kinder ſich offenbart, iſt die 
Stunde meiner Auferſtehung da. 


V. 10. In der Form einer Einladung des Geliebten an die Geliebte, 
ihm zu folgen, er geht in der Stunde der Erlöſung die Aufforderung Gottes 
an Iſrael, den langen Schlaf der Knechtſchaft abzuſchütteln und als freies 
Volk, das nur Gott folgt und nur ihm ſich unterordnet, aufzuſtehen. 
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Wie einſt in den Tagen Moſes' und Aharons, Daniels und Eſras, 
ſo wird es einmal in den Tagen Elijahus und des Meſſias ſein. Mit den 
Worten: Auf, Geliebte, und komm, wird Gottes Aufruf neues Leben in er⸗ 
ſchlaffte Glieder hauchen. 15 


V. 11. Die lange düſtere Galuthwinterzeit mit ihren ſchwarzen Wolken 
und ſchweren Niederſchlägen iſt vorüber. 
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Auch die vierzig Jahre der Wüſtenwanderung, auch die ſiebzig Jahre 
der babyloniſchen Gefangenſchaft, auch die vierhundert Jahre der egyptiſchen 
Knechtſchaft ſind vorbeigegangen. Und ſo wird einſt auch das gegenwärtige Galuth, 
das die ganze Welt nicht zur Ruhe und Wahrheit kommen läßt, einmal jet 
Ende finden. 
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V. 12. Frühling, Auferſtehung, Erlöſung. 
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Wie die Blüten ſichtbar werden auf der Erde, wenn ihre Zeit ſich 
erfüllt hat, ſo erſtanden uns zu allen Zeiten die Führer, die unſere Hoffnungen 
auf Befreiung, Erlöſung, Sieg über die Feinde uſw. erfüllten: Moſes und 
Ahron, Mordechai, Eſra uſw. Und jo wird auch einmal der Meſſias und 
Elijahu erſtehen, wenn einſt die Blüten unſerer Erlöſungszuverſicht ſichtbar 
werden auf der Erde. — Dann iſt die Zeit des Sanges gekommen. Aus 
dem Doppelſinn des Wortes dd, das „ſingen“, aber auch „ſchneiden“ (brechen, 
vernichten) bedeutet, hört der Midraſch das Zuſammenklingen des Sturzes der 
Bosheit auf Erden mit dem Sangesjubel der aus der Macht des Böſen 
Erlöſten heraus. Die Zeit des Sanges iſt da, wenn Babels und aller Böſen 
Macht gebrochen iſt, wenn der Tempel wie in Eſras Zeit erbaut iſt, wenn 
das erlöſte Iſrael auferſteht, wenn Gott die Herrſchaft antritt auf Erden, 
wenn das Schilfmeer ſich ſpaltet, wenn Iſraels Land an Iſraels Stämme 
verteilt wird. — Und die Stimme der Turteltaube wird vernommen in unſerem 
Lande. Auch hier hört der Midraſch aus dem Doppelſinn des Wortes d — N 
Turteltaube, Hiph. von IN: jemandem den Weg zeigen (Chald. ih Weg— 
weiſer) — Iſraels Frühlingsjauchzen heraus im Augenblick, wo Ifſrgels 
Wegweiſer ihrem Volke den Anbruch der Freiheit verkünden. Wie in den 
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Tagen Moſes', Joſuas, Cyrus' wird einſt in den Tagen des Meſſias die 
Lenzeskunde der Freiheit, die Stimme der Turteltaube vernommen werden in 
unſerem Lande. 


V. 13. Neben den Blüten, die ſichtbar werden auf der Erde, und 
der Stimme der Turteltaube, die vernommen wird im Lande, werden die 
reifenden Früchte den Anbruch der neuen Zeit verkünden. 
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Die Feige und die Weinreben, das ſind die Körbe mit Erſtlingsfrüchten und 
die Weingußopfer. Keine Auferſtehung Zions, kein Frühlingserwachen 
Paläſtinas ohne Errichtung des Tempels und Wiederherſtellung des Opferdienſtes. 

V. 14. In Iſraels Erlöſungsſtunde ſteht Iſraels Nation in der 
ganzen Fülle ihres Liebreizes vor den entzückten Augen ihres Geliebten da. 
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Du biſt meine Taube. Sanft, fromm, treu wie eine Taube biſt du 

mir ergeben. Dieſe taubengleiche Ergebenheit in meinen Willen iſt aber nur 
deshalb ein rühmenswerter Vorzug, weil du auch trotzig und ungeberdig ſein 
kannſt wie ein wildes Tier. Davon wiſſen die Völker der Erde ein Lied zu 
ſingen. Weißt du noch, wie du nach deinem Auszug aus Mizrajim zwiſchen 
Tod und Leben ſchwebteſt? Wie eine Taube, die vor dem Habicht in einen 
Felsſpalt flüchtet, wo ſie eine Schlange findet, warſt du da. Was ſoll in 
ſolcher Lage die Taube tun? Es bleibt ihr nichts anderes übrig, als ſo 
laut um Hilfe zu rufen, daß der Beſitzer des Taubenſchlages es hört und 
ſie rettet. Solch ein ohnmächtiges, hilfebedürftiges Täubchen warſt auch du, 
als du auf der Flucht vor den Agyptern an das noch ungeſpaltene Meer 
gelangteſt: Was konnteſt du damals anders tun, als Gott um Hilfe anrufen? 
Die Taube an Felſenriffen ließ ihre Stimme hören. — Dann ſtiegſt du in 
die Tiefen des Meeres, das dich (nach dem Midraſch) ſchon faſt verſchlungen 
hatte, als mein Wille ſeine Fluten auseinandertrieb. An verborgener Stiege, 
in der Verborgenheit des Meeres, erlebteſt du eine Schickſalsſtunde. Aufrecht 
ſtandeſt du da und harrteſt auf Gottes Hilfe. Ungebeugt ließeſt du mich 
ſchauen deine Geſtalt, in einem Gottes Ruhm verherrlichenden Liede ließeſt 
du mich hören deine Stimme. Lieblich war mir deine Stimme und anmutig 
deine Geſtalt, als du mit ſtolz erhobenem Finger auf Gott hinwieſeſt als 
deinen Retter und Herrn. — Vom Meere führte dich dein Weg an den Sinai. 
Wie eine Taube an Felſenriffen ſtandeſt du an dieſem Berge, der mit ſeinem 


45 E Ey nn 


Wellberg⸗ verderben — unſere am 3 a0 Derr 
Weinberge ſind ja in Blüte. — 58 
8 1 


d 8”) 


großen Geſchehnis dich wuchtig überwölbte. Dort „ſchauteſt“ du Stimmen; 
und deine eigene Stimme rief: Alles, was Gott geredet, wollen wir tun. 
Dein Schauen, dein Rufen, dein Stehen und Erbeben — lieblich war deine 
Stimme und anmutig deine Geſtalt. — Das Erlebnis am Sinai begleitete 
dich auf deinem Leidensgang über die Erde. Wie eine Taube an Felſenriffen 
war dein Leben an den Willen machtſtolzer Staaten geknüpft. Doch lieblich 
blieb deine Stimme, anmutig deine Geſtalt. „Thora und gute Werke“ waren 
das Geheimnis deines unverwelklichen Liebreizes im Exil. — Die Gottes⸗ 
wohnung des Stiftszeltes hat das Gotteswort vom Sinai als Stätte ſeines 
Weilens ſich erwählt. Wie eine Taube an Felſenriffen warſt du im Schatten 
dieſes Zeltes geborgen. An der Türe dieſes Zeltes verſammelteſt du dich als 
mein Volk. Dort ſtandeſt, dort ſchauteſt, dort ſangeſt, dort jauchzteſt du vor 
Gott. Dort ließeſt du mich ſchauen deine Geſtalt, hören deine Stimme, und 
lieblich war deine Stimme, anmutig deine Geſtalt. — Die Herrlichkeit des 
Stiftszeltes ward durch die Herrlichkeit des Tempels Salomos überſtrahlt. 
Wie überwältigend war das Weihefeſt dieſes Tempels, wie rauſchend der 
Jubel der Geſänge, wie majeſtätiſch die Fülle der Opfer, wie lieblich deine 
Stimme, wie anmutig deine Geſtalt! — Und erſt die dreimaligen Wallfahrten 
im Jahre nach Jeruſalem, der Gottesſtadt! Wenn ſich da dreimal im Jahre 
alles Männliche und Mannhafte ſchauen ließ vor Gott und die Feſtesweihe 
in lieblichen Hallelweiſen und im Prieſterſegen ausſtrömte —: wie lieblich 
war da deine Stimme, wie anmutig deine Geſtalt! 

V. 15. Wenn Iſraels Liebreiz, ſeine Lieblichkeit und A in 
Gottes Mund die überſchwänglichſten Erklärungen der Liebe auslöſt, ſo er— 
ſcheinen im Vergleich zu dieſer Liebe die häßlichen Intrigen, die ſchlauen 
Machenſchaften, mit welchen ſeit je Iſraels Feinde dem Gottesvolke das Lebens— 
licht auszublaſen ſuchten, wie das heimtückiſche Zerſtörungswerk kleiner ſchlauer 
Füchſe in blühenden Weinbergen. 
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Wie haben ſchon die Agypter, dieſe elenden Füchſe, im Weinberge des 
Herrn gehauſt! Als Pharao jedes neugeborene männliche jüdiſche Kind in 
den Nil zu werfen befahl, ließen ſie in teufliſcher Schläue durch ihre Kinder, 
die ſie in die Badhäuſer zu den badenden jüdiſchen Frauen ſandten, aus— 
kundſchaften, welche von den jüdiſchen Frauen und wann ſie die Geburt 
eines Kindes zu gewärtigen hätten, um dann, wenn die ſo im voraus berech— 
nete Zeit der Niederkunft gekommen war, die geborenen Knaben von ihrer 
Mutter Bruſt zu reißen und ins Waſſer zu werfen. — Jüdiſche Mütter 
verſteckten damals ihre Knaben in unterirdiſchen Gewölben, um ſie vor dem 
Zugriff des Feindes zu retten. Die Agypter aber, dieſe elenden Füchſe, 
führten ihre eigenen Kleinen in die jüdiſchen Häuſer, brachten ſie dort zum 
Weinen, ſodaß, wenn das verſteckte jüdiſche Kind das ägyptiſche weinen hörte 
und nach Kinderart mit ihm weinte, ſein Verſteck den Spähern verraten war. 
— Und ſind die anderen Weltreiche, unter deren Krallen Iſrael geriet, etwa 
glimpflicher verfahren mit dem Weinberge des Herrn? So großmächtig ſie 
ſchienen — kleine, feige, heimtückiſche Füchſe waren es, die, weil ſie Gottes 
blühenden Weinberg nicht mit einem Male vernichten konnten, ihn durch 
heimliches Benagen langſam und verſchlagen zu zerſtören ſuchten. Was haben 
ſie fertig gebracht, die Füchſe? Laßt uns fangen die Füchſe, ſprach Gott 
zu Iſrael — und ſie fingen ſie. 


V. 16. Warum läßt aber Gott ſo lange hauſen die Füchſe im Wein— 
berg, bis er fie fängt? Iſrael gibt ſich die Antwort ſelbſt in dieſem Verſe. 
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Ein unlösliches Band gegenſeitiger Liebe verknüpft mich mit meinem 
Geliebten. Gott iſt mein Gott, ich bin Gottes Volk. Er iſt mein Vater, 
ich bin ſein erſtgeborenes Kind. Er iſt mein Hirte, ich bin ſeine Herde. Er 
iſt mein Hüter, ich bin ſein Weinberg. Meine Widerſacher ſind die ſeinen, 
feine die meinen. Ich ſorge für ihn, er ſorgt für mich. Gegenſeitig über- 
ſchütten wir uns mit zärtlichen Worten der Liebe. Ich bin ſein einziges 
Volk, er iſt mein einziger Gott. Habe ich einen Wunſch, komme ich zu ihm, 
hat er einen, kommt er zu mir. — Sollte man es für möglich halten, daß 
Gott mir auch zürnen, mich auch prüfen, mich auch ſtrafen könnte? Ihr 
Toren! Gottes Zuchtrute ſucht nur ſolche Menſchen heim, deren Herz ſo 
zart iſt wie die Roſe. Nur Gerechte prüft Gott. Er weidet unter Roſen. 


V. 17. Mit Leidensprüfungen Gottes werden die Gerechten bis ans 
Ende der Zeiten zu rechnen haben, bis der Tag heranbricht, der die Schatten 
des Galuth verſcheucht. Laß, Geliebter, dieſen Tag recht bald kommen; über 
alle Hinderniſſe hinweg, dem Hirſche gleich oder dem Jungen der Rehe, deſſen 
Eilſchritt auch Bergesklüfte nicht hemmen, führ uns herauf die Erlöſungs— 
ſtunde, die „umwendend“ Knechtſchaft in Freiheit, Leid in Luſt verwandelt! 
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Kap. 3. 1. Auf meinem Lager 
in den Nächten ſuchte ich den, 
den meine Seele liebt; ich ſuchte 
ihn und fand ihn nicht. 


2. Nun mußte ich aber doch 
aufſtehen und umherſtreifen in 
der Stadt, auf den Straßen und 
auf den Plätzen ſuchen, den 
meine Seele liebt — ich ſuchte 
ihn, doch ich fand ihn nicht. 


3. Es trafen mich die Wächter, 
die in der Stadt umherſtreifen 
— „Den meine Seele liebt, habt 
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lich feſtgeſetzte Dauer der ägyptiſchen Knechtſchaft von 400 Jahren auf 210 
herabgemindert wurde, ſo wird Gott auch in Zukunft das Nahen der Erlöſung 
zu beſchleunigen wiſſen. 

Kap. 3. V. 1— 4. Iſrael im Exil. In dunkler Nacht ſpäht das 
gequälte Volk nach einem Lichtſchimmer der Hoffnung aus. 
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Noch immer ſuchte ich, wenn die Nacht des Galuth mich umfing, in 
meines Lagers Sehnſuchtsqualen den, den meine Seele liebte: Gott. Ihn 
ſuchte und fand ich in den Boten, die er mir ſandte, in den Exeigniſſen, die 
er mich erleben ließ. Lange ſuchte ich, doch noch immer fand ich. Als ich in 
der ägyptiſchen Leidensnacht auf den Tag der Erlöſung harrte, da erkannte 
ich in Moſes den Abgeſandten deſſen, den meine Seele liebte. Ich ſuchte ihn 
auf den Straßen und Plätzen, und als ich ihn unter den Wächtern, die auf 
der Straße umherſtreiften, im Kreiſe des Stammes Levi, fand (der ſchon 
damals, frei von den Feſſeln der Knechtſchaft, der Wächter Iſraels und ſeines 
heiligen Erbgutes war), da ruhte ich nicht, bis er ſeine Sendung an mir 
vollbrachte, da hielt ich ihn feſt und ließ ihn nicht los, bis ich ihn zum Sinai, 
zu meiner Mutter Haus, zur Quelle der wie eine Mutter mich nährenden und 
erhaltenden Lebensweisheit und zum Stiftszelte, zur Stätte der Horaah, brachte, 
wo die Keime der geoffenbarten Lehre das Iſraels Geſamtheit verpflichtende 
Geſetz gebären. — Auch in der Nacht des babyloniſchen Galuth fand ich in 
Daniel den Sendboten deſſen, den meine Seele liebte. Im Kreiſe der Kasdim, 
die in ſorglicher Hut den Kerker meines Galuth bewachten, ſuchte und fand 
ich ihn. — Und haſt du, Herr der Welt, nicht auch in der Nacht des med— 
iſchen und griechiſchen Galuth durch den Bau des zweiten Tempels, den Tempel 
der Hasmonäer, des Herodes und ſeiner Söhne mir einen Lichtſchein deiner 
Gnade geſandt? — Erſt ſeit Beginn des Galuth Edom, ſeitdem Lehre und 
Geſetz aufhörten, in alter Kraft mir zu leuchten, bin ich, fern von Troſt und 
Gnade, Nacht an Nacht, in lichtloſes Dunkel getaucht. 

V. 5. Vgl. 2, 7 und das daſ. Bemerkte. 

V. 6. Nachdem im vorigen Verſe Iſrael im Galuth ſeine Wirtsvölker be— 
ſchworen, ihm nicht durch Mißbrauch ihrer Übermacht die Liebe ſeines Geliebten zu 
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entziehen, geht es nun dazu über, ſich klar zu machen, daß ja dieſes Galuth 
keineswegs das Grab dieſer Liebe zu bedeuten habe. Auch in der Wüſte kann 
Iſrael die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreichen. 
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Als wir noch lange fein eigenes Land und keinen eigenen Staat be— 
ſaßen, empfingen und beſaßen wir, was den Stolz unſerer Vergangenheit 
und die Sehnſucht unſerer Gegenwart bedeutet. All unſer Großes und Herr— 
liches erſtand uns in der Wüſte. Thora, Miſchkan, Sanhedrin, Prieſter- und 
Levitentum. Auch unſer Königtum ward in der Wüſte geboren. Denn war's 
nicht in der Wüſte, wo Gott zu uns ſprach: „Ihr ſollt mir ſein ein König— 
reich von Prieſtern“? Auch zum Prophetentum ward der Grund gelegt in 
der Wüſte (als das Wort an Moſes fiel: „Sprich du mit uns, damit wir 
hören.“ Und die köſtlichſten Geſchenke der göttlichen Gnade (wie Manna, 
Mirjamsbrunnen, die Wolken der Gottesherrlichkeit, der Sabbath) entſtammen 
der Wüſte. — Eine ſolch ſtolze, von Gottes Gnade ſichtlich erfüllte Zeit wie 
die in der Wüſte hat Iſrael niemals wieder erlebt. Seht die Rauchſäule, die 
da aufſteigt aus der Wüſte! Ein kleines, ohnmächtiges Völkchen, dem Un— 
gefähr der Elemente wehrlos preisgegeben, bewegt ſich zitternd von Ort zu 
Ort. In Wolke, Feuer und Rauch gewährt den Wehrloſen der Himmel ſeinen 
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Schutz. Wie zwei Feuerfunken bricht es zwiſchen den zwei Stangen der Lade 
hervor — über verbrannte Schlangen und Skorpionen bahnen ſie dem wan⸗ 
dernden Volke den Weg. Die Völker der Erde ſchauen es unter Zittern und 
Furcht. — Die Größe der Wüſtenzeit prägte ſich in einem Menſchenſchickſal 
von wahrhaft tragiſcher Größe aus. Seht ihr die Rauchſäule? In der 
Wüſte war's, wo Eliſcheba, die Tochter Aminadabs ein fünffaches Glück an 
einem Tage erlebte: Ihr Schwager (Moſes) war König, ihr Bruder (Nach⸗ 
ſchon) war Fürſt, ihr Gatte (Ahron) war Hoherprieſter, ihre beiden Söhne 
(Nadab und Abihu) waren Vertreter des Hohenprieſters, ihr Enkel (Pinchas) 
war für den Kriegsfall zum Hohenprieſter geſalbt. Als aber ihre beiden 
Söhne im Heiligtum vom Feuertod ereilt wurden, verwandelte ſich ihre Freude 
in Trauer, und wie eine Rauchſäule ſtieg ihre Lebenskraft, gebrochen, zer— 
treten, ſterbensmüde, den Tod erſehnend, zum Himmel empor. — Was war's, 
was Gott veranlaßte, Iſrael mit der Gnade der großen Wüſtenzeit zu be⸗ 
gnaden? Es war das Verdienſt der Väter. „Gewürzt mit Myrrhe“ : das iſt 
Abraham, unſer Vater. Wie Myrrhe die Krone aller Gewürze iſt, ſo iſt 
Abraham, unſer Vater, die Krone aller Gerechten. Wer aus dem Baum der 
Myrrhe Balſamharz gewinnen will, darf ſeine Hände nicht zimperlich vor 
läſtigem Klebſtoff bewahren wollen. So ſtieg auch Abrahams Entwicklung in 
leidvoller Selbſtzucht zur Höhe der Lebensvollendung empor. Wie Myrrhe erſt 
im Feuer ihren Balſamduft entwickelt, ſo war auch für Abraham das Feuer 
des Glutofens, dem er heil entſtieg, das ſichtbare Zeichen ſeiner Erwählung 
und Behütung durch Gott. — „Weihrauch“: das iſt unſer Vater Jizchak, 
deſſen Opferbereitſchaft gleich Weihrauch auf dem Altar vor Gott ein ewiges 
Gedenken iſt. — „Mehr als aller Würzſtaub des Krämers“: das iſt unſer 
Vater Jakob. Sein Verdienſt, das Verdienſt ſeines Kampfes mit dem Genius 
Eſaus, eines Kampfes, deſſen „Staub“ zum Throne der Gottesherrlichkeit 
emporwirbelte (vgl. Chulin 91 a zu Gen. 32, 26), kommt noch heute ſeinen 
Nachkommen zu Gute, wenn ſie als „Krämer“ gegenüber der wirtſchaftlichen 
Übermacht Eſaus ſich behaupten können. — Aus Jakobs äſtereichem Fami⸗ 
lienſtamm ſproß Iſraels Prieſtertum, Levitentum und Königtum hervor; alles 
war in Jakob vereinigt, wie die Büchſe des Gewürzkrämers alle Arten von 
Gewürzen enthält. — So bedurfte es nicht erſt des Landes, des Staates, um 
aus Iſrael alles herauszulocken, was in ihm war, um Iſrael mit allem zu 
begnaden, was ihm von Gott beſchieden war. Schon die Wüſte ſah Iſraels 
Größe und Pracht. Und als Iſrael ſpäter Land und Staat wieder verlieren 
mußte, fand es in der Völker- und Zeitenwüſte, in die es Gott hinausſtieß, 


die ihm eigentümliche Galuthgröße wieder. Menſchenblüten vom Schlage 
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eines R. Eleaſar b. Schimeon, deſſen univerſaler Geiſt ſo vielduftig wie 
Krämerwürzſtaub auf allen Gebieten der Lehre, in Mikra, Miſchna, Midraſch 
und Pijut, gleichmäßig heimiſch war, nur aus der Unabhängigkeit jüdiſcher 
Geiſtes- und Lebensvollendung von allen äußeren Bedingungen politiſch-natio— 
naler Macht kann ihre Pflanzung und Entwicklung begriffen werden. Denn 
auch aus der Wüſte unſeres Galuth ſteigt eine Rauchſäule empor, gewürzt 
mit Myrrhe und Weihrauch mehr als aller Würzſtaub des Krämers. 

V. 7 —8. Im Gegenſatz zur Größe der Wüſtenzeit zeigt uns hier das 
Hohelied Salomo auf ſeinem Ruhelager, von ſechzig Helden behütet vor den 
Angſten der Nacht. 
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Während der Wüſtenwanderung, als Iſrael noch ohne Land, Staat 
und König war, fand es in Gottes wundervollem Beiſtand den Schutz, deſſen 
es auf ſeiner gefahrenreichen Wanderung bedurfte. Salomo aber, deſſen Re— 
gierungszeit den Höhepunkt in Iſraels politiſcher Geſchichte bedeutet, ſehen 
wir, durch Asmodai vom Throne gedrängt (vgl. den Anfang von 'n d) 
als hilfloſe Kreatur auf ſeinem Ruhelager, von ſechzig Helden behütet vor den 
Angſten der Nacht. Einſt war er König über ganz Iſrael, am Ende feiner 
Tage ſehen wir ſeine Macht auf Jeruſalem, ja, auf die Stätte ſeines Ruhe— 
lagers begrenzt. In der Zeit vor feiner ſündigen Verirrung gewährten ihm 
überſinnliche Geiſter ihren geheimnisvollen Schutz. Nach feiner fündigen 
Verirrung mußte er für Selbſtſchutz ſorgen. Was find Staaten, Länder, 
Könige, wenn der König aller Könige, der auch den Weg durch Wüſteneien 


53 Den Tw 
zu einer via triumphalis zu geſtalten vermag, Staaten zerſtören, Länder 
verwüſten und Könige entmachten läßt! ; 

So ſtellt ſich der Zuſammenhang dieſes Verſes mit dem vorigen dar, 
wenn man do in feinem gewöhnlichen Sinne als den Namen des Königs 
Salomo verſteht. dor wird aber auch wie in 1, 1 als Name Gottes ver⸗ 
ſtanden. | 
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Das übernationale Weſen des jüdiſchen Volkes trat während der ganzen 
Wüſtenzeit in den wunderbaren Veranſtaltungen zu Tage, die Gott zum 
Schutze dieſes Volkes unternahm und von denen im vorigen Verſe die Rede 
war. Hier wird nun in der Charakteriſierung dieſer übernationalen Nation 
fortgefahren und auf die Unvergleichbarkeit ihrer ſpezifiſchen Merkmale mit 
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den Eigenſchaften anderer Nationen hingewieſen. 600 600 über zwanzig 
Jahren und ebenſoviel unter zwanzig Jahren betrug die Zahl der aus Mizrajim 
Erlöſten, die da unter Gottes Führung ihrer nationalen Zukunft entgegen— 
gingen. Seht, in welch ſeltſamer Rüſtung Gottes Volk (genauer: Gottes 
„Stämme“; pop wird hier in pod umgebogen, ebenſo wie nnbwbw auf 
Gott als Inbegriff des friedlichen Ausgleichs aller Gegenſätze bezogen wird) 
zu nationaler Freiheit auferſteht: das Schwert an ihrer Seite iſt das — 
Beſchneidungsinſtrument, mit welchem jeder Einzelne in dieſer großen, großen 
Männerſchar an ſich ſelbſt die Vorbedingung zum Genuß des Peßachfreiheitsopfers 
erfüllt. Wo gibt es noch eine Nation auf Erden, die in der Stunde ihrer natio— 
nalen Auferſtehung ſo reſtlos wie Iſrael Gottes Imperium ſich unterwirft! 
— Was anderen Nationen Schwerter ſind, das ſind Iſraels Nation die 
ſechzig Wörter des Prieſterſegens. Durch ihn, der in jedem ſeiner drei Ab— 
ſchnitte von der Kraft des Gottesnamens durchſtrömt wird, erſteigt Iſrael 
den Gipfel unangreifbaren Heldentums. Die ſechzig Wörter des Prieſterſegens 
ſind Iſraels Wehr im Kampfe gegen alle Fährniſſe der Welt. Sie ſchützen 
es vor den Angſten der Nacht. Denn ſieht einer im Traum ein gegen ſeinen 
Leib gezücktes Schwert und geht er dann ins Gotteshaus, um Schma zu leſen, 
Schemone Esre zu beten, den Prieſterſegen zu hören und Amen darauf zu 
ſprechen, ſo iſt er gegen jedes Ungemach gefeit. Daher der Aufruf an die 
Söhne Ahrons: Alſo ſollt ihr die Kinder Iſraels ſegnen! Wo gibt es 
noch eine Nation auf Erden, die in einem von der Kraft des Gottesnamens 
erfüllten Prieſterſpruch in gläubiger Andacht die einzig wirkſame Schutzwehr 
ihres Wandels auf Erden verehrt! — In je 24 Abteilungen tat der Stamm 
der Prieſter und Leviten ſeinen Dienſt. (24 7 24 48). Zu Beginn eines 
jeden Monats löſten die Abteilungen, in 12 maligem Wechſel während des 
Jahres, einander ab. (48 + 12 60.) Das find die ſechzig Helden, die 
Sirael behüten. Thoraweiſe unterwieſen die Prieſter in den Vorſchriften über das 
Schächten und über die Art und Weiſe ihres ſonſtigen Dienſtes. Auch ſie ſind 
Helden, ſchwertumgürtet, kampfgeübt: ihr Schwert iſt -das Meſſer, mit dem 
ſie ſchächten und die Lehre Gottes iſt's, für die ſie kämpfen. Und gerüſtet 
ſind ſie für die Gefahren der Nacht. Feſte Grenzen der Zeit hat das Ge— 
ſetz für das Opfer aufgeſtellt. Das Verſtreichen einer Nacht genügt, um 
es untauglich zu machen. Doch da ſtehen die Helden, ſchwertumgürtet, kampf— 
geübt, und die ernſte Vorſorge ihres Gewiſſens bannt die Gefahren der 
Nacht. Wo gibt es noch eine Nation auf Erden, die gleich Iſrael die 
Einzelheiten ihres Tempeldienſtes wie die Regeln eines (ein Weltſchickſal 
entſcheidenden, Kriegsplanes betreut! — Jeruſalems Schickſal war entſchieden. 
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Nebuſaradan, der Obermenſchenſchlächter Nebukadnezars, hatte ſeines Amtes 
gewaltet. Und nun, nachdem alles vernichtet war, ging er hin „und nahm 

ſechzig Männer von der Bevölkerung, die ſich in der Stadt vorfanden“ 
(Kön. II, 25) —: Das ſind die ſechzig Helden. Und von den Helden Iſ— 
raels: „ . .. den Oberprieſter Serajah, Zefanjah, den zweiten Prieſter, und 
die drei Torhüter, und von der Stadt nahm er einen Beamten (den Erſten 
des Gerichtes, der bei Kriminalprozeſſen entgegen der gewöhnlichen Übung 
als Letzter ſein Urteil abgab) und fünf Männer von der Umgebung des 
Königs“ —: das find elf. (60 11 = 71, die Mitgliederzahl des Sanhed⸗ 
rin). (Jirm. 52, 25 iſt von ſieben Männern aus der Umgebung des Königs 
die Rede. Vgl. Komm. dase; „ . .. Beide Berichte ergänzen ſich. „Die Um⸗ 
gebung des Königs beſtand aus fünf, aber auch (für gewiſſe Fälle) aus 
ſieben Männern. Megilla 23 b und Sanhedrin 7b zeigen, daß dieſe Tat⸗ 
ſache von halachiſcher Bedeutung iſt.“) Mit der Vernichtung des Sanhedrin, 
dieſer Helden Iſraels, in deren geiſtiger Hoheit und unentwegtem Rechts ſinne 
die jüdiſche Nation ihre wahre heldiſche Größe fand, die wie mit einem 
ſcharfgeſchliffenen, jederzeit zum Kampf bereiten Schwerte die Halacha erkun⸗ 
deten, ſie vertraten und ihr Geltung verſchafften, und die dabei mit ſolch 
ängſtlicher Gewiſſenhaftigkeit ihre Meinungen gegeneinander abwogen, bevor 
fie das theoretiſch als wahr Erkannte in die praktiſche Wirklichkeit ſich hinaus⸗ 
leben ließen, als ſtänden ſie bei der Urteilsfindung und beim Urteilsſpruche 
an des Gehinnoms drohend geöffnetem Schlunde — mit der Vernichtung des | 
Sanhedrin hatte Nebuſaradan ſeinem Zerſtörungswerke die Krone aufgeſetzt. 


Wo giebt es noch eine Nation auf Erden, die gleich Iſrael aus der Blüte | 


und dem Verfall ihres Rechtes die Geſetze ihres Lebens und Sterbens empfängt! 

V. 9 10. Det Eigenart der jüdiſchen Nation entſpricht die Eigen⸗ 
art ihres Königs. Ihr König iſt Gott. Aber auch König Salomo, in welchem 
Iſraels irdiſches Königtum den Gipfel der Vollendung erklimmt, leuchtet in 
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ſeinem ſtrahlendſten Glanze nur als Erbauer des Tempels Gottes durch die 
Zeiten. 
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Iſraels König iſt Gott. Einen Tragſeſſel machte ſich der König: das 
iſt das Miſchkan. Aus Hölzern des Libanon, denn es heißt: „Und die 
Bretter für die Wohnung mache von ſtehenden Schittimhölzern“. (Das Schit— 
timholz gehört zu den Zedernarten.) Seine Säulen machte er aus Silber, denn 
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es heißt: „die Haken der Säulen und deren Umreifungen von Silber“ 
Seine Lehne aus Gold, denn es heißt: „Die Bretter belegſt du mit Gold“. 
Seinen Sitz aus Purpur, denn es heißt: „Einen Scheidevorhang mache aus 
himmelblauer und Purpurwolle“. Sein Inneres mit Liebe belegt: Das iſt das 
Verdienſt der Lehre und das Verdienſt der Gerechten oder die göttliche Herrlichkeit 
ſelbſt. — Einen Tragſeſſel machte ſich der König: das iſt die Lade. Aus Hölzern 
des Libanon, denn es heißt: „Er machte die Lade aus Schittimhölzern“. 
Seine Säulen machte er aus Silber, das ſind die beiden Säulen aus Silber, 
die in der Lade ſtanden. (Vgl. I 7 92793 d). Seine Lehne aus Gold, 
denn es heißt: „Er überzog fie mit reinem Gold“. Seinen Sitz aus Pur— 
pur: das iſt der Scheidevorhang (aus Purpurwolle) oder der Deckel, deſſen 
Gold dem Purpur glich. Sein Inneres mit Liebe belegt: Das iſt das Ver— 
dienſt der Lehre und derer, die ſie lernen oder die göttliche Herrlichkeit ſelbſt. 
— Einen Tragſeſſel machte ſich der König: das iſt der Thron der göttlichen 
Herrlichkeit. Aus Hölzern des Libanon (der nach Gittin 56 b auch als 
Beiname des Tempels verwendet wird): das iſt das Haus des Allerheiligſten 
im Himmel, das dem Hauſe des Allerheiligſten auf Erden entſpricht. (Das 
Allerheiligſte auf Erden iſt eine Emanation des Allerheiligſten im Himmel.) 
Heißt es doch: „die für dein Weilen bereite Stätte“ (die Stätte hier iſt die 
irdiſche Erſcheinungsform der Stätte dort). Seine Säulen machte er aus 
Silber, denn es heißt: „Die Säulen des Himmels erzittern“. Seine Lehne 
aus Gold: Das ſind die Worte der Lehre, von denen es heißt: „ſie ſind 
köſtlicher als Gold“. Seinen Sitz aus Purpur, wie es heißt: „Ihm, der 
einherfährt durch den höchſten Himmel der Urzeit“. Sein Inneres mit Liebe 5 
belegt — R. Abahu ſagt: Vier Stolze ſind. Der Stolze unter den Vögeln 
iſt der Adler. Der Stolze unter den Tieren iſt der Ochſe. Der Stolze 
unter dem Gewild iſt der Löwe. Der Stolze der Stolzen iſt der Menſch. 
Ihrer aller Abbild aber hat Gott eingegraben in ſeiner Herrlichkeit Thron. 
Denn es heißt: „Gott hat im Himmel ſeinen Thron gegründet“. Stolze und 
der Stolzen Stolze tragen Gottes Thron, daher: „waltet über alles ſeine 
Herrſchaft“. — Einen Tragſeſſel machte ſich der König: das iſt das Weltall. 
Aus Hölzern des Libanon (der nach Gittin a. a. O. auch den Tempel be— 
zeichnen kann): denn dort, wo der Tempel und im Tempel die Lade ſteht, 
ward der Grundſtein zum Bau der Welt gelegt. Seine Säulen machte er 
aus Silber, das iſt der Himmel, denn es heißt: „Die Säulen des Himmels 
erzittern“. (Der Himmel wird hier mit dem Worte ddz „Silber“ bezeichnet, 
weil er im Sinne des Pſalmwortes „Die Himmel rühmen uſw.“ mehr noch 
als die irdiſchen Geſchöpfe ſich danach „ſehnt“, die Ehre Gottes zu verkün 
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den. Vgl. Komm. Gen. 31,30 zu Dod; MD: „?: ſich nach etwas 
ſehnen, daher wohl dd: das, womit man alles erſehnt, alles erreichen 
kann.“) Seine Lehne aus Gold: das ſind die Früchte der Erde und die 
Früchte des Baumes, die dem Golde gleichen. Seinen Sitz aus Purpur, wie 
es heißt: „Er lenket Himmel in deinem Beiſtand“. Sein Inneres mit Liebe be— 
legt: das iſt das Verdienſt der Lehre und das Verdienſt der Gerechten, die 
ſich mit ihr beſchäftigen, oder die göttliche Herrlichkeit ſelbſt. — Einen Trag— 
ſeſſel machte ſich der König: das iſt der Tempel, den der König Salomo 
(Salomo hier als eines Menſchen Eigenname zu verſtehen) erbaute. Aus 
Hölzern des Libanan, denn es heißt: „Wir wollen Bäume fällen von dem 
Libanon“. Seine Säulen machte er aus Silber, denn es heißt: „Er rich— 
tete die Säulen auf zu der Halle des Tempels“. Seine Lehne aus Gold, 
wie gelehrt wird: „Das ganze Haus war überzogen mit Gold“. Seinen Sitz 
aus Purpur, wie es heißt: „Er machte den Vorhang aus himmelblauer und 
Purpurwolle“. Sein Inneres mit Liebe belegt: Das iſt das Verdienſt der 
Lehre und das Verdienſt der Gerechten, die ſich mit ihr beſchäftigen, oder die 
göttliche Herrlichkeit ſelbſt. 


V. 11. In der Eigenart beider, in der Eigenart von Iſraels Nation 
und Iſraels König, iſt ihre Gemeinſamkeit und Zuſammengehörigkeit begründet. 
Am Tage der Gottesoffenbarung und der Errichtung der Gotteswohnung iſt 
der Ehebund zwiſchen Iſrael und Gott geſchloſſen worden. Gehe hinaus und 
ſchaue, o Iſrael, deinen Gott in der Krone, mit der ihn gekrönt hat fein 
Volk an ſeinem Hochzeitstage, am Tage ſeiner Herzensfreude. 
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Wir find nicht blos das von Gott auserwählte, ſondern auch das 
von Gott ausgezeichnete Volk: ausgezeichnet durch Geſetze, welche die Art 
der Behandlung des Kopf- und Barthaares regeln oder durch Tefillin, Mila 
und Zizis Kopf und Hand, Leib und Kleid in die Sphäre des Heiligen, 
Göttlichen heben. Das ſcheinbar Abſurde löſt ſich in harmoniſchen Einklang 
mit allem von Gott Gewirkten und Befohlenen auf, wenn wir bedenken, 
daß derſelbe Gott, der uns in ſeinem geoffenbarten Worte den Weg der 
Heiligung unſeres Lebens vorgezeichnet hat, Sonne, Mond und Sterne in 
vollendeter Harmonie durch ſein Schöpferwort erſtehen ließ. Der gleiche Got⸗ 
teswille, der die Natur in Harmonie erſchuf, will die Vollendung des Men⸗ 
ſchen erſt durch unſeren Willen erſtehen laſſen. Dort Harmonie ſchon am 
Anfang, hier Harmonie erſt am Ende. Zwiſchen Anfang und Ende liegt hier 
das Auf und Ab der ſittlichen Höhe und Tiefe. Dieſem ewigen Streben 
aus der Tiefe zur Höhe entſprechen die ewigen Schwankungen des menſch— 
lichen Schickſals. Nicht viel hat gefehlt, und es wäre Abraham von den 
Flammen des Nimrodofens verzehrt und es wäre Iſak auf der Moriahöhe 
dem gezückten Schwerte erlegen und es wäre Jakob im Ringkampfe mit dem 
Engel niedergerungen worden. Als Träger und Wirker des harmoniſchen 
Friedens im All hat Gott hier die Rettung dreier Menſchenleben erwirkt, 
indem er zu Gunſten dieſer Menſchen die Naturgewalt des Feuers, des 
Schwertes, des Engels mit der Macht ſeines friedſamen Willens bezwang. 
Und dieſer allmächtige Schöpfer und Geſtalter des harmoniſchen Friedens im All, 
der alle Gegenſätze der Natur in Einklang und Ausgleich eint, auf daß die Ge⸗ 
ſchöpfe, die er ſchuf, Michael, der Fürſt des Schnees, und Gabriel, der Fürſt 
des Feuers, nicht gegenſeitig ihre Kreiſe ſtören —: dieſer allmächtige Gott 
der Welt — erſt aus Iſraels Hand empfing er die Krone, die ihn ſchmückt 


= und beglückt. An ſeinem Hochzeitstage: das iſt der Tag der Thoraoffen⸗ 


barung. Am Tage ſeiner Herzensfreude: das iſt der Bau des Heiligtums. 
Nicht König Salomo ward von ſeiner Mutter mit einer Krone gekrönt. Nir⸗ 
gendwo erzählt ſolches von Bathſeba die Schrift. Dieſe mit Edelſteinen und 
Perlen beſetzte Krone, wie ſie ſonſt das Haupt eines Königs ſchmückt, iſt 
nichts anderes als das mit himmelblauer Wolle, purpurroter und farmoifin- 
roter Wolle und Byſſus geſchmückte Zelt, das Iſrael mit der Liebe einer 
zärtlichen Mutter ſeinem Gotte erbaute. | 
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Kap. 4 1. Du biſt ſchön, 
meine Geliebte, du biſt ſchön, 
deine Augen gleich Tauben hinter 
deinem Schleier; dein Haar gleich 
einer Herde Ziegen, die herab— 
wallen vom Berge Gilead. 


2. Deine Zähne gleich einer 
Herde geſchorener (Schafe), die 
aus dem Bade ſteigen, die alle 
Zwillinge werfen, und keine 
fehlgebärende unter ihnen. 


3. Gleich einem Purpurfaden 
ſind deine Lippen, und dein 
Mund iſt lieblich; gleich einer 
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Kap. 4. V. 1— 5. Schön biſt du, mein Volk: Schön am Schilf— 
meere, ſchön am Berge Sinai, ſchön im Kriege gegen Midjan, ſchön am 
Jarden, ſchön im Tempel, in deinen Prieſterwachen, den Opfern, im San— 
hedrin, ſchön auch im Exil. 
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Eine Herde Ziegen wallt vom Berge Gilead herab: Aus dem Kerker 
Mizrajims zieht Iſrael in die Freiheit. Dieſen Berg habe ich zu „Gilead“, 
zu einem Zeugnis der Vernichtung für die Völker der Welt gemacht (53 wie 
Do Kön. II 19, 25 Trümmerhaufe, y Zeugnis, Denkmal): Im 
Schilfmeere fand machtſtolzer Feindesübermut ſein Grab. Die Ziegen haben 
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den Berg bis auf den Grund abgeweidet: Mizrajims und des Meeres Beute 
fiel ihren ſchimmernden Zähnen zum Fraß. Wie eine Herde geſchorener 
Schafe in leuchtender Reinheit dem Bade entſteigt, ſo fiel im Preisgeſange, 
den das befreite Volk am Meere zu Ehren Gottes emporſteigen ließ, die un— 
lautere Kruſte, die ihnen aus Egyptens Sündenpfuhl noch anklebte, den zu 
Gott ſich Emporläuternden ab. Von Zwillingen, die ſie warfen, ſind 
die Schafe umgeben, und keine Fehlgebärende iſt unter ihnen: die Schechina 
Gottes auf der einen, der Engel Gottes auf der andern Seite, ſo ſchreitet 
Iſrael, geſchützt vor den Fährniſſen der Wüſte, feinen Weg. Gleich einem 
Purpurfaden waren deine Lippen, als du den Geſang anſtimmteſt am Meere, 
lieblich war dein Mund, als du, mit dem Finger hinweiſend auf den Einen, 
ſpracheſt: Dieſer da iſt mein Gott, ihn will ich verherrlichen! Als in jener 
Stunde Iſraels Nation in einem Geiſte, zu einer Geſinnung und zu einem 
Gelöbnis ſich zuſammenfand. hub Moſes an, fie zu preiſen: Gleich einer 
Granate Hälfte ſchaut deine Schläfe hinter deinem Schleier hervor. Auch die 
an Mizwoth Leeren in dir ſind immer noch mit Mizwoth wie eine Granate 
mit Kernen gefüllt. Und erſt die Frommen in dir, deren von Mizwoth er— 
fülltes Leben alle Not und Drangſal des Lebens beſiegt! (Unmöglich läßt 
ſich das an 7np7 anklingende pp’ und das in rn yr nachhallende 
nayb im Deutſchen wiedergeben). Wie der Turm Davids iſt dein Hals: 
David hat euch in ſeinem Pſalmbuch erhoben, wo er die „Scheidung des 
Schilfmeeres in geſonderte Teile“ beſingt; in jenem Buche, das gebaut iſt 
wie eine Waffenburg, weil in ihm neben Davids Stimme auch die von 
vielen Andern erklingt. Tauſend Schilde ſind an ihm aufgehängt: All die 
Tauſende und Myriaden, die am Meere ſtanden und meines Schutzes teil— 
haftig wurden, genoſſen meinen Schutz nur um des Verdienſtes deſſen willen, 
der da kam, um für tauſend Geſchlechter der Mittler und Erfüller meiner 
Lehre zu ſein Moſes). Und nicht nur um ſeines Verdienſtes willen. Lauter 
Heldenrüſtungen: Wer immer aufrecht ſteht und mit Heldenkraft ſeinen Trieb 
beſiegt, iſt ein Träger und Beſchützer ſeiner Zeit. Durch wen iſt für euch 
das Meer geſpalten worden? Deine beiden Brüſte waren's: Moſes und Ahron. 
— Wie dieſe Brüſte die Pracht, Herrlichkeit, Schönheit, Ehre und Zierde 
der Frau ſind, ſo ſind Moſes und Ahron die Pracht, Herrlichkeit, Schön— 
heit, Ehre und Zierde Iſraels. Wie dieſe Brüſte das, was die Frau an 
Speiſe aufnimmt, ihrem Kinde vermitteln, ſo hat Moſes alle Thora, die er 
ſelbſt gelernt, an Ahron weitergegeben (um ſie zum Gemeingut des ganzen 
Volkes zu machen), denn es heißt: „Moſes überlieferte Ahron alle Worte 
Gottes“. Und wie dieſe Brüſte einander völlig gleichen, ſo waren Moſes und 
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Ahron an Thoragröße einander gleich, denn es heißt: „Das iſt Moſes und 
Ahron, das iſt Ahron und Moſes“. (In der wechſelnden Voranſtellung ihres 
Namens iſt die Gleichheit ihrer Größe angedeutet). — Wie die Brüſte ver⸗ 
ſiegen, ſobald das eine von Zwillingen (und ihm nachfolgend das andere) 
aufhört zu trinken, ſo heißt es (von Moſes, Ahron und Mirjam): „Ich ver⸗ 
nichtete die drei Hirten in einem Monat“. In einem Monat? Sie ſtarben 
wohl in einem Jahre, doch im gleichen Monat wurde ihr Verhängnis bee 
ſchloſſen. — Schön warſt du, mein Volk, auch am Berge Sinai. Schön 
deine Augen gleich Tauben hinter deinem Schleier, dein Haar gleich einer 
Herde Ziegen: nicht kühn und unerſchrocken ſchauten ſie zum Sinai empor, 
ſondern verſchämt und zag blickten ihre Augen hinter einem Schleier hervor. 
Nicht ſtolz und ſelbſtbewußt ſtanden ſie da, ſondern wie eine zitternde Herde, 
die ängſtlich und furchtſam jedem Worte ihres Hirten lauſcht. Die herab- 
wallen vom Berge Gilead: Den Berg, den ihr abweidend herabgewallt ſeid, 
habe ich zu „Gilead“, zu einem Zeugnis der Vernichtung für die Völker der 
Welt gemacht (ſ. oben): am Sinai hat gottloſer Weltgeiſt den Tag ſeiner 
Vernichtung erlebt. (Vgl. Sabbat 89 b: y mw zn an r ND 749 
„y en den)). Welche Weide ward euch herabwallend vom Berge zu⸗ 
teil? Deine Zähne gleich einer Herde geſchorener (Schafe): ein Syſtem von 
Worten (unnachahmlich und unwiedergeblich iſt der Zuſammenklang von 
Mmampn und Paryp, wie oben der von Jord und rpxp), von „geſchorenen“, 
genau umgrenzten Worten, 248 Geboten und 365 Verboten, die gebietend und 
verbietend bereichern und beſchränken. Die aus dem Bade ſteigen: Das Er⸗ 
lebnis am Sinai war dem Volke ein Bad der Reinigung von Sünde und 
Fehl. Die alle Zwillinge werfen: Wie Zwillinge einander gleichen, ſo waren 
alle, die am Sinai zur Höhe eines prophetiſchen Erlebniſſes erhoben wurden, 
an gottnaher Auserwähltheit einander gleich. Denn am Tage, da Gott auf 
den Sinai ſich niederließ, um Iſrael die Thora zu offenbaren, da ſtiegen 
mit ihm 600 000 Engel herab, und jeder von ihnen hatte eine Krone in 
der Hand, um jeden Einzelnen in Iſrael damit zu krönen. Und keine fehl⸗ 
gebärende unter ihnen: unbeſchädigt gingen ſie aus dem Erlebnis am Sinai 
hervor. (Vgl. Sabbath 88 b: Schon beim erſten Worte, das vom Sinai er— 
klang, entfloh den Hörenden die Seele, ſodaß Gott mit dem Tau der Wieder— 
belebung ſie erwecken mußte zum Leben). Gleich einem Purpurfaden waren 
deine Lippen: als das ganze Volk einſtimmig vor der Offenbarung rief: 
Alles was Gott redet, wir wollen es tun und hören. Lieblich dein Mund: 
Als das Volk nach der Offenbarung das Wort ergriff, denn es heißt: Es 
hörte Gott die Stimme eurer Worte. Als in jener Stunde Iſraels Nation 
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in einem Geiſte, zu einer Geſinnung und einem Gelöbnis ſich zuſammenfand, 
hub Moſes an, ſie zu preiſen: Gleich einer Granate Hälfte ſchaut deine 
Schläfe hinter deinem Schleier hervor. Auch die an Mizwoth Leeren in dir 
ſind immer noch mit Mizwoth wie eine Granate mit Kernen gefüllt. Und erſt 
die Frommen in dir, deren von Mizwoth erfülltes Leben alle Not und Drangſal 
des Lebens beſiegt! (ſ. oben). Wie der Turm Davids iſt dein Hals: David 
hat euch in ſeinem Pſalmbuch erhoben, wo er das „Heraustreten des unter 
dem Aufruhr der Elemente ſeinem Volke ſich offenbarenden Gottes“ beſingt; 
in jenem Buche, das gebaut iſt wie eine Waffenburg, weil in ihm neben 
Davids Stimme auch die von vielen Andern, von Adam, Abraham, Moſes, 
Salomo, Aßaf, Heman, Jeduthun, den drei Söhnen Korachs und Eſra er— 
klingt. Tauſend Schilde ſind an ihm aufgehängt: All die Tauſende und 
Myriaden, die am Sinai ſtanden und meines Schutzes teilhaftig wurden, 
genoſſen meinen Schutz nur um des Verdienſtes deſſen willen, der da kam, 
um für tauſend Geſchlechter der Mittler und Erfüller meiner Lehre zu ſein 
(Moſes). Und nicht nur um ſeines Verdienſtes willen. Lauter Helden— 
rüſtungen: Wer immer aufrecht ſteht und mit Heldenkraft ſeinen Trieb beſiegt, 
iſt ein Träger und Beſchützer ſeiner Zeit. Durch wen hat Gott die Thora 
gegeben? Deine beiden Brüſte waren's: Moſes und Ahron. — Schön warſt 
du, mein Volk, auch im Kriege gegen Midjan. Dein Haar gleich einer 
Herde Ziegen: Die Herden, die in den Kampf gegen Midjan zogen, ſtützten 
ihre Erwartung des Sieges auf das Verdienſt Moſes und Pinchas' (deren 
mannhaftes Auftreten in Schittim das Volk vor dem völligen Verſinken in 
midjanitiſche Unzucht bewahrte). (Pyr' wird hier anklingend an donn Hy 
verſtanden: Um des Verdienſtes ihrer Hirten Moſes und Pinchas willen 
gelang es der Gottesherde, einen Kriegsſturm zu entfeſſeln, der Midjans 
Widerſtand zerbrach.) Die herabwallen vom Berge Gilead: Den Berg, den 
ihr abweidend herabgewallt ſeid, habe ich zu „Gilead“, zu einem Zeugnis der 
Vernichtung für die Völker der Welt gemacht (ſ. oben): im Kriege gegen 
Midjan lernten die Völker der Welt die zerſchmetternde Gewalt des Gottes— 
volkes kennen. Welche Weide ward euch herabwallend vom Berge zuteil? 
Deine Zähne gleich einer Herde geſchorener (Schafe): Eine beſtimmte Zahl 
von „Zähnen“ (Organen der Vernichtung) wurden ausgemuſtert, um Midjan 
zu ſchlagen. 12000 zogen freiwillig, 12000 gezwungen in den Krieg. Die 
nur dem Zwang gehorchten, wollten nach dem Midraſch mit ihrer Weigerung 
das Leben Moſes verlängern, weil ſie wußten, daß nach Beendigung des 
Kampfes gegen Midjan Moſes ſterben ſollte.) Denn es heißt: Es wurden — 
von den Tauſenden Iſrgels tauſend vom Stamme übergeben“. Die aus dem 
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Bade fteigen: Der Krieg gegen Midjan war dem Volke ein Bad der Reinigung 
von Sünde und Fehl. So rein ſtiegen ſie aus dieſem Bad hervor, daß keiner 
beim Anlegen der Tefillin gegen die Ordnung der vorſchriftsmäßigen Auf⸗ 
einanderfolge von Hand- und Kopf-Tefillin verſtieß. (Nicht energiſcher kann 
die Harmoniſierung von Religion und Politik durchgeführt werden, als durch 
die zuſammenſchauende, die entlegenſten Dinge verknüpfende Art, wie hier aus 
dem Verſe Num. 31,49 „/,, Wie nden N N,, DK INW) 7'729 
eine Erinnerung an vd de sep und m 5 sen herausgehört wird). 
Die alle Zwillinge werfen: Paarweiſe gleich Zwillingen begaben ſich die 
Krieger zu Midjans Frauen, um ihnen das Unglück zu vergelten, das ſie mit 
dem Reiz ihrer Schönheit über Iſrael gebracht hatten: Sie ſchwärzten mit 
Kohle ihr Geſicht, ſie entriſſen ihnen ihr Geſchmeide, um ihnen die Kraft ihrer 
Verführungskunſt zu lähmen. Und keine fehlgebärende unter ihnen: Keiner 
war unter ihnen, den auch nur der Verdacht einer ſündigen Verirrung ſtreifte. 
Gleich einem Purpurfaden waren deine Lippen: als ſie zu Moſes ſprachen: 
„Und es wird von uns kein Mann vermißt“. (Frei von Sünde kehrt jeder 
aus dem Kriege heim). Lieblich dein Mund: als ſie ſprachen: „Darum haben 
wir das Gottesopfer geweiht“. Da ſprach Moſes zu ihnen: Wenn ihr nicht 
geſündigt habt, was bedarf's da des Opfers? Sie erwiderten ihm: Unmöglich 
iſt's, daß im ſündigen Trieb die Kraft des Erzeugens ſündiger Gedanken je 
völlig erliſcht. Als in jener Stunde Iſraels Nation in einem Geiſte, zu 
einer Geſinnung ſich zuſammenfand, hub Moſes an, ſie zu preiſen: Gleich 
einer Granate Hälfte ſchaut deine Schläfe hinter deinem Schleier hervor. Auch 
die an Mizwoth Leeren in dir ſind immer noch mit Mizwoth wie eine Gra— 
nate mit Kernen gefüllt. Und erſt die Frommen in dir, deren von Mizwoth 
erfülltes Leben alle Not und Drangſal des Lebens beſiegt! (S. oben) Wie 
der Turm Davids iſt dein Hals: David hat euch in ſeinem Pſalmbuch er— 
hoben, wo er den von Gott geſchlagenen „Sichon, König des Emori und 
Og, König von Baſchan uſw.“ beſingt; in jenem Buche, das gebaut iſt wie 
eine Waffenburg, weil in ihm eine Symphonie von Stimmen erklingt. Tauſend 
Schilde ſind an ihm aufgehängt: All die Tauſende und Myriaden, die in 
den Krieg gegen Midjan zogen und meines Schutzes teilhaftig wurden, genoſſen 
meinen Schutz nur um des Verdienſtes deſſen willen, der da kam, um für 
tauſend Geſchlechter der Mittler und Erfüller meiner Lehre zu ſein (Moſes). 
Und nicht nur um ſeines Verdienſtes willen. Lauter Heldenrüſtungen: 
Wer immer aufrecht ſteht und mit Heldenkraft ſeinen Trieb beſiegt, iſt ein 
Träger und Beſchützer ſeiner Zeit. Durch wen iſt der Krieg gegen Midjan 
gemacht worden? Deine beiden Brüſte waren's: Moſes und Pinchas. — 
5% 
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Schön warſt du, mein Volk, auch am Jarden. Dein Haar gleich einer Herde 
Ziegen: Die Herde, die den Jarden überſchritt, überſchritt ihn nur um des 
Verdienſtes unſeres Vaters Jakob willen. Denn es heißt: „Was iſt dir, 
Meer, daß du flieheſt uſw. vor dem Gotte Jakobs“. Die herabwallen vom Berge 
Gilead: Den Berg, den ihr abweidend herabgewallt ſeid, habe ich zu „Gilead“, 
zu einem Zeugnis der Vernichtung für die Völker der Welt gemacht (ſ. oben): 
Am Jarden lernten die Völker der Welt die zerſchmetternde Gewalt des Got— 
tesvolkes kennen. Welche Weide ward euch herabwallend vom Berge zuteil? 
Deine Zähne gleich einer Herde geſchorener (Schafe): Die Beute Sichons 
und Ogs fiel ihren ſchimmernden Zähnen zum Fraß. (Die Söhne Gads 
und Reubens erhielten das Erbe Sichons und Ogs nur unter der Bedingung, 
daß ſie den Jarden mit überichritten). Die aus dem Bade ſteigen. (Hier 
bedarf's keiner umſchreibenden Deutung wie oben, weil ja der Jarden nicht 
im Bilde, ſondern in Wirklichkeit ein Ort des Badens iſt.) Mit 600 000 
wurde das Land Kanaan erobert. Die alle Zwillinge werfen: die Vorhut 
auf der einen, die Nachhut auf der andern Seite, ſo ſchritten ſie dem Kampf 
und Sieg entgegen. Denn es heißt: „Und die Vorhut ging uſw.“ Und keine fehl— 
gebärende unter ihnen: von Fährniſſen unbeſchädigt, gingen ſie ihren Weg. 
Gleich einem Purpurfaden waren deine Lippen: als ſie zu Joſua ſprachen: 
„Alles was du uns befiehlſt, werden wir tun“. Lieblich dein Mund: als ſie 
ſprachen: „Jedermann, der ſich deinem Befehle widerſetzt uſw.“ Als in jener 
Stunde Iſraels Nation in einem Geiſte, zu einer Geſinnung und einem 
Gelöbnis ſich zuſammenfand, hub Joſua an, ſie zu preiſen: Gleich einer 
Granate Hälfte ſchaut deine Schläfe hinter deinem Schleier hervor. Auch die 
an Mizwoth Leeren in dir ſind immer noch mit Mizwoth wie eine Granate 
mit Kernen gefüllt. Und erſt die Frommen in dir, deren von Mizwoth er— 
fülltes Leben alle Not und Drangſal des Lebens beſiegt! (S. oben). Wie 
der Turm Davids iſt dein Hals: David hat euch in ſeinem Pſalmbuch er— 
hoben, wo er die durch Gott erwirkte „Niederlage großer Könige“ beſingt; 
in jenem Buche, das gebaut iſt wie eine Waffenburg, weil in ihm eine 


Symphonie von Stimmen erklingt. Tauſend Schilde ſind an ihm aufge— 


hängt: all die Tauſende und Myriaden, die den Jarden überſchritten und 
meines Schutzes teilhaftig wurden, genoſſen meinen Schutz nur um des Ver— 
dienſtes deſſen willen, der da kam, um für tauſend Geſchlechter der Mittler 
und Erfüller meiner Lehre zu ſein (Moſes). Und nicht nur um ſeines 
Verdienſtes willen. Lauter Heldenrüſtungen: Wer immer aufrecht ſteht und 
mit ſeiner Heldenkraft ſeinen Trieb beſiegt, iſt ein Träger und Beſchützer ſeiner 
Zeit. Durch wen gelang Iſrael der Übergang über den Jarden? Deine 
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beiden Brüſte waren's: Joſua und Eleaſar. — Schön biſt du, mein Volk, 
auch im Tempel. Den Berg, den ihr abweidend herabgewallt ſeid, habe ich 
zu „Gilead“, zu einem Zeugnis der Vernichtung für die Völker der Welt ge⸗ 
macht (ſ. oben): der Geiſt ehrfurchtsvoller Scheu ergießt ſich vom Tempel über 
die ganze Welt. Denn es heißt: „Furchtbar iſt Gott aus deinen Heiligtümern.“ 
Welche Weide ward euch herabwallend vom Berge zuteil? Deine Zähne gleich 
einer Herde geſchorener (Schafe): das iſt die beſtimmte (begrenzte, „geſchorene“) 
Zahl der Gewänder des Hohenprieſters. Die aus dem Bade ſteigen: wie in einem 
Bade der Reinigung findet Iſrael in den Prieſtergewändern Sühne und Reinheit 
von Sünde und Fehl. (vgl. Sebachim 88 b). Die alle Zwillinge werfen: das 
ſind die beiden goldenen Ketten, die den Bruſtſchild mit den Achſeln des 
Ephods verbinden. (Nach dem died im Gegenſatz zu » waren es übrigens 
vier goldene Ketten. Vgl. Komm. Ex. 28, 14). Und keine fehlgebärende unter 
ihnen: unbeſchädigt bleibt ihr gediegenes Gold wie am erſten Tag. Gleich 
einem Purpurfaden waren deine Lippen: das ſind die Schnüre, mit welchen 
das Schauband auf dem Kopfe befeſtigt wurde und die es wie eine Krone 
umgaben. (Vgl. Raſchi zu Ex. 28, 37). Lieblich dein Mund: das iſt das 
Schauband. (Nichts Stolzeres und Höheres vermag dein Mund zu verkünden, 
als die 0 wiſd-Lehre, die das Schauband predigt. Vgl. Komm. daſ.) — 
Schön biſt du, mein Volk, auch in deinen Prieſterwachen. Die herabwallen 
vom Berge Gilead: den Berg, den ihr abweidend herabgewallt ſeid, habe ich 
zu „Gilead“, zu einem Zeugnis der Vernichtung für die Völker der Welt gemacht 
(. oben): Wenn vom Tempel der Geiſt ehrfurchtsvoller Scheu über die ganze 
Welt ſich ergießt (ſ. oben), fo ſind's die Prieſterwachen, die im Tempel dieſen 
Geiſt zu pflegen haben. Welche Weide ward euch herabwallend vom Berge 
zu teil? Deine Zähne gleich einer Herde gefchorener (Schafe): Nach feſten, 
genau umgrenzten Normen war der Tempeldienſt organiſiert: Je 24 Prieſter⸗ 
und Levitenwachen in 12 Abteilungen verſahen ihn. Die aus dem Bade 
ſteigen: Wenn Iſrael im Tempel wie in einem Bade der Reinigung Sühne 
und Reinheit von Sünde und Fehl gewinnt, ſo ſind es die Prieſter, die 
mit ihrem Opferdienſt dieſes Werk der Reinigung vollbringen. Die alle Zwil⸗ 
linge werfen: Wie Zwillinge einander gleichen, jo iſt auch der Opferanteil 
aller Prieſterwachen an den drei Wanderfeſten einander gleich. Und keine 
fehlgebärende unter ihnen: Reſtlos zählt die Miſchna (Soma 25 a) die Priejter- 
anteile an den einzelnen Stücken des Thamidopfers auf. Gleich einem Purpur⸗ 
faden waren deine Lippen: wenn im Augenblick, wo der Hoheprieſter das 
Gußopfer darbrachte, ſein Stellvertreter mit einer Fahne das Zeichen zum 
Beginn des Levitengeſanges gab und Ben Arſa (jo hieß der für dieſen Dienft 
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Beſtellte) die Kaſtagnetten aufeinanderſchlug. Lieblich dein Mund: wenn der 
Geſang der Leviten ertönte. — Schön biſt du, mein Volk, auch in den Opfern. 
Die herabwallen vom Berge Gilead: Den Berg, den ihr abweidend herab— 
gewallt ſeid, habe ich zu „Gilead“, zu einem Zeugnis der Vernichtung für 
die Völker der Welt gemacht (0. oben): Wenn vom Tempel der Geiſt ehr: 
furchtsvoller Scheu über die ganze Welt ſich ergießt (ſ. oben), ſo ſind's die 
Opfer, die im Tempel die Pflege dieſes Geiſtes zu verkörpern haben. Welche 
Weide ward euch herabwallend vom Berge zuteil? Deine Zähne gleich einer 
Herde geſchorener (Schafe): Nach feſten, genau umgrenzten Normen war der 
Opferdienſt organiſiert: Ein Schaf am Morgen, ein Schaf zwiſchen den 
Abenden. Die aus dem Bade ſteigen: Wie in einem Bade der Reinigung 
findet Iſrael in den Opfern Sühne und Reinheit von Sünde und Fehl. Die 
alle Zwillinge werfen: Ein Widder wurde durch 11 und 15 Prieſter dar— 
gebracht (Miſchna Joma 2, 6). Und keine fehlgebärende unter ihnen: die 
Eingeweide, das Mehl, der Wein durch je 3 Prieſter (daf). Gleich einem 
Purpurfaden waren deine Lippen: das iſt der rote Gürtel, der den Altar in 
der Mitte umgab, um die Opfer zu ſcheiden in ſolche, deren Blut oberhalb 
des roten Streifens und ſolche, deren Blut unterhalb desſelben zu geben war. 
— Schön biſt du, mein Volk, auch im Sanhedrin. Die herabwallen vom 
Berge Gilead: Den Berg, den ihr abweidend herabgewallt ſeid, habe ich zu 
„Gilead“, zu einem Zeugnis der Vernichtung für die Völker der Welt ge— 
macht (ſ. oben): von der Höhe des Sanhedrin ergießt ſich ein Geiſt ehrfurchts— 
voller Scheu vor der Macht des Rechtes über die ganze Welt. Welche Weide 
ward euch herabwallend vom Berge zuteil? Deine Zähne gleich einer Herde 
geſchorener (Schafe): Nach feſten, genau umgrenzten Normen ſprechen die 
Mitglieder des Sanhedrin ihr freiſprechendes oder verurteilendes Votum aus. 
Die aus dem Bade ſteigen: Wie in einem Bade der Reinigung finden die 
Schuldbeladenen im Urteilsſpruche des Sanhedrin Sühne und Reinheit von 
Sünde und Fehl. Die alle Zwillinge werfen: Wird der Angeklagte un— 
ſchuldig befunden, dann wird er ſofort entlaſſen; wenn nicht, dann wird die 
Verhandlung auf morgen vertagt, und die Mitglieder des Sanhedrin verſam— 
meln ſich inzwiſchen paarweiſe (gleich Zwillingen) in ihren Häuſern, um den 
Rechtsſtreit noch einmal gehörig durchzudenken. (Vgl. Miſchna Sanhedrin 5, 5). 
Und keine fehlgebärende unter ihnen: Klar und beſtimmt, von keines Zweifels 
Bläſſe angekränkelt, ſpricht das Sanhedrin ſein Urteil. Gleich einem Purpur— 
faden waren deine Lippen: Iſt das Urteil des Gerichts geſprochen, dann iſt 
und gilt es ſo unaufheblich wie der Befehlsſpruch des purpurbekleideten 
Königs. — Schön biſt du, mein Volk, auch im Exil. Gleich einem Purpur— 
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faden waren deine Lippen: das iſt die rote Wolle, die man dem Bocke, der 
in die Wüſte entſandt wurde, an den Kopf band. Lieblich dein Mund: Wenn 
vor der Entſendung des Bockes in die Wüſte Iſraels Sündenbekenntnis er⸗ 
klang. Iſrael klagt vor Gott: Herr der Welt, uns fehlt heute, was einſt 
ein von dir uns gereichtes Mittel der Sündenſühne war. Gott beruhigt ſein 
Volk: Gleich einem Purpurfaden ſind deine Lippen, lieblich iſt dein Mund: 
Mir iſt's jo lieb, wenn du von dieſen Dingen ſprichſt, als ob fie in Wirk⸗ 
lichkeit noch vorhanden wären. (Wer ſich mit den Geſetzen über die Opfer 
lehrend und lernend befaßt, vollbringt damit nichts geringeres, als wenn er 
die Opfer ſelbſt darbrächte. Vgl. Menachoth 110 a). — Lieblich dein Mund: 
Lieblich iſt deine Wüſte (das doppelſinnige 137% kann Mund und Wüſte be⸗ 
deuten): In Trümmern ſteht der Tempel; wer aber heute in Unreinheit ſeinen 
Umkreis betritt, macht ſich keines geringeren Vergehens ſchuldig, als ein Un⸗ 
reiner, der den Umkreis des Tempels zur Zeit ſeines Beſtandes betrat. (Auch 
als wüſter Trümmerhaufen bleibt die Tempelſtätte heilig: lieblich iſt deine 
Wüſte. — Einſt war die „Wüſte“ die Offenbarungsſtätte des göttlichen „Wor⸗ 
tes“. Wohl aus dieſem altvertrauten Zuſammenhang von Wort und Wüſte 
erklärt ſich die midraſchiſche Aſſoziation: Lieblich dein Mund, lieblich deine 
Wüſte). — Gleich einer Granate Hälfte ſchaut deine Schläfe hinter deinem 
Schleier hervor: Auch die Thoraweiſen minderen Grades, die in drei Reihen 
vor dem Sanhedrin ſaßen, waren immer noch mit Thora wie eine Granate 
mit Kernen gefüllt. Und erſt die Mitglieder des Sanhedrin ſelbſt, deren von 
Thora erfülltes Leben alle Not und Drangſal des Lebens beſiegt! (ſ. oben) 
Oder: Auch die Thoraweiſen minderen Grades unter den Mitgliedern des 
Sanhedrin waren immer noch mit Thora wie eine Granate mit Kernen ge— 
füllt. Und erſt die Thoraweiſen, die ſich mit Thora um ihrer ſelbſt willen 
beſchäftigen, die frei von Sorgen richterlicher Berufspflichten ein jeder in 
glückhafter Ruhe unter ſeinem Oliven-, Wein- und Feigenbaume ſich der Thora 
widmen! (Auch in Zeiten des Exils, wenn die äußeren Machtattribute der 
Staatlichkeit wie Sanhedrin etc. fehlen, kann die Weisheit der Thora Peri⸗ 
oden des Aufſchwungs und der Blüte erleben. Schön biſt du, mein Volk, 
auch im Exil). — Gleich einer Granate Hälfte ſchaut deine Schläfe hinter 
deinem Schleier hervor: Einſt gab der Eſeltreiber des R. Jonathan einem 
Kuthäer eine ſchlagende Antwort. Da rief R. Jonathan aus: Gleich einer 
Granate Hälfte ſchaut deine Schläfe hinter deinem Schleier hervor: auch die 
an Thora Leeren in dir ſind immer noch mit Thorawiſſen (das ſie zu treffenden 
Antworten befähigt) wie eine Granate mit Kernen gefüllt. Und erſt die, 
deren von Thora erfülltes Leben alle Not und Drangſal des Lebens beſiegt! 
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(S. oben) — Wie der Turm Davids iſt dein Hals: Das iſt der Tempel. 
Warum wird er mit dem Halſe verglichen? Solange der Tempel erbaut war 
und beſtand, konnte ſich Iſrael mit frei gerecktem Halſe unter den Völkern 
der Welt bewegen. Seitdem der Tempel zerſtört iſt, iſt auch ſein Hals ge— 
beugt. Denn es heißt: Ich breche die Hoheit eurer Macht: das iſt der Tempel. 
— Wie der Turm Davids iſt dein Hals: das iſt der Tempel. Warum 
wird er mit dem Halſe verglichen? Wie der Hals auf dem Gipfel des Rumpfes 
ſteht, ſo iſt der Tempel der Höhepunkt der Welt. Wie der Hals der Träger 
köſtlicher Geſchmeide iſt, ſo iſt die Krone des Prieſter- und Levitentums an 
den Dienſt im Tempel geknüpft. Und wie der Menſch nicht leben kann, 
wenn ihm der Hals durchſchnitten wird, ſo hat die Zerſtörung des Tempels 
das Leben Iſraels getötet. — Gebaut für die Waffen: das iſt der Tempel, 
der „Thalpijoth“, ein Hügel con) iſt, dem jeder Mund (mo) im Gebete ſich 
zuwendet (vgl. Berachoth 30 a). Auch im Exil, auch außerhalb des heiligen 
Landes iſt es der Tempel, auf den jede Gebetsandacht gerichtet iſt. Wie eine 
Waffenburg tauſend Schilde in ſich vereint, ſo iſt der Tempel der Brennpunkt, 
in dem ſich alle Strahlen der religiöſen Andacht ſammeln. — „Thalpijoth“ 
kann ferner auf die quadratiſche Form des Tempels hinweiſen oder den Wandel 
ſeines Geſchickes andeuten: In ſtrahlender „Schönheit“ (dyd = d') ſtand 
einſt der Tempel da, nun liegt er in „Trümmern“ Gp). Gott aber ſpricht: 
Ich bin's, der ihn in dieſer Welt zertrümmerte, ich bin's, der ihn in der 
kommenden Welt in Schönheit auferſtehen laſſe. — Tauſend Schilde ſind an 
ihm aufgehängt, lauter Heldenrüſtungen: Tauſend Geſchlechter, ſpricht Gott, 
dachte ich anfangs Abraham vorausgehen zu laſſen, dem ich mich ſelbſt als 
„Schild“ beſtimmte. Jedoch ſchon vor Ablauf dieſer Zeit berief ich ihn, weil 
er die Sehnſucht eures Herzens war. — Abraham ſprach zu Gott: Herr der 
Welt, mir haſt du dich zum Schilde beſtimmt. Wirſt du nicht auch Schild 
meinen Kindern ſein? Gott antwortete: Dir ward ich zu einem Schilde: denn es 
heißt: Ein Schild will ich dir ſein. Deinen Kindern aber werde ich zu vielen 
Schilden, denn es heißt: Tauſend Schilde ſind an ihm aufgehängt, lauter 
Heldenrüſtungen: das iſt das Prieſter- und Königtum. (Von den tauſend 
Generationen vor Abraham, die in den Gedanken Gottes aufſtiegen, ohne. 
vollends erſchaffen zu werden, ſchweift hier der Blick über Abraham zum 
Tempel hin, um alle Zeiten in Iſraels Geſchichte, Zeiten des Anfangs, der 
Blüte und des Verfalls, als Auswirkungen des einen Gotteswillens hinzu— 
ſtellen, der aus der Keimzelle eines einzelnen Hauſes, deſſen Schild er war, 
ſein Volk zum Höhepunkte geiſtlicher und weltlicher Macht ſich entwickeln ließ, 
aber auch ohne Prieſter- und Königtum es mit tauſend Schilden zu ſchützen weiß.) 
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V. 6. Wohl, ſpricht Gott, bin ich mir bewußt, daß mein Volk den 
Gipfel der Schönheit erſt dann erſteigen wird, wenn einſt vor dem Anhauch 
des Tages der Geula (vgl. das zu 2, 17 Bemerkte) die Schatten der Exils⸗ 
nacht geſchwunden ſein werden. Aber auch in der. Zwiſchenzeit iſt mein Volk 
mir und bin ich meinem Volke nah. Ich beſteige den Berg der Myrrhen und 
den Weihrauchhügel, und es wird mir klar, welch ein Volk mein Volk mir iſt. 
„ y Dh h IA 2 er AN WEN DN D Hy 
J d ypbnm mann gmby en eee eee may ce ns eee 
e e 12) by mnab bi yaıp mas een eee mas den 80 
noonDı ar ms amb Ja un miyay mb br Dis oma ieee mapn 
an bs 5 Joe eee mn non Dam pam nme onb aim mon may 

— ‚an Ayaı os San 

Als unſer Vater Abraham an ſich ſelbſt und an feinen Hausleuten die 
Beſchneidung vollzog, nach Anderen: als unter Joſua Iſrael der Beſchneidung 
ſich unterwarf, da türmten ſich die abgeſchnittenen Vorhäute zu einem förm⸗ 
lichen Hügel auf. Unter den Strahlen der Sonne gingen ſie in Verweſung 
über. Ihr Duft aber ſtieg zu Gott empor wie Duft von Räucherwerk und 
Weihrauch des Feueropfers. Da ſprach Gott: Wenn einſt die Nachkommen 
dieſer Beſchnittenen in Sünden ſich verſtricken werden, dann werde ich ihnen 
dieſes aufſteigenden Duftes gedenken und, von Mitleid erfüllt, die Strenge 
des Gerichts in Barmherzigkeit verwandeln. Das iſt der Sinn des Verſes: 
Ich gehe hin auf den Berg der Myrrhen und den Weihrauchhügel. 

Ein modernes Gemüt empfindet die Beſchneidung als Barbarei, weil 
ihm das Gefühl für die abſolute d. h. von allen Wandlungen des Geſchmacks 
unabhängige Heiligkeit des Thorageſetzes abhanden gekommen iſt. Die ſchein⸗ 
bare Barbarei eines an einer ganzen Familie oder einem ganzen Volke voll- 
zogenen Beſchneidungsaktes läßt ſich nicht anſchaulicher, ſinnfälliger wieder- 
geben als mit den Worten: ein Berg von Vorhäuten geht, von der Sonne 
beſchienen, in Fäulnis über. Hier haben die shoking-Empfindungen, welche die 
Milah in thorafremden Seelen auslöſt, entſprechenden Ausdruck gefunden. 
Soll nun geſagt werden, daß Gott, der Urheber des Milahgeſetzes, erhaben 
über allen Irrwegen menſchlicher Geiſteskürze, die als Barbarei verſchreit, 
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worin Gott ein ihm wohlgefälliges Tun erblickt, in dieſer Beſchneidung einer 
ganzen Familie oder eines ganzen Volkes eine ſittliche Tat von ſolch unend— 
lichen Fernwirkungen anerkennt, daß in ihr die ewige Unverlierbarkeit der 
Gottesnähe für das Gottesvolk auch in Zeiten ſündiger Verirrung durch Gott 
begründet wird, dann muß folgerichtig das „barbariſche“ Bild von dem 
Hügel der Vorhäute fortgeſetzt und geſagt werden: von dieſem Hügel der 
Verweſung ſteigt ein Duft zu Gott empor, der Gott ſo lieblich wie Myrrhe 
und Weihrauch iſt. 


V. 7. Vom Berg der Myrrhen und vom Weihrauchhügel angeſchaut, offen— 
bart die Geliebte dem Auge des Geliebten eine Fülle von Schönheit, die kein 
Fehl beeinträchtigt. Liebend ſchaut Gott über alle Mängel ſeines Volkes hin— 
weg, vollkommen erſcheint ihm ſeine Schönheit, kein Fehl iſt an ihr. 
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Vollkommen ſchön biſt du, meine Geliebte: das iſt unſer Vater Jakob, 
der (im Gegenſatz zu Abraham, der einen Sohn Iſmael und Iſak, der einen 
Sohn Eſau hatte) auf eine ſtolze Schar wohlgeratener Kinder blicken konnte. — 
Als Iſrael am Berge Sinai ſtand und ausrief: Alles, was Gott geſprochen, 
wir wollen es tun und hören, in jener Stunde waren unter ihnen keine 
Flußleidende, keine Ausſätzige, keine Lahmen, keine Blinden, feine Stummen, 
keine Tauben, keine Irren und Verwirrten und keine Blöden, und wie die 
übernatürliche Größe dieſer Stunde alle Gebreſten des Leibes und Geiſtes 
überwand, ſo verſchmolzen unter dem Eindruck des Erlebniſſes am Sinai die 
Meinungen und Geſinnungen aller Herzen zu einem ungeteilten Ganzen, ſo— 
daß es in jener Stunde in Iſrael keine Parteizerklüftungen und Menſchen 
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geteilten Herzens gab. Jene Stunde iſt's, die Gott vor Augen ſteht, wenn er 
zu Iſrael ſpricht: Vollkommen ſchön biſt du, meine Geliebte! — Im 2. B. 
M. 6, 14 ff. werden als Einleitung des Geſchlechtsregiſters Moſes' und 
Ahrons die Söhne Reubens, Simons und Levis aufgezählt. Von den an⸗ 
deren Stämmen ſchweigt das Regiſter. Warum werden gerade Reuben, Simon 
und Levi bevorzugt, mit Moſes und Ahron zuſammen genannt zu werden? 
Weil ſie ergebenen Sinnes, ohne ein Wort der Widerrede, die tadelnden 
Worte über ſich ergehen ließen, die ihr Vater in der Abſchiedsſtunde zu ihnen 
ſprach. Auf den ſittlichen Adel dieſer Selbſtbezwingung ſchaut Gott hin, 
wenn er zu Iſrael ſpricht: Vollkommen ſchön biſt du, meine Geliebte! — 
Einſt ward dem Propheten Secharjah Iſrael im Bilde gezeigt: „Ich ſah, 
und ſiehe da ein Leuchter, ganz aus Gold und ſeinen Oelbehälter trägt er 
auf ſeinem Haupte ... und zwei Olbäume auf ihm . ..“ Dieſes Bild ſchwebt 
Gott vor, wenn er zu Iſrael ſpricht: Vollkommen ſchön biſt du, meine Ge⸗ 
liebte, und kein Fehl iſt an dir! — Die Mitglieder des Sanhedrin bedürfen 
keines beſonderen Nachweiſes der Untadelhaftigkeit ihrer Abſtammung. Sie er⸗ 
giebt ſich von ſelbſt aus der Tatſache ihrer Mitgliedſchaft zur oberſten Ge⸗ 
richtsbehörde, in die Niemand eintreten kann, bevor nicht feſtſteht, daß der 
Erhabenheit ſeines Amtes auch die Lauterkeit ſeiner Abſtammung entſpricht. 
Auf dieſen Geburtsadel des Sanhedrin, deſſen Glanz ganz Sfrael beftrahlt, 
ſchaut Gott hin, wenn er zu ſeinem Volke ſpricht: Vollkommen ſchön biſt du, 
meine Geliebte, und kein Fehl iſt an dir! 


V. 8. Einer ſo vollkommen ſchönen Braut zu liebe wird Gott einſt 
Berge verſetzen, um allen Hinderniſſen zum Trotz die Stunde ihrer Erlöſung 
herbeizuführen. 
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„Mit mir zum Libanon“ hätte es doch heißen müſſen. Warum heißt 

es „mit mir vom Libanon“? Weil unter dem Libanon der Tempel zu ver— 
ſtehen iſt und Gott einſt nach dem Wiederaufbau des Tempels weiterſchreiten 
wird von dort, um ſein Werk der Vergeltung an den Völkern der Welt zu 
vollbringen. „Vom Libanon“ wird Gott ſich erheben, um die Weltherrſchaft 
anzutreten. — 25 kann auch im Sinne von 01325, Ziegeln, verſtanden 
werden. Wird ſonſt eine Jungfrau von ihrem Verlobten zur Ehe aufgeboten, 
dann wird ihr eine Zeit von zwölf Monaten gewährt, um ſich mit allem für 
ihren Hausſtand Erforderlichen würdig auszuſtatten. So wurde auch mit den 
Mädchen, die vor Achaſchweroſch zu erſcheinen hatten, zwölf Monate hindurch 
nach der für die Frauen geltenden Ordnung verfahren: ſechs Monate mit 
Myrrhenöl uſw. (Eſther 2, 12). Gott aber ſpricht: Ich habe nicht jo ge— 
handelt, vielmehr ſchon zur Zeit eurer Stlavenarbeit in Mizrajim habe ich 
euch aus Lehm und Ziegeln erlöſend zu mir emporgehoben. An dieſe Befrei— 
ung aus den „Ziegeln“ denkt Gott, wenn er zu Iſrael ſpricht: Mit mir vom 
„Libanon“, o Braut! — An zehn Stellen der heiligen Schrift, ſechsmal im 
Hohenliede und viermal in den prophetiſchen Büchern (ſ. oben) wird Iſrael 
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„Braut“ genannt. An zehn Stellen der heiligen Schrift wird von „Gewän⸗ 
dern“ der Rüſtung geredet, mit welchen ſich Gott bekleidet, um die Völker 
der Welt unter die Hoheit ſeines Weſens und die Erhabenheit ſeines Willens 
zu zwingen. Zehn Worte der Offenbarung erklangen am Sinai, als Gott 
mit Iſrael wie mit einer Braut ſich vermählte. Gottes Strafgericht bricht 
über die Völker der Welt herein, weil fie mit ihrer Bedrängung Iſraels das 
Volk der zehn Offenbarungsworte von ſeiner Beſtimmung abzudrängen trachten. 
— Wie einſt, ſpricht Gott zu Iſrael, in jener finſteren Stunde, als euer 
babyloniſches Exil begann, ich bei euch und mit euch war, ſo werdet ihr 
auch in jener hellen Stunde, die euch in die Heimat zum wiedererſtandenen 
Tempel zurückführen wird, meiner Nähe euch erfreuen. Jubelnd erklingt in 
jener hellen Stunde mein Wort: Mit mir vom Libanon komm! — Schau 
herab vom Gipfel Amanas: Wenn einſt Iſraels Verbannte auf ihrer Heimkehr 
zu den Höhen Amanas gelangt ſein werden, dann wird ihr bewegtes Herz 
in einem Gott „ſchauenden“ „Geſang“ ſich entladen. (e heißt: ſchauen, 
aber auch fingen). Schauend ſingſt du, ſingend ſchauſt du einſt vom Gipfel 
Amanas. — e heißt aber auch: gehen, reifen. Mit 2: zu jemandem 
kommen mit etwas, d. h. etwas darbringen. (Vgl. Jeſ. 57, 9). Daher: 
ne Geſchenk. Geſchenke werden einst als Zeichen ihrer Huldigung die 
Völker der Welt dem König Moſchiach darbringen. Weſſen Verdienſt wird 
aber gekrönt werden durch dieſe Huldigung? Das Verdienſt Abrahams, der 
auf Gott vertraute und das Verdienſt des Vertrauens, zu dem Iſrael in 
Mizrajim in der Erlöſungsſtunde ſich emporſchwang. Vom Gipfel „Amanas“ 
(Dex = nps) her legt ſich die Welt dem König Moſchiach mit „Gaben“ 
der Huldigung zu Füßen. — Vom Gipfel Senirs: Das iſt Iſak. Wie die 
Baufläche Senirs nur ein einmaliges Säen verträgt, ſo mußte ſich Iſak (im 
Gegenſatz zu Abraham, der zehnmal erprobt wurde) nur einer einmaligen 
Prüfung (bei der Akeda) unterwerfen. Und Hermons: Das iſt Jakob. 
Wie der Hermon fruchtbar wird durch den Tau, der ſich in ſeine Täler 
niederſenkt, ſo iſt es der dritte, der jüngſte, der letzte unſerer Väter, dem 
(gleich Tau-Niederſchlägen in den Niederungen des Tals) Iſraels Prieſter⸗-, 
Leviten⸗ und Königtum entſtammt. — Von den Lagern der Löwen, von den 
Bergen der Panther: Das iſt Sichon und Og. Das iſt das Galuth Babel 
und Modai. Das iſt Edom. Das find die Kanganiter. Mit der Übermacht 
des Löwen, mit der Frechheit des Panthers haben ſich zu allen Zeiten die 
Völker der Welt über Iſrael geſtürzt. Wie ja auch einſt in Ai kein Mann 
zurückblieb, der nicht herausgerückt wäre hinter Iſrael her. — Eindrücke der 
Natur verſchmelzen ſich ſo am Libanon, an den Gipfeln Amanas, Senirs 
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und Hermons, vor den Lagern der Löwen, an den Bergen der Panther mit 
Erinnerungen der Geſchichte im Augenblick, wo Gott die ihm angetraute 
Braut zur Rückkehr in die angeſtammte Heimat weckt. 


V. 9. Das Herz nahmſt du mir gefangen, wann immer neben deinem 
Herzen, das von Böſem erfüllt war, ein zweites Herz (339: Doppelherz) 
ſich auftat, das dem Guten ſich zuwandte. 
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Gott ſprach: Ein Herz, vom Geiſte ägyptiſcher Entartung erfüllt, hattet 
ihr in Mizrajim. Da brachtet ihr mir ein zweites, dem Guten zugewandtes 
Herz entgegen, als ihr im Blute des Peßachopfers und im Blute der Milah 
(der ihr euch vor dem Auszuge unterzoget) zum Gottesvolke auferſtandet. — 
Gott ſprach: Ein Herz, vom Geiſte des Ungehorſams erfüllt, hattet ihr am 
Meere. (Vgl. Bi. 106, 7: „fie waren ungehorſam beim Meere, am Schilf— 
meer“, und Komm. daſ.: „Selbſt als fie ſchon im Durchzuge durch das 
Meer begriffen waren, zweifelten fie noch an der rettenden Gottes führung, 
weil ſie auch die Egypter ihnen ans Meer nachfolgen ſahen“.) Da brachtet 
ihr mir ein zweites, dem Guten zugewandtes Herz entgegen, als ihr am 
Sinai zuerſt „Wir wollen tun“ und dann erſt „Wir wollen hören“ gelobtet. 
— Gott ſprach: Ein Herz, vom Geiſte des Unglaubens erfüllt, hattet ihr 
zur Zeit der Kundſchafter. Da brachtet ihr mir ein zweites, dem Guten 
zugewandtes Herz entgegen, als Joſua und Kaleb treu verharrend bei Gott 
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ſich von der Maſſe der Ungläubigen ſchieden. — Was heißt denn das: Mit 
einem deiner Augen nahmſt du mir das Herz gefangen, meine Schweſter, o 
Braut? Anfangs nahteſt du dich mir am Sinai nur mit einem deiner Augen. 
Angſtlich zögernd harrteſt du der großen Dinge, die da kommen ſollten. In 
vollem Vertrauen aber wandten ſich ſchließlich deine beiden Augen mir zu, 
als du mit dem Rufe „Wir wollen tun und hören“ reſtloſen Gehorſam ge- 
lobteſt. — Gott ſprach: Ein Herz, vom Geiſte des Wankelmuts erfüllt, 
hattet ihr in der Wüſte. Da brachtet ihr mir ein zweites, dem Guten zu⸗ 
gewandtes Herz entgegen, als ihr durch Errichtung des Miſchkan mir eine 
Wohnung auf Erden erbautet. (Schon mit dieſer einen Tat, ſchon mit einem 
deiner Augen, nahmſt du mir das Herz gefangen.) — Gott ſprach: Ein 
Herz, vom Geiſte der Unzucht erfüllt, hattet ihr in Schittim. Da brachtet 
ihr mir ein zweites, dem Guten zugewandtes Herz entgegen, als Pinchas im 
Gebete meinen Zorn beſänftigte. (Schon mit dieſem einen Manne, der treu 
verharrend bei Gott von der Maſſe der Gefallenen und Weinenden ſich ſchied, 
ſchon mit einem deiner Augen nahmſt du mir das Herz gefangen.) — Schon 
mit einem Schmuck von deinem Halſe: Das iſt Moſes. Er war einzig: 
Kein Prophet in Iſrael kam ihm gleich. Er war ein Held: Nur auf einen 
Helden ſenkt ſich der Gottesgeiſt. Und er entſtammte dem vorzüglichſten der 
Stämme Iſraels: dem Stamm Levi, dem treueſten Träger und Pfleger des 
Gottesgeiſtes in Iſrael. Kein anderer Schmuck leuchtet ſo ſtrahlend von 


deinem Halſe, o Braut! 


V. 10. Oben (1, 2) war es Iſrael, das zu Gott ſprach: dd °5 
d 77, und die Weiſen deuteten dieſes Wort auf die mündliche Lehre, 
durch die das ſchriftliche Geſetz erſt zu einer wirklichen Lebensmacht wird. 
(Vgl. das daſ. Bemerkte.) Hier iſt es umgekehrt Gott, der zu Iſrael ſpricht: 
pa 1m IT yo’ ma und damit fein Volk als den eigentlichen Träger und 
Fortvererber jenes Geſetzes bezeichnet. Dem ſchließt ſich hier nun der Satz 
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beimengt, verleihen ihm einen Duft, der an gehaltvoller Stärke ſelbſt den 
der Gewürze übertrifft. Erſt die Gewürze erwecken zum Leben, was an 
duftreichen Werten im Ole ſchlummert. So ſchliefe auch das Leben der 
Thora einen ewigen Schlaf, wenn nicht du, meine Schweſter, o Braut, mit 
deiner mündlichen Lehre die ſchriftliche zum Leben erweckteſt. 


V. 11. Was von der mündlichen Lehre gilt (V. 10), wird hier auf 
den ganzen Umkreis von Geſetz und Lehre erweitert. 
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Honigſeim träufeln deine Lippen: das iſt die prophetiſche Rede, die in 
unerſchöpflicher Fülle Iſraels Propheten und Prophetinnen von den Lippen 
floß. — Deine Lippen, o Braut: Wie eine Braut mit 24 Schmuckgegen— 
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ſtänden (vgl. Jeſ. 3, 18ff.) geſchmückt wird, von denen nur einer zu fehlen 
braucht und es iſt ſo, als ob fie überhaupt nicht geſchmückt wäre (vgl. B. 
bathra 60 b), jo muß auch ein Thoragelehrter in den 24 Büchern der heiligen 
Schrift bewandert ſein, von denen nur eines ihm fremd zu ſein braucht und 
es iſt ſo, als ob ſie ihm alle fremd wären. Und wie die ſchönſte Zierde 
einer Braut keuſche Züchtigkeit iſt, jo muß auch der Thoragelehrte zurückge⸗ 
zogen und beſcheiden ſein. Und wie der Ruhm einer Braut an ihrem Hoch⸗ 
zeitstage ihre jungfräuliche Reinheit iſt (vgl. Kethuboth 12 a), jo muß auch 
der ſittliche Charakter des Thoragelehrten frei von jedem Makel ſein. — 
= Deme Lippen, 0 Braut Wer m der Offentlichkeit Thoraworte ſpricht, und 
er verſteht es nicht, ſie den Hörern ſo liebenswert zu machen, wie eine Braut 
an ihrem Hochzeitstage den Hochzeitsgäſten oder ihrem eigenen Gatten liebens⸗ 
wert erſcheint, dann wäre es beſſer, er hätte geſchwiegen. — Honig und Milch: 
Wer in der Offentlichkeit Thoraworte ſpricht, und er verſteht es nicht, ihnen 
für das Ohr der Hörer eine ſolch lockende Süße zu geben, wie ſie der Honig 
beſitzt, der grade die Waben verläßt oder durch Vereinigung mit Milch eine 
noch ſtärkere Gaumenluſt verſpricht, dann wäre es beſſer, er hätte geſchwiegen. 
— Honig und Milch unter deiner Zunge: Unter deiner Zunge? Iſt etwas 
ſo widerlich wie Flüſſiges, das ſich mit dem Speichel unter der Zunge ver⸗ 
miſcht? Wenn aber ſchon ungetlärte, unverſtandene, mit allerhand Seltſam⸗ 
keiten durchſetzte Halachoth, weil fie ein Teil der ewig verbindlichen, über alle 


Fragen erhabenen Thora ſind, wie Milch und Honig munden, wie müſſen 


erſt Halachoth, die in klarer Beſtimmtheit daſtehen und in durchſichtiger Helle 
leuchten, wie Honig und Milch entzücken! — Unter deiner Zunge: Die tiefſten 
Erkenntniſſe, die nur ein in den Sphären des Höchſten heimiſcher Geiſt aus 
unmittelbarem Anſchauen der Gottheit gewinnt, dürfen nicht öffentlich gelehrt 
und zur Denkungsart der Malle herabgezogen werden. „Unter deiner Zunge“, 
als ein ſüßes Geheimnis von Auserwählten muß „der Honig und die Milch“ 
dieſer Dinge bewahrt bleiben. — Und der Duft deiner Gewänder wie der 
Duft des Libanon: Wie einſt Iſak im übeln Duft, der ihm aus Jakobs 
Ziegenfellgewand entgegenſtrömte, den paradieſiſchen Duft kommender Tempel- 
herrlichkeit zu wittern vermochte (vgl. Raſchi zu Gen 27, 27 und dd BD 
29 e: mM WM ee m2 eee e pr e mb), jo gleicht der 
Duft deiner Gewänder dem Dufte des Libanon (dev hier, wie jo oft im 
Hohenliede, eine Metapher des Tempels iſt). Als Träger von Geſetz und 
Lehre biſt du in deinem ganzen Weſen, bis zum Saume deiner Gewänder, 
vom Duft des Tempels überſtrömt. — Was können dir, ewiges Gottesvolk, 
Fäulnisdüfte des Alters anhaben? Du biſt gefeit gegen den Zahn der Zeit. 
6 Breuer, Hoheslied. 
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ten, Cypernblüten mit Narden. n ? DUB 


In den vierzig Jahren deiner Wüſtenwanderung iſt dein Gewand nicht ge— 
altert an dir. Wird ſonſt in Gewändern durch den Schweiß des Leibes 
nicht übler Duft erzeugt? Der Brunnen in der Wüſte ließ aber Kräuter 
hervorſprießen, die dein Gewand ewig neu erhielten. „Auf anmutigen Kräuter— 
Auen läßt er mich lagern.“ Köſtlicher Kräuterduft ging von deinen Gewän— 
dern in der Wüſte aus und erfüllte die ganze Welt. Das iſt, was Salomo 
erläuterte, als er dein duftüberſtrömtes Weſen beſang: Und der Duft deiner 
Gewänder wie der Duft des Libanon. 

V. 12. Niemals wäre Iſrael zum Träger des Gottesgeiſtes erkoren 
worden, wenn es nicht allen Völkern der Erde durch die Reinheit ſeines 
geſchlechtlichen Lebens vorangeleuchtet hätte. 

»yo mbıyan e e e eee ba e e e „ „ Dip 9 
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Vor der Ehe und in der Ehe: Iſraels Jungfrauen vergeſſen nie, daß 
ſie einem Volke angehören, zu dem Gott ſpricht: Ein verſchloſſener Garten, 
ein verſchloſſener Quell iſt meine Schweſter und Braut. Und wie Iſraels 
Jungfrauen, jo ſind auch Iſraels Jünglinge ein verſiegelter Born. Der Geiſt 
jener doppelten Moral, der beim Manne duldet, was er beim Weibe ver: 
dammt, bleibt Iſraels Geſchlechtern ewig fern. — Schon in Mizrajim war 
Iſrael vom Geiſte geſchlechtlicher Reinheit erfüllt (vgl. Soma 75a). Um 
des Verdienſtes dieſer Reinheit willen ſchlug ihm die Stunde der Befreiung. 
Heißt es doch: Ein verſchloſſener Garten iſt meine Schweſter und Braut, 
und unmittelbar darauf: Deine Schößlinge (die in die Freiheit „Entſandten“: 
nv von dow ſenden) ein Granateupark (der zum Schutze ſeiner edlen 
Früchte rings umſchloſſen iſt). 

V. 13f. Einem ſittlich ſo reinen Volke wird göttlicher Segen in 
unerſchöpflicher Fülle zuteil. 
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allerlei edlen Gewürzen. :DD N d 


. dy Do b e ns Pina Ne ) D mb en Nm 
b vn ND Na m na) r Dan he e ien ny now 
D DINDT Sm Doms νν mw Wan zd 19703 ve ma h he pm D 
„n Dip xD De Nan po DB h a 15 d 7b d ee 
No y Dh 90e Ibs p NY Index — lh Jam eee! 
Ib . % De by bye bro Syn (h Spine) dn bram mi ar ee 
225 mar mar mom ee ee ee eee eee ee miapn ny 
Ar dd now san min ( ND) N Dy d d N Ne 
‚033 5y We 35 Nn NON N 
Deine Schößlinge ein Granatenpark. Was iſt das: deine Schößlinge? 
Deine „Sendlinge“. So iſt die Weiſe des Redens. Was „ſendet“ ein Ver⸗ 
lobter ſeiner Verlobten? Granaten. Ein Gleichnis für Iſraels Nation und 
Gott. Geräte und Gewürze in beſtimmter Zahl führte Iſraels Nation in 
den Tempel Gottes ein. Unbegrenzt iſt aber die Zahl der Geräte und Ge— 
würze, mit welchen Gott die ihm verlobte Braut beſchenkt. Dieſes hat Salomo 
erläutert, wenn er von Cypernblüten und Narden ſingt. — Deine „Send⸗ 
linge“. Zu einem Granatenpark wird dich Gott in der Zukunft werden laſſen, 
von einem Wunderbrunnen befruchtet (der ſein Waſſer ringsum hin „ſendet“, 
um ein Quell des Segeus zu werden). Wie denn ſonſt hätte Iſrael während 
ſeiner vierzigjährigen Wüſtenwanderung Weingußopfer darbringen können? 
Es war der Wunderbrunnen, der ihnen allerhand Pflanzen, Kräuter, Bäume 
wachſen ließ. Zum Beweis, daß dem jo war: Als nach Mirjams Tod der 
Wunderbrunnen verſiegte, fing das Volk an zu klagen: „Das iſt kein Ort 
von Saaten, Feigen, Wein, Granatäpfeln.“ — Deine „Sendlinge“. Zu 
einem Granatenpark wird dich Gott in Zukunft werden laſſen, von einem 
Wunderſtrome befruchtet (der ſein Waſſer ringsum hin „ſendet“, um ein 
Quell des Segens zu werden). Denn es heißt: „Am Strome wächſt zu 
beiden Seiten ſeiner Ufer jeglicher Baum zum Fruchtgenuß uſw.“ — Deine 
„Sendlinge“. Zu einem Granatenpark wird dich Gott in Zukunft werden 
laſſen, wenn Elijahu „geſendet“ wird (um die Erde in einen Garten des 
Friedens zu verwandeln). Heißt es doch: „Siehe, ich ſende euch den Pro— 
pheten Elijahu, er wendet das Herz der Väter zu den Kindern uſw.“ 
V. 14. „Mit Sicherheit ſind die hier genannten Gewürzarten nicht 
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Brunnen lebendigen Waſſers, das 7 X 500 
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zu ermitteln. Wir folgen in der Überſetzung der gewöhnlichen Annahme“. 
(Komm. Er. 30, 23). 
Nad d mp 77 7 0205 mp — nee) 03% —1 999 a 
Da dy v Nn bi mn op & DI J IP dw dp (NH D) 
e eee ee ee e nee eee Tin ene 8 h DDονο 
d db Nin® h MDnẽ οοτ⁰ N 
773 iſt das griechiſche Nardinon, Nardenöl. dd iſt das lateiniſche 
eurcuma, Krokus, Safran. did iſt identiſch mit drs mp (Ex. 30, 23), 
dem wohlriechenden Rohr, Kalmus. sp it eine Pflanze, die im heiligen 
Lande gedieh und von der die Ziegen und Gazellen zu eſſen pflegten, obwohl 
ſie in eine für Ziegen und Gazellen ſchier unerreichbare Höhe hinaufwuchs 
oder: weil ſie in ſolcher Menge vorhanden war, daß man ſie unbedenklich 
den Tieren zum Fraße überließ. (Vgl. den z. St.) (Ob und wie dieſe Über- 
lieferung auf die Zimtröhren paßt, mit denen psp identifiziert wird, möchten 
wir Sachkundigeren zur Entſcheidung überlaſſen). d iſt ein Gemenge von 
Myrrhe, Gewürz und Wein. dubas iſt die wohlriechende Salbe, die Sab— 
bath 62 v D⁰ genannt wird. Anklingend an das Zelt, ſtellt ſich die Aloe 
der Popularetymologie des Midraſch als ein wohlriechendes Holz dar, das 
mit ſeinem Duft das ganze Innere eines Zeltes überſtrömt. 

V. 15. Der Segen, den Gott ſeinem Volke verleiht, iſt aber auch 
geiſtiger Fruchtreichtum, Bewäſſerung und Ausſchöpfung von Geſetz und Lehre. 
D ma 12 ee ene ana dyyn mn 9m N usr DD Ng 
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Ein Brunnen lebendigen Waſſers: 48 mal kommt in der Thora der 
Ausdruck „Brunnen“ vor, 48 Dinge ermöglichen den Erwerb der Thora 
(vgl. Aboth 6, 5). Eine Gartenquelle, ein Brunnen lebendigen Waſſers iſt die 
Thora. — Das vom Libanon rieſelt: Wie der klare, reine Bergſtrom, der 
vom Libanonſchnee zum Tale niederſtürzt, aus einzelnen Waſſerbächen ſich 
zuſammenſetzt, ſo entſtrömt die Halacha des Lebens aus dem Zuſammenſchluß 
einzelner Überlegungen und Erforſchungen der Weiſen, die ihre Einzelkenntniſſe 
zur Einheit des für alle verbindlichen Geſetzes zuſammenfügen. 
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liebter in feinen Garten und ge— 
nieße ſeine köſtliche Frucht! 


V. 16. Die Verheißung des göttlichen Segens erfüllt Iſrael mit 


ſolch ſtürmiſchem Entzücken, daß es voll Begeiſterung den Augenblick herbei⸗ 


ſehnt, wo die Verheißung ſich erfüllt. 
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Brich zuſammen (y wie y y in Bi. 137), o Nord, komm herbei, 
o Süden! Einſt bricht zuſammen das Volk, von 2 nur Ganzopfer (im 


Norden) entgegengenommen werden (die doſyg dp konnten nur diy dar⸗ 


bringen, die 222 geſchlachtet wurden) und an ſeine Stelle tritt das Volk 
(Iſrael), das auch im Süden opfern konnte. (Israel konnte nicht blos roy, 
ſondern auch ddr darbringen, die 21973 geſchlachtet wurden). — Erwache 


Nordwind, komm herbei, o Südwind! Einſt wird es ſein, da erheben ſich 


die Vertriebenen aus dem Norden und kommen heim und lagern ſich im 
Süden. Heißt es doch: „Ich bringe ſie aus dem Lande des Nordens uſw.“ 


— Erwache Nordwind, komm herbei, o Südwind! Einſt wird es ſein, da 5 
erhebt ſich Gog und Magog aus dem Norden und kommt und fällt ein 47 


den Süden. Heißt es doch: „Ich führe dich irre, zu deiner Verödung führe 
ich dich, aus dem äußerſten Norden führe ich dich herauf und bringe dich 
wider die Berge Iſraels“. — Erxwache Nordwind, komm herbei, o Südwindl 


Einſt wird es ſein, da erhebt ſich der König Moſchiach aus dem Norden Be 
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mit Balſam, eſſe meine Scheibe Y 3m WN si WN W 
mit meinem Honig und trinke a 
meinen Wein mit meiner Milch. IN N an DIN . 
Eſſet, Genoſſen, trinket und ben d 
rauſchet euch, Freunde! i 


und er kommt und erbaut das Heiligtum im Süden. Heißt es doch: „Aus 
dem Norden habe ich ihn erweckt und er kam“. — Erwache Nordwind, komm 
herbei, o Südwind! In dieſer Zeitlichkeit iſt es ſo, daß, wenn der Südwind 
weht, der Nordwind ruht und wenn der Nordwind weht, der Südwind ruht; 
in der Zukunft aber, die einmal kommt, da wird Gott der Welt den Nord— 
weſt erſtehen laſſen, wird zwei Winde wie einen lenken, und beide werden 
wehen. Heißt es doch: „Ich werde zum Norden ſprechen: Gib her! und 
zum Süden: Halte nicht zurück!“ — Es komme mein Geliebter in ſeinen 
Garten: Hier iſt die Anſtandsregel angedeutet, daß der Bräutigam nicht unter 
den Baldachin treten darf, bevor ihm die Braut hierzu die Erlaubnis erteilte. 


Kap. 5. V. 1. Die Zeit der Erfüllung, die der Schlußvers des vorigen 
Kapitels herbeiſehnte, wird eine Zeit der Wiederherſtellung des Paradieſes 
auf Erden ſein. Der „Garten“ Eden blüht wieder auf. Gott tritt wieder 
in unmittelbaren Verkehr mit den Menſchen. Wie ein König Gäſte zu Tiſche 
lädt und ſie mit köſtlicher Speiſe und edlem Trank bewirtet, ſo ruft Gott 
ſeine Getreuen in den ſtrahlenden Kreis ſeiner Herrlichkeit. 
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Iſrael ſpricht zu Gott: „Es komme mein Geliebter in ſeinen Garten 

und genieße ſeine köſtliche Frucht!“ (4, 16) Denn gehört es ſich denn für 
einen Hausherrn, dem Mahle fernzubleiben, das er ſeinen Gäſten giebt? Da 
ſpricht Gott zu Iſrael: Ich komme in meinen Garten uſw. Gott erſcheint im 
Garten Eden und ſetzt ſich zu ſeinen Gäſten. — Es heißt nicht: Ich komme 
in den Garten, es heißt: Ich komme in meinen Garten. In ſeinen Garten, 
dorthin, wo ſeines Wandelns Urſprung und ſeines Wirkens Wurzel war, wo 
einſt das erſte Menſchenpaar die Stimme Gottes wandelnd hörte im Garten, 
kommt Gott. — Wenn früher Menſchen Gott ſich nähern wollten, brachten 
ſie Opfer dar, deren Duft in die Höhe aufſtieg zu Gott. Aus der Höhe 
nahm Gott die Opfer entgegen. Jetzt aber, wo Gott in ſeinen Garten kommt, um 
ſich zu ſeinen Gäſten zu ſetzen, nimmt er die Opfer aus der Nähe entgegen. Heißt es 
doch: Ich komme in meinen Garten, meine Schweſter, o Braut, ich pflücke mir Myrrhe 
mit Balſam. — Meine Schweſter, o Braut. Meine Schweſter: Verbunden mir durch 
die Nöte des Exils. (is Schweſter von ' zuſammenheften, zunähen: Alles Leid 
des Galuth hat Iſrael nur noch inniger mit Gott verbunden). O Braut: 
ſchmachtend, ſelbſtverloren, ſich aufzehrend und hinſchwindend für mich in 
täglichen Todesopfern des Exils. (8d Braut von 753 verzehrt fein, vergehen, 
verſchwinden). Stolz nennt darum in Zukunft Gott die in tauſend Toden 
ihm verbundene Nation: Meine Schweſter, o Braut. Heißt es doch: „Wie 
eine Braut, die ihre Gewänder ſchmückt“. — Ich pflücke mir Myrrhe mit 
Balſam (dd Myrrhe von d bitter fein. dre? Balſam von dre wohlriechen). 
Die Bitterkeiten des Galuth überwand Iſrael durch den Wohlgeruch der zum 
Himmel dampfenden Todesopfer, die es zu Ehren Gottes brachte, Deshalb 
wird Gott einſt im Garten Eden ſein Volk in den Wohlgeruch aller Gewürze, 
in Duftwolken eines unendlichen Glückes hüllen. — Ich eſſe meine Scheibe 
mit meinem Honig und trinke meinen Wein mit meiner Milch. Gott ſpricht: 
Im Galuth hat Sirael ſeine Seele dem Tode preisgegeben. Heißt es doch: 
„Dafür, daß es ſeine Seele dem Tode preisgegeben.“ Alle Schrecken des 
Todes hielten es nicht ab, ſich mit der Thora zu beſchäftigen, die ſüßer iſt 
als Honig. Deshalb wird Gott einſt ſein Volk mit einem Weine laben, 
der in Beeren reifte, die aus den Tagen der Schöpfung ſtammen und es 
baden in Strömen von Milch. — Eſſet, Genoſſen, trinket und berauſchet euch, 
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Freunde! Gottes Genoſſen: das ſind die jüdischen Maſſen, die ihr Leben 
der Mizwa unterordnen. Gottes Freunde: das ſind die Thoraweiſen, die 
nicht nur in ihrem Tun und Laſſen, jondern, auch in ihrem Wiſſen und 
Verſtehen Gott nahe und ihm verbunden ſind. (Die Genoſſen werden zum 
Eſſen, die Freunde zum Trinken aufgefordert. In dieſer Einladung „der 
Freunde“, d. i. der d'orn mon zum Trinken als der höheren Form des 
Mahles dürfte die Vermutung des Kommentars (Gen. 40, 20), daß die 
Bezeichnung eines Gaſtmahls als dür'd darauf hinweiſe, daß man in alter 
Zeit geiſtiger geweſen, da nämlich, wo Trinken die Hauptſache darſtelle, es 
ganz unmöglich ſei, ſtundenlang, ohne zu ſprechen, zuzubringen, während beim 
Eſſen der Mund andauernd und nicht eben geiſtig in Anſpruch genommen 
und dove darum jedenfalls ein menſchenwürdigerer Ausdruck ſei, eine Be— 
ſtätigung finden). — Eſſet, Genoſſen, trinket uſw.: Einem Könige, der Gäſte 
zu einem Mahle lädt und dann von einem zum andern geht, um ſie mit den 
Worten „Möge es euch munden und bekommen“ zum Eſſen und Trinken zu 
ermuntern, gleicht hier Gott. 

V. 2. Die Vorſtellung des Freudenrauſches der Erfüllungszeit vermag 
aus dem Herzen der jüdiſchen Nation nicht die ängſtliche Frage zu bannen, 
ob ſie denn auch würdig ſei, zur Tafel Gottes im Garten Eden geladen zu 
werden. Iſrael beantwortet ſich dieſe Frage mit dem Hinweis darauf, daß es 
blos äußerlich ſchlafe, innerlich aber jo wach ſei wie am Tage, da es Gott 
aus dem Schlafe ſeines ägyptiſchen Galuth zu den Erlebniſſen am Meere, in 
Mara, am Sinai erweckt habe. Wie damals Gott, wie ein Liebender pochend 
an die Türe der Geliebten, ſich Eingang zu verſchaffen wußte in das Leben 
ſeines Volkes, ſo wird auch die kommende Erlöſung nur eine Wiederholung 
der erſten Gͤula ſein. 
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Ich ſchlafe, doch mein Herz iſt wach. Iſraels Gemeinſchaft ſpricht zu 
Gott: Bin ich auch den Mizwoth und Zedakoth entſchlafen, fehlt es mir auch 
an der nötigen Willensenergie, mein ganzes Leben dem Geſetz zu unterordnen, 
ſo iſt doch mein Herz wach, ſo wallt doch noch immer mein warmes, jüdiſches 
Herz allen Werken der Nächſtenliebe in urſprünglicher Friſche zu. Bin ich 
auch den Opfern und aller Tempelherrlichkeit entſchlafen, ſo iſt doch mein 
Herz wach, ſo ſetzt ſich doch das Tempelleben in den Synagogen und Schulen 
fort, wo im Beten und Lernen meine ſchlummernde Seele immer wieder zu 
neuem Leben erwacht. Vermag auch mein ſchwaches, ſchlafgebundenes Auge 
das Ende des Galuth nicht zu ſchauen, ſo iſt doch mein Herz wach, ſo wird 
doch die Sehnſucht nach der GEula niemals aus meinem Herzen ſchwinden. Und 
ſollte einmal die Sehnſucht nach dem Ende in ſterbensmüder Verzweiflung 
in mir entſchlafen, ſo bleibt doch das Herz meines Gottes wach und bereit, 
mich zu erlöſen. Denn Gott iſt mein Herz. Heißt es doch: „Fels meines 
Herzens und mein Anteil bleibt Gott auf ewig“. — Horch! Mein Geliebter 
klopft: Die Erlöſung naht — Moſes kündet das Hinausſchreiten Gottes an 
in Mizrajims Mitte um Mitternacht. — Oeffne mir! Gott ſpricht zu Iſrael: 
Meine Kinder, nur eine Pforte der Teſchuwah braucht ihr mir zu öffnen, 
nur eine, kleine, ſo klein wie eine Nadelſpitze, und ich eröffne euch Tore ſo 
breit, daß Wagen mit allem Zubehör darin einfahren können. (Ihr braucht 
nur zu wollen, und ich bringe euren Willen zu überſchwänglicher Erfüllung). — 
Meine Schweſter: Mir verbunden (vgl. das zu MAN im vorigen Vers Be⸗ 
merkte) in Mizrajim durch zwei Mizwoth (die Iſraels Volkstum begrün— 
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deten): das Blut des Peßachopfers und das Blut der Milah. Heißt es doch: 
„Da ging ich an dir vorüber und ſah dich niedergetreten in deinem Blute, 
und ich ſprach zu dir: lebe auf in deinem Blute (das iſt das Blut des 
Peßachopfers), und ich ſprach zu dir: lebe auf in deinem Blute (das iſt das 
Blut der Milah). — Meine Geliebte: Zum Hirten (ey anklingend an dy) 
haben ſie mich am Meer erwählt, als ſie riefen: „Der iſt fortan mein Gott, 
ihm will ich Stätte fein... Gott regiert immer und ewig!“ — Meine Taube: 
In Mara war's, wo Iſrael zur Taube ward. Dort war's, wo wir mit einer 
Fülle von Geboten ansgeſtattet und — wie mit einer Taube buntem Gefieder — 
geſchmückt wurden. Heißt es doch: „Dort gründete Er ihm Geſetz und Recht“. — 
Du Reine: Du Vollkommene, die du ſelbſtlos und blind gehorchend am Sinai 
riefeſt: „Alles, was Gott geredet, wir wollen es tun und hören“. — Du 
Reine: Du Ganze, dich völlig mir Verſchmelzende, du mein Zwilling. Nicht 
bin ich größer als du, nicht biſt du größer als ich. (Zu einem Weſen ver— 
binden ſich Iſrael und Gott.) — Wie von Zwillingen das eine den Kopf: 
ſchmerz des andern mitempfindet, jo ſpricht gleichſam auch Gott von Iſrael: 
„Sein Leid iſt auch das meine“. — Denn mein Haupt iſt voll von Tau 
und meine Locken voll nächtlicher Tropfen: Als Gott unter dem Aufruhr der 
Elemente auf dem Sinai ſich offenbarte, zeigten ſein Haupt und ſeine Locken 
die Spuren der zitternden Natur. Heißt es doch: „Erde bebte, auch Himmel 
troffen vor Gottes Gegenwart . . . Auch Wolken zerfloſſen in Waſſer“. 


V. 3. Wieder eine ängſtliche Frage, die den verzagten Ausruf zurn 
des vorigen Verſes fortſetzt, ein banges Zweifeln an der Möglichkeit einer 
Auferſtehung der jüdiſchen Nation, ein zitterndes Erſchrecken vor der Gefahr, 
den Augenblick der Erſcheinung Gottes wie einſt am Tage der Sinaioffen— 
barung zu verſchlafen. Wieder aber auch die Beruhigung aller ängſtlich zweifeln— 
den Fragen mit dem Gedanken, daß Gott ſein Volk auch aus tiefſter Niederung 
zur Höhe emporzureißen vermag. 
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4. Da ſtreckte mein Geliebter e F 
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Ich habe mein Gewand ausgezogen, wie ſoll ich es anziehen? Iſt es 
denn gar ſo ſchwer, ein Gewand, das man ausgezogen hat, wieder anzuziehen? 
O ja, wenn es ſich um das Gewand des Prieſter- und Königtums handelt, 
das man ausziehen mußte, weil es Nebukadnezar, der Böſewicht, befahl. Die 
nationale Auferſtehung des „Einfältigſten unter den Einfältigen“ der Völker 
geht leichter von ſtatten, als die politiſche Renaiſſance des Gottesvolkes. — 
Wie ſoll ich es anziehen? Iſt es denn gar jo ſchwer, ein Gewand, das man 
ausgezogen hat, wieder anzuziehen? O ja, wenn Iſrael in der kurzen Früh⸗ 
lings⸗Nacht vor dem Tage der Gottesoffenbarung am Sinai in den ſüßen 
Banden des Schlafes liegt und es am Morgen unter Donner und Blitz zu 
ſeinem größten Erlebnis geweckt werden muß: Schlaftrunken greift es nach 
feinem Gewande — wie ſoll es, unvorbereitet, in haſtiger Eile den Sinat- 
gipfel der Heiligkeit und Reinheit erklimmen? (Noch heute ſühnen wir all- 
jährlich durch das „Aufbleiben“ in der Schewuosnacht den Schlaf der Ahnen 
in der Nacht zum Offenbarungstage. Vgl. Jr d 81%.) — Ich habe meine 
Füße gebadet, wie ſoll ich ſie beſudeln? Schau ich heute auf meine Verirrung 
beim goldenen Kalbe zurück, dann begreife ich nicht, wie ich damals meinen 
Gott verraten konnte, nachdem ich dem Pfuhl des ägyptiſchen Götzentums 
entſtiegen war, wie ich meine Füße beſudeln konnte, nachdem ich ſie erſt ge— 
badet hatte. Des Rätſels Löſung liegt im „Staube jenes Ortes“, wo die 
Verirrung ſich abſpielte, im übermächtigen Einfluß ſeines Milieus, dem ich, 
wie Kriechtiere, die in einem dumpfen Loche niſten, (vgl. den Midraſch zum 
folgenden Verſe) hemmungslos zum Opfer fiel. Gleichwohl ſtreckte mein Ge— 
liebter ſeine Hand nach mir aus und hob mich aus verächtlichem Kriechtier— 
neſte zur lichten Höhe der Teſchuwa empor. (Kann und wird ein Gleiches 
nicht auch in der Stunde meiner kommenden Erlöſung ſich wiederholen?) 
V. 4. Nicht immer wählt Gott den geraden Weg, um ſein Volk zu 
erlöſen. Zuweilen naht er ſich ihm auf Umwegen und ſtreckt ihm durch das 
Fenſter ſeine Hand entgegen. Gleichwohl wallt auch dann in unverminderter 
Liebe das Herz ſeines Volkes ihm und ſein Herz ſeinem Volke entgegen. 
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Durch das Fenſter: Warum reicht mir mein Geliebter ſeine Hand durch 
das Fenſter? Warum ſtrebt er auf Umwegen nach ſeinem Ziel? Warum hat Gott 
Iſraels wunderbare Befreiung durch Cyrus und nicht durch Daniel, den Ge— 
rechten, vollbracht? Warum griff Gottes wunderwirkende Hand in ein „Loch! — 
(In) hinein, wo Kriechtiere Haufen? (Mit Recht wird im dn bemerkt, daß 
der Midraſchtext hier einer kleinen Korrektur bedarf. Es muß offenbar heigen:— 
do i de m mn de „ d n. Vgl. den Midraſch zu de nem 
„5 im vorigen Verſe.) Ich weiß es nicht. Ich weiß nur eines, daß auch 
dann, wenn mein Geliebter ſeine Hand durch das Fenſter ſtreckt, in Liebe SR 


8 
mein Inneres ihm entgegenwallt. — Durch das Fenſter: Wie ein Armer, 4 
der auf eine milde Gabe wartet. Gleichwohl wallt mein Inneres ihm und 
das ſeine mir entgegen. Heißt es doch: „Es wallt mein Inneres ihm ent— = 
gegen, ich erbarme, erbarme mich ſein, Spricht Gott.“ — Da wallte mein 7 
Inneres ihm entgegen: Gott ſpricht: Gutes vergelte ich mit Gutem. Ihr 105 
ſprachet: Mein Inneres wallt ihm entgegen. Auch ich ſpreche: „Mein Inneres! 2 
Mein Inneres! Schmerzvoll verzehre ich mich in Sehnſucht.“ . 


V. 5. Andere Völker brächten Gott, wenn er auf Umwegen die Er⸗ 
löſung bringt, kein Vertrauen entgegen. Iſrael aber öffnet ihm auch dann die 
Türe und kehrt reumütig in Gottes Arme zurück. Ruhig nimmt es auch alle 
enttäuſchenden Rückſchläge hin, weiß es doch, daß nur eigene Schuld ihm die # 
Pforten des verheißenen Landes verſchließt. 


De % — nend nd Med yıms ND IN op n N DDD = 
Mae May? 8b Jay K iy MID 297 m DD nam» Da N 
Sn or: m r man by nemw yen mes by y mn 


93 N Den 


6. Ich öffnete meinem Ge⸗ N m DIN anne 6 
liebten, doch mein Geliebter war 
verſchwunden, war fort. Ganz a ee NR. wel 2 2 Dein 


außer mir war ich, da er fprad). =, N Nee 
Ich ſuchte ihn und fand ihn nicht, PS ed N?) \ | e 
rief nach ihm und er antwortete 2 ND 
nicht. i 


r e eee ee e eee ee e mon ee ieee eee 
oy D yon FRI! ın ¶x 
„NO 09% N DN 

Ich ſtand auf: Ich, nicht die Völker der Welt. Meinem Geliebten zu 
öffnen: Reumütig zurückzukehren in die Arme Gottes. — Meine Hände troffen 
von Myrrhe: Iſraels Wiederkehr zu Gott war von „Bitterkeiten“ (gl. das 
zu 98 in V. 1 Bemerkte) nicht frei. Nachträglich ſchränkte Cyrus auf An⸗ 
trag ſeines Volkes, das ſich (vgl. den Midraſch z. St.) über die ſchädlichen 


wirtſchaftlichen Folgen der Auswanderung beſchwerte, den Strom der in die 


Heimat Zurückflutenden mit der Verfügung ein, daß nur die, die den Euphrat 
bereits überſchritten hatten, entlaffen fein ſollten, nicht aber die, die ihn noch 
nicht überſchritten hatten. Und meine Finger von überfließender Myrrhe auf 
dem Griffe des Riegels: Überfließend war die „Bitterkeit“ der Zurückgehaltenen, 
als fie, den Finger ſchon auf dem Griff der Türe, die ihnen die Wiederver⸗ 
einigung mit Gott eröffnen ſollte, die Furten des Euphrat verriegelt fanden. 
— Meine Hände troffen von Myrrhe: Das iſt die Widerſpenſtigkeit, mit der 
ich einſt Gott „erbitterte“, als ich zum Kalbe ſprach: das ſind deine Götter, 
Iſrael! Und meine Finger von überfließender Myrrhe: So ſehr ihn mein 
Abfall erbitterte, jo ging doch „mein Herr“ (d -d) in überfließender Liebe 
gnädig darüber hinweg. Heißt es doch: „Es bedachte ſich Gott wegen des 
Unheils uſw.“ Auf dem Griffe des Riegels: Die Verirrung beim goldenen 
Kalbe verriegelte den Verirrten die Pforten des heiligen Landes. 

V. 6. Zur ſtillen Ergebung in den Willen Gottes ſchwang ſich Iſrael 
bei enttäuſchenden Erlebniſſen nur mit Hilfe des Gedantens empor, daß Gott 
auch zerſchlagene Gemüter mit ſeinem Himmelstau wiederzubeleben vermag. 
Im Augenblick der Enttäuſchung jedoch, wenn Iſrael gewahrte, wie ſich Gott 
ihm entzog, wenn es ihn ſuchte und ihn nicht fand, wenn es nach ihm rief 
und er nicht antwortete, da fiel das Bewußtſein der Gottesferne mit erdrückender 
Schwere ihm aufs Gemüt. 
may r ee ieee ee pan mm eee e eee e nee 
„Dre — ‚ap & D y Ni e wa bo g aa nam 5 


N Down mio 94 


7. Es trafen mich die Wächter, Did NY NY 1 
die herumziehen in der Stadt; ſie __, 8 8 
ſchlugen mich und verletzten mich, IN IN 21930 an AR 92 


ſie nahmen mir meinen Schleier ; 5 5 
ab, die Wächter der Mauern. d i p e. 


Wg any WB) — Dh mern may Yby nban) Say pan mm ee e 
ee ex! dn jpg map BR NED Dan 9197 ons 0 12 N 
nw r' RT eee e e en mm wa) e e Di 
de wum Doms 13 Dyno Pyr dv ip Ta , 9137 035 N 
(3 MD n20) 393 man and nom oinon aan MIT) owa (mo ον) Sana 

Ich öffnete meinem Geliebten, doch mein Geliebter war verſchwunden, 
war fort: unwillig verbarg er ſich mir. Ganz außer mir war ich, da er 
ſprach: über den Befehl des Cyrus, der Allen, die den Euphrat noch 
nicht überſchritten hatten, die Rückkehr in die Heimat verſagte (Vgl. das zum 
vorigen Vers Bemerkte.) — Ich öffnete meinem Geliebten, doch mein Geliebter 
war verſchwunden, war fort: wie eine werdende Mutter von ihrem Kinde, 
war ſein Herz von Unwillen über mich erfüllt. (Aus dem Dreiklang y 
ny ay erſteht ein Bild, das aus dem Worte y „er war fort“ alles 
herausholt, was an Gefühlen ſchmerzhafter Mutterliebe und ſeufzender Kindes— 
ſehnſucht darin enthalten iſt.) — Ganz außer mir war ich, da er ſprach 
(Meine Seele ging aus bei ſeinem Worte): Bei jedem Worte, das Gott bei 
der Thora⸗Offenbarung zu Iſrael ſprach, entfloh den Lauſchenden die Seele. 
Heißt es doch: „Meine Seele ging aus bei ſeinem Worte“. Wenn aber ſchon 
beim erſten Worte ihnen die Seele entfloh, wie konnten ſie das zweite Wort 
vernehmen? Sie belebte der Tau, mit dem einſt Gott die Toten zum Leben 
erweckt. Heißt es doch: „Reichlichen Segen ſpendeſt du, o Gott, dein Erbe, 
das verſchmachtete, richteſt du auf.“ 

V. 7. Schwer mußte Iſrael leiden, wann immer Gott ihm ferne war. 
Denn ob in Eſras oder Nehemias Zeiten die Feinde Iſraels den Tempelbau 
mit Gewalt zu hindern ſuchten oder ob zur Zeit des goldenen Kalbes die 
Leviten als Hüter der Thora an den Gott Entfremdeten furchtbare Vergeltung 
übten, immer wars ein Martyrium, das ihm aus dem Fernſein Gottes erwuchs. 
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Es trafen mich die Wächter, die herumziehen in der Stadt: das ſind 
Tatnai, der Laudpfleger vom Jenſeit des Stromes, und Setar Bosnai und 
ihre Genoſſen, die da fragten: „Wer hat euch die Erlaubnis erteilt, dieſes 
Haus zu bauen und dieſes Mauerwerk zu vollenden?“ Sie ſchlugen mich 
und verletzten mich: das iſt der Brief der Hinderung, den Tatnai und Ge— 
noſſen in Betreff der Einwohner Judas und Jeruſalems an den König Da⸗ 
rius ſchrieben (Eſra 5, 6ff.) Sie nahmen den Schleier ab den Wächtern der 
Mauern (pd in mann owe n verwandelt): das find die Waffen, 
die den Wächtern abgenommen wurden. — Es trafen mich die Wächter: das 
iſt der Stamm Levi, von dem es heißt: „Sie behüten dein Wort.“ Die 
herumziehen in der Stadt: An die Leviten erging der Befehl: „Gehet hin 
und her, von Tor zu Tor.“ Sie ſchlugen mich und verletzten mich: Heißt 
es doch in dem Befehl an die Leviten weiter: „Und erſchlaget jeder ſelbſt 
ſeinen Bruder.“ Sie nahmen mir meinen Schleier ab: Das iſt der Waffen⸗ 
ſchmuck, den Iſrael am Horeb empfing, in welchem der Gottesname einge— 
graben war und der ihm nach ſeiner Verirrung entriſſen wurde. Die Wächter 
der Mauern: Das ſind die Leviten, die (ſchon in Mizrajim, befreit vom 
Sklavendienſt) die Mauern der Thora bewachten. 


V. 8. Iſrael beſchwört die Völker der Welt, Gott von den Leiden ſeines 
Martyriums zu erzählen. Iſrael vermutet den fernen Geliebten im Kreiſe der 
übrigen Völker. An ſie wendet es ſich mit der Bitte, ihm zu ſagen, daß es 
ihn wie ein Kranker die Geneſung erſehne. 

"m DIAS pyaen Vgl. das zu 2, 7 Bemerkte. 
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Daß ich krank von Liebe bin: Wie ein Kranker die Geneſung erſehnt, 
ſo ſchaute das Geſchlecht in Mizrajim ſehnſüchtig nach der Erlöſung aus. 

V. 9. Die Völker der Welt fragen nach dem Weſen dieſes Gottes, den 
Iſrael mit ſolch heißen Worten herbeiſehnt. 
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Was iſt denn an deinem Geliebten vor andern: Die Völker der Welt 
ſprechen zu Iſrael: Was iſt denn an deinem Gotte vor anderen Göttern, 
was an deinem Hüter (Patron) vor anderen Hütern? 

V. 10. Auf die Frage der Völker antwortet Iſrael: Ihr fragt nach 
dem Weſen meines Geliebten? Helldunkel iſt die Waltung Gottes. Licht und 
Schatten verteilt ſie nach wohlerwogenem Plan. Hoch ragt er unter den Myri— 
aden ihm weſensverwandter Feuergeiſter hervor, die gehorchend und dienend 
ſeinen Thron umſtehen. 
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Mein Geliebter ift hell und dunkel: Iſrael antwortet den Völkern der 
Welt: Mein Geliebter iſt hell und dunkel: Hell ſtrahlte mir ſein Licht im 
Lande Mizrajim, als ein dunkler Rachegott trat er den Agyptern entgegen. 
Hell ſtrahlte mir ſein Licht am Meere, als ein dunkler Rachegott trat er am 
Meere den Agyptern entgegen. Hell ſtrahlt mir ſein Licht am Sabbath, in 
Dunkel gehüllt an den Tagen der Woche. Hell ſtrahlt mir ſein Licht am 
Roſch Haſchanah, in Dunkel gehüllt während der Tage des Jahres. Hell ſtrahlt 
mir ſein Licht in der jenſeitigen Welt, in Dunkel gehüllt in der diesſeitigen 
Welt. — Was heißt das: Er ragt hervor unter Myriaden? Als ein leuch— 
tendes Idcal, als ein flammendes Wahrzeichen tritt er, als Schaffender alles 
Geſchaffene überragend, aus dem Kreis der Myriaden ihm dienender, ſeiner 
Heiligteit ſich nähernder Feuerweſen hervor. 


V. 11. Gott hat uns ſein Weſen in der Thora geoffenbart. Aus ihr 
ſtrahlt uns ſein goldedles, von rabenſchwarzen Locken umwalltes Haupt entgegen. 
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So edel wie Gold ſein Haupt: Sein „Haupt“, das iſt die Thora, 
die als das Haupt, als das erſte ſeiner Werke (noch ehe die Welt erſtanden 
war; ogl. Peßachim 54 a und Midraſch Rabba zum Anfang von dere z) 
aus Gottes Schöpferhand hervorging. Und dieſe Thora iſt edel wie Gold: 
Heißt es doch: „Sie iſt köſtlicher denn Gold und feines Gold in Menge“. Und 
dieſes Haupt iſt von Locken umwallt: Auch diejenigen Sätze der Thora, die 
dir überflüſſig oder gar anſtößig erſcheinen, ſind bedeutſam und vielſagend 
genug, um ſich dem Sinn und Geiſt des Ganzen harmoniſch einzufügen 
(Vgl. Chulin 60 b; Sanhedrin 99 a). Sie find ein weſentlicher Teil des 
Ganzen, wie „Dornen“ zur Roſe, wie „Locken“ zum Haupte gehören. (Nicht 
künſtlich ſind die Locken dem Haupte angeſetzt, in natürlichem Fluſſe wallen 
ſie vom Haupte herab.) — Und dieſe innere Harmonie prägt ſich auch äußer⸗ 
lich in der exakten Niederſchrift des Gotteswortes in den Thorarollen aus. 
Wallende Locken: das ſind die linierten Linien, auf denen die Worte der 
Gottesſchrift (wie ein Zug von Wagen auf Geleiſen) ſich einherbewegen. 
Rabenſchwarze Locken: Von ſchwarzer Farbe ſind die Schriftzeichen des Got— 
teswortes. — Schwarz wie Raben. Willſt du wiſſen, bei wem die Thora 
heimiſch iſt? Bei dem, der ſchon im Lehrhaus weilt, noch ehe das Frührot 
die rabenſchwarze Finſternis der Nacht verdrängt, und noch im Lehrhaus 
weilt, wenn die rabenſchwarze Finſternis der Nacht das Licht des Tages ſchon 
längſt verſchlang. Bei dem, der ſich aufreibt in ihrem Dienſte, dem Wiſſens⸗ 
drang und Erkenntnisqual das weltabgewandte Antlitz mit rabenſchwarzen 
Furchen überziehen. Bei dem, der völlig aufgeht in ihrem Dienſte und in 
dieſer Verlorenheit ſeines Geiſtes ſelbſt für Weib und Kind, grauſam wie ein 
ſchwarzer Rabe, zu ſorgen vergißt. — Schwarz wie Raben. Hier erſcheint 
7 Breuer, Hoheslied. 
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Gott als Jüngling mit rabenſchwarzem Haar, dagegen in Daniel 7,9 als 
ein „Alter an Jahren, ſein Gewand weiß wie Schnee und das Haar ſeines 
Hauptes wie reine Wolle“. Wie iſt das zu verſtehen? Als Greis ſitzt Gott 
dem oberſten Rate der himmliſchen Weſen vor, als Jüngling zieht Gott in 
den Kampf gegen die Widerſacher ſeines Volkes. — Schwarz wie Raben. 
Mit häßlichen, rabenſchwarzen Furchen überziehen Wiſſensdrang und Erkennt— 
qual das Antlitz der Weiſenſchüler in dieſer Welt; in kommender Zukunft 
aber werden Blitzesflammen aus ihrem Antlitz ſchlagen. — Schwarz wie 
Raben. Das ſind diejenigen Abſchnitte der Thora, die (wie z. B. da ar de) 
dem oberflächlichen Sinn ſo häßlich, ſo rabenſchwarz, ſo abſtoßend erſcheinen, 
daß man ſich ſcheut, ſie öffentlich vorzutragen. Auch von ihnen aber ſpricht 
Gott: Lieblich ſind ſie mir. Heißt es doch: „Lieblich iſt Gott alles, womit 
Juda ihm huldigend ſich naht.“ 


V. 12. Hat Gott ſein Weſen in der Thora geoffenbart, dann tritt 
uns das Weſen Gottes auch in der oberſten Behörde des Thorageſetzes, dem 
Sanhedrin, entgegen. 
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Seine Augen wie Tauben: das ift das Sanhedrin. Die Männer des 
Sanhedrin ſind die Augen der Gemeinde. (Sie deuten ihr das Geſetz und 
weiſen ihr den Weg ſeiner Erfüllung. Des Richters unerbittliche Strenge, 
aber auch des Lehrers taubenſanfte Güte leuchtet mild aus dieſen Augen). 
An Waſſerquellen: Aus den Waſſern der Thora quillt dem Sanhedrin der 
Kraftſtrom ſeiner ordnenden, geſetzgebenden und geſetzausführenden Gewalt. 
Sich badend in Milch: Nicht aus dem tyranniſchen Willen eines Einzelnen 
gehen die Halachoth hervor. Gemeinſam erwägen die Männer des Sanhedrin 
alles Für und Wider. Sie ergründen die Halacha in gemeinſchaftlichem Denken 
und Erforſchen, legen ihre letzten Faſern blos, durchforſchen und durchſchauen 
ſie, waſchen, baden, ſäubern ſie, bis ſie rein wie Milch als fertig abgeſchloſ— 
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ſenes, verpflichtend gültiges Geſetz erſteht. Paſſend in ihre Faſſung: die Auto⸗ 
rität des Sanhedrin quillt aus der Thora und wird durch ihreu Rahmen 


5 


begrenzt. Von dieſem Rahmen ſich begrenzen zu laſſen, aber auch bis zur 


letzten Fuge ſeine Faſſung auszufüllen, iſt ſeines Wollens höchſtes Ziel. Zu— 
gleich winkt an dieſem Ziel das Hinausdringen des Rechtes in Volk und 
Staat, die Erfüllung Jeruſalems mit dem Geiſte des Rechts. Heißt es doch: 
„Erfüllt war ſie von Gerechtigkeit.“ 


V. 13. Hat Gott ſein Weſen in der Thora geoffenbart, dann tritt 
uns das Weſen Gottes auch in den Lehrenden und Lernenden der Thora 
entgegen. 
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Seine Wangen wie ein würziges Beet: Von Weiſenſchülern iſt hier die 

Rede, die ihr Beſtes an Wiſſen und Verſtehen zuſammentragen, um die Ha— 
lacha ſymmetriſch abzurunden, damit ſie dem Ganzen des Geſetzes ſo har— 
moniſch ſich einfügt, wie die beiden Wangenhälften mit dem ganzen Angeſicht 
zuſammenſtimmen. — Seine Wangen wie ein würziges Beet: Wie ein Beet 
in ſtiller Geduld den Tritt der es Beſchreitenden erträgt, jo muß der Ler- 
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nende, wenn ſein Lernen fruchtbar ſein ſoll, fern allem Dünkel in edler 
Selbſtbeſcheidung dem Lehrenden ſich unterordnen; und wie der würzige Duft 
die Atmoſphäre des ganzen Umkreiſes erfüllt, ſo darf der zum Lehren Berufene, 
wenn ſeine Lehre fruchtbar ſein ſoll, keinem Bedürftigen ſich verſchließen, der 
mit dem Willen zum Atmen des Duftes ſeiner Lehre in ſeinen Umkreis tritt. 
— Seine Wangen wie ein würziges Beet uſw.: Schon das erſte Wort, das 
Gott bei der Thoraoffenbarung ſprach, erfüllte die ganze Welt mit würzigem 
Duft. War aber ſchon vom Dufte des erſten Wortes die ganze Welt erfüllt, 
wie und wohin konnte ſich da der Duft des zweiten Wortes verbreiten? Aus 
der Kammer ſeiner Schätze ließ Gott einen Luftſtrom ſich ergießen, der nach 
jedem Worte den ausgeſtrömten Duft wieder vertrieb, damit die Welt bei 
jedem weiteren Worte, das vom Sinai erklang, mit immer ſich erneuendem 
Würzhauch ſich erfülle. Heißt es doch: Seine Lippen wie Roſen, von über— 
fließender Myrrhe träufelnd. Überfließende, ſich immer „erneuende“ Myrrhe 
träufelte von Gottes „Roſen“-Lippen (d'en von » abgeleitet) in die zum 
Sinai aufhorchende Welt. — Wie Teraſſen von Gewürzkräutern: Wie auf 
Teraſſen von Gewürzkräutern alle Arten von Gewürzen ſich begegnen, ſo muß 
auch aus dem Weſensgrunde der Thoraweiſen eine Symphonie von Düften 
erklingen: Mikra, Miſchna, Talmud, Halacha, Agada. — Seine Lippen wie 
Roſen: Das iſt der emſig forſchende, in der Lehre bewanderte Weiſenſchüler, 
auf deſſen Lippen die Worte der „Lehre“ wie „Roſen“ 'zu von de die 
Lehre wiederholen) erblühen. — Seine Lippen wie Roſen uſw.: Von bitterer 
Myrrhe (d — d ſollen des Weiſenſchülers Lippen im Angeſichte des Meiſters 
überfließen. Nur in zaghaft beſcheidener Rede darf das bittere, durchbohrende 
Gefühl ſeines Nichts ſich entladen. — Von überfließender Myrrhe träufelnd: 
Iſt es auch bittere Myrrhe, von der des Unfertigen Lippen überfließen, ſo 
it doch die Myrrhe „überfließend“: fie fließt über und vorüber — und es 
kommt der Tag, wo der unfertige Schüler emſig forſchend und das Gelernte 
unermüdlich wiederholend zum fertigen Meiſter erſteht. 


V. 14. Hat Gott ſein Weſen in der Thora geoffenbart, dann tritt uns 
das Weſen Gottes auch in den Geſetzestafeln und in ihrer Inſchrift entgegen. 
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Seine Hände wie goldene Ringe: das find die T 1 die aus Saphir 
waren und gleichwohl — o Wunder! — wie Ringe gedreht, wie eine Rolle 
gerollt werden konnten. (Wie die zwei Tafeln an zwei Hände erinnern, ſo 
gemahnen ihre zehn Worte an die zehn Finger der Hand, wie das Drehen 
und Rollen die doppelſeitige Inſchrift der Tafeln und das Gold der Ringe 
den ſelbſt Gold überragenden Wert der Thora (Pſ. 19) illuſtriert.) — Seine 
Hände wie goldene Ringe: Fünf Finger ſind an dieſer und an jener Hand, 
fünf Worte wurden auf dieſer, fünf auf jener Tafel verzeichnet. — Goldene 
Ringe: Von den ſteinernen Tafeln iſt hier die Rede. Wie bei großen Steinhaufen 
zwiſchen den großen Steinen auch kleine Steinchen ſich befinden (551 wird 
hier als Diminutivform von dz verſtanden), jo waren auf den Geſetzestafeln 
zwiſchen einem Wort und dem andern auch die Normen der Schreibweiſe, die 
grammatiſchen und maſſoretiſchen Regeln uſw. verzeichnet. — Goldene Ringe: 
Das ſind die Worte der Thora, die „köſtlicher ſind als Gold“. — Gefüllt 
mit Tharſchiſchſteinen: Auf den Geſetzestafeln waren zwiſchen einem Wort 
und dem andern auch die Normen der Schreibweiſe, die grammatiſchen und 
maſſoretiſchen Regeln uſw. verzeichnet. Von endloſer Tiefe iſt das Tafelwort 
gleich dem unendlichen Meere, an das der Tharſchiſchedelſtein, anklingend an 
das meerferne Tharſchiſch, gemahnt. — Gefüllt mit Tharſchiſchſteinen: das 
iſt der Talmud, der dem großen Meere gleicht. Heißt es doch: „Er ging 
nach Tharſchiſch“ und „Alle Ströme ergießen ſich ins Meer“. (Aus dem 
Talmud quillt, in den Talmud ergießt ſich alles, was zur Aufhellung dunkler 
Gottesworte je gedacht ward und wird.) — Sein Leib ein Kunſtwerk aus 
Elfenbein, umhüllt von Saphiren: Der Rumpf der Thora, der Leib in ihrer 
Mitte, iſt das dritte der fünf Bücher, die „Prieſterlehre“. Dieſes Buch iſt 
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ein Kunſtwerk aus Elfenbein. Wie du aus Elfenbein allerhand Schnitzwerk, 
allerhand Pflöcke und Speere meißeln kannſt, ſo ſind in der „Prieſterlehre“ 
eine bunte Fülle von Geboten und Geſetzesquellen, leis rieſelnde und laut 
rauſchende, vereint. Hart und ſpröd wie Saphir erſchließt dieſes Buch ſeine 
Geheimniſſe nur dem emſig forſchenden Geiſte, deſſen Kraft unter der Laſt 
dieſer Forſchung zerbricht, wie ein im Erkennen Ohnmächtiger, von Nacht 
„umhüllt“, in Erkenntnisdrang verſchmachtet. (mby heißt bedecken, verhüllen, 
aber auch: in Nacht gehüllt ſein, ohnmächtig ſein, verſchmachten.) 


V. 15. Hat Gott ſein Weſen in der Thora geoffenbart, dann tritt uns 
das Weſen Gottes nicht nur in den einzelnen Abſchnitten dieſer Thora und 
ihren emſigen Erforſchern, ſondern auch im Weltall entgegen, das auf dem 
Grunde der Thora wie eine Marmorſäule auf goldenem Fußgeſtell ruht. 
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Seine Schenkel: das iſt die Welt. (In der Weltſchöpfung erfüllte ſich 
Gottes Schöpferſehnſucht. Vgl. » D x'; d : N *in PH e 
und Komm. Gen. 3, 17: Malz Markt, dyw' Schenkel, PP eine ſtarke Maſſen— 
bewegung von Heuſchrecken und Roſſen, alſo Grundbedeutung: ſich ſtark nach 
einer Seite hin bewegen: daher pen: die Richtung des Gemütes und der 
übrigen Beſtrebungen nach einem Ziele, das Streben, die Sehnſucht.“ Gottes 
„Schenkel“, das Ziel ſeiner „Sehnſucht“: das iſt die Welt). — Wie Mar: 
morjäulen: In ſechs Tagen (vw heißt Marmor und zugleich ſechs) ging die 
Welt aus Gottes Schöpferhand, wie ein Marmorkunſtwerk aus eines Künſtlers 
Hand, hervor. — Ruhend auf goldenem Fußgeſtell: Das ſind die Abſchnitte 
der Thora, die vorwärts und rückwärts gedeutet werden. (Die Marmorſäulen 
der Welt ruhen auf dem Fußgeſtell der Thora. Von vornherein war die 
Schöpfung der Welt mit der Offenbarung der Thora verknüpft, z xd de 
new ub D D' ee mipın noh) dy Von gereinigtem Golde (dd von v 
reinigen) iſt dieſes Fußgeſtell. Ihre ganze Köſtlichteit aber enthüllt uns die 
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Thora erſt dann, wenn die Starrheit ihres Goldes in die gelenke Beweglichkeit 
(io heißt auch: gelenk ſein) der überlieferten Deutung ſich auflöft, die den 
Sinn ihrer Abſchnitte nach einer vorwärts und zugleich rückwärts weiſenden 
Richtung begreift.) — Sein Ausſehen gleich dem Libanon uſw.: Wem beim 
Erforſchen der Thora Wiſſensdrang und Erkenntnisqual mit ſchwarzen Furchen 
das Antlitz überziehen, aus deſſen Angeſicht wird Gott in kommender Zukunft 
leuchtende Flammen ſtrahlen laſſen, die herrlich wie der Libanon und groß— 
artig wie Zedern zum Himmel ſchlagen. Vgl. das zu V. 11 Bemerkte. 


V. 16. Hat Gott ſein Weſen in der Thora geoffenbart, dann müßte 
Gott folgerichtig ſein Volk mit ewigem Haß verfolgen, wenn es dieſer Thora 
die Treue bricht. Doch nein. Wie liebevoll ruft Gott ſeine verirrten Kinder 
immer wieder in ſeine Nähe zurück! Mit welch milden Worten hat uns Gott 
ſchon am Sinai an ſein Vaterherz gezogen! Mit welch anmutigem Lobe pries 
er in der Vermählungsſtunde ſein bräutliches Volk! Wie iſt voll Süße ſein 
Mund, wie voll Anmut fein Weſen — —! 
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Sein Mund voll Süße: „Denn alſo ſprach Gott zum Haufe Iſraels: 
Suchet mich und lebet!“ „So wahr ich lebe, ſpricht Gott, nicht will ich 
den Tod des Frevlers“. „Denn nicht habe ich mein Gefallen an dem Tode 
des Erſtorbenen“. „Läßt aber der Frevler von ſeinem Frevel, den er be— 
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3. Ich gehöre meinem Geliebten, 97 — 99 —.— 23. 
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gangen, und er übt Gerechtigkeit und Milde, dann erhält er ſeine Seele am 
Leben“. Wo gibt es noch einmal einen Mund, dem ſolch ſüße Rede je 
entquoll! Wie iſt voll Süße ſein Mund! — Sein Mund voll Süße: Als 
Iſrael am Sinai die Worte vernahm: Ich, Gott, ſei dein Gott, da entfloh 
den Aufhorchenden die Seele. Heißt es doch: „Ganz außer mir war ich, 
da er ſprach“ (vgl. das zu V. 6 Bemerkte). Da kehrte das Wort zu Gott 
zurück und ſprach: Herr der Welt, du haſt mich zu Toten geſchickt! Da 
erfüllte Gott mit Süße das Wort — die Engel umarmten und küßten die 
Entſeelten und ſprachen: Was iſt euch denn? Fürchtet euch nicht, Kinder 
ſeid ihr eurem Gott! Und Gott ſprach: Meine Kinder ſeid ihr, mein Volk 
ſeid ihr, meine Geliebten ſeid ihr! Da kehrte den Entſeelten die Seele zurück. 
Fürwahr, wie iſt voll Süße ſein Mund! — Sein Mund voll Süße: Einſt 
vermählte ſich ein König mit einer Fürſtin. Kaum hatte er ſie erblickt, fing 
er an, ſie zu lobpreiſen. Und auch ſie begann, ſeinen Ruhm zu ſingen. Er 
rief: Du biſt wie eine Palme! Und ſie erwiderte: Sein Mund voll Süße, 
ſein Weſen voll Anmut, das iſt mein Geliebter und das iſt mein Trauter, 
ihr Töchter Jeruſalems! 


Kap. 6. V. 1—3. Nachdem die Völker der Welt aus V. 10— 16 
des vorigen Kapitels erfahren haben, wer und was der Geliebte iſt, dem 
Iſraels Sehnſucht gilt, wollen fie nun willen, wo er iſt. Sollen wir ihn 
dir ſuchen helfen, lautet ihre ſpöttiſche Frage. Sie gönnen es Iſrael, wenn 
ſich die Erfüllung ſeiner Sehnſucht verzögert. Sie wiſſen nicht, daß auch 
dann, wenn, wie zu Eſras Zeiten (vgl. das zu den erſten Verſen des vorigen 
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Kapitels Bemerkte), Iſraels Feinde feiner Wiedervereinigung mit Gott Hinder— 
niſſe in den Weg legen, dieſen Verzögerungen der Erlöſung beſtimmte göttliche 
Abſichten zugrunde liegen. Zur Zeit ſolcher Verzögerungen ſchaut ſich Gott 
in den Gärten anderer Völker um: vielleicht gelingt es, in dieſen Gärten 
Roſen zu pflücken, um fie in Iſraels Garten zu verpflanzen. In ſolchen 
Zeiten arbeitet Gott an der Ausdehnung ſeines Gartens, an der Erweiterung 
des Kreiſes ſeiner Getreuen. Und wenn auch dieſe Annäherung der Völker 
an Iſrael unter kämpfereichen Erſchütterungen und Verzögerungen des Endziels 
der Gotteswaltung auf Erden ſich vollzieht, wenn auch dieſe Annäherung 
dem Gottesvolke nicht ſofortigen Triumph ſondern im Gegenteil eine Häufung 
ſeiner Leiden bringt und ſeinen Blick in die Zukunft verſchleiert, ſo weiß doch 
Iſrael, daß über alle Schwankungen und Trübungen ! ſeines Geſchicks es ewig 
mit Gott verbunden bleibt, jo ſpricht es doch ſtolz zu“ den Schadenfrohen, 
die ſpöttiſch nach dem Verbleib ſeines Geliebten fragen: Ich gehöre meinem 
Geliebten, und mein Geliebter iſt mein, auch wenn er unter Roſen weidet. 
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Wohin iſt dein Geliebter gegangen: Die Völker der Welt ſprechen zu 
Iſrael: Wohin iſt dein Geliebter gegangen? Etwa nach Mizrajim, nach 
dem Meere, an den Sinai? Iſraels Gemeinſchaft antwortet: Was fragt ihr 
nach ihm, ihr, die ihr keinen Teil habt an ihm? (Ihr, die ihr keinen Teil 
habt an Gottes Offenbarungen, was wißt ihr von Gottes Verborgenheiten? 
Das Geheimnis ſeines Fernſeins von mir bleibt euch ewig verhüllt.) Ich 
bin ihm, er iſt mir verbunden. Iſt er auch fern von mir, ſo bleibt er mir 
doch ewig nah. — Mein Geliebter iſt hinabgegangen zu ſeinem Garten uſw.: 
Mein Geliebter: das iſt Gott. Sein Garten:) das iſt die Welt. Die 
würzigen Beeten: das iſt Iſrael. Um zu weiden in den Gärten: das ſind 
die Völker der Welt. Um Roſen zu pflücken: | Das find; die Gerechten, die 
Gott heraushebt aus dem Kreis der Völker, um ſie in Iſraels Garten ein— 
zupflanzen. | 
V. 4. Iſrael hat fih in ſeinem Geliebten nicht getäuſcht. Der 
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Jeruſalem, furchtbar gleich ge- SID IN DEIN MN) 
wappneten Scharen. Rei: . 


Entflohene ſteht plötzlich wieder da, um ſeine Geliebte zu beruhigen. Auch 
im Galuth bin ich dir nah wie einſt zur Zeit, als du in anmutiger Schönheit 
durch Opfer des Tempels mein Wohlgefallen erſtrebteſt. Auch Zeiten der 
Entartung wie die des goldenen Kalbes und des Götterunweſens in Jeru— 
ſalem und Schomron können das Band unſerer Gemeinſchaft nicht löſen. 
Immer wieder wendet ſich dein Herz, wenn du nur willſt, in einer Liebe mir 
zu, die nie verſiegt und die auch ohne meine Führung aus natürlichem In— 
ſtinkt den rechten Weg in meine Nähe findet. Daher brauchſt du deine Feinde 
nicht zu fürchten. Furchtbar gleich gewappneten Scharen gehſt du deinen 
Weg. 
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Schön biſt du, meine Geliebte, wie Thirzah: Das find die Opfer, die 
euch Gottes Wohlgefallen erwerben. Heißt es doch: „daß es ihm gnädig 
aufgenommen werde zur Sühne für ihn“. (Inn, wörtlich Anmut, eine 
Stadt im Königreiche Iſrael, die von Jerobeam bis Omri die Reſidenz der 
Könige war, erinnert zuſammen mit Jeruſalem an die Zeit der Staatlichkeit 
Iſrgels, an die Zeit des Tempels und feiner Opfer, mit welchen die Opfernden 
Gottes „Wohlgefallen“ erſtrebten, wodurch Iſrael zu Thirzah — von 29 
wohlgefällig ſein — zu einem Volke der „Anmut“ wurde.) Lieblich wie 
Jeruſalem: Das find die Opfer, die (im Gegenſatz zu den ip ep, die 
nur im Tempel gegeſſen werden durften, als Drop dp) in der ganzen 
Stadt Jeruſalem verzehrt werden durften. Heißt es doch: „Wie die zu 
heiligen Opfern beſtimmte Herde, wie die Herde Jeruſalems“. — Schön biſt 
du, meine Geliebte, wie Thirzah: Das ſind die Frauen der Zeit der Wüſten— 
wanderung, die beim goldenen Kalbe die Hergabe ihrer Ringe verſagten. 
Lieblich wie Jeruſalem: Einſt gehörte Jeruſalem zu den Zentren des Peor— 
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götzenkultes. Wer Bilder des Peorgötzen ſuchte, fand ſie in Jeruſalem. Heißt 
es doch: „Und ihre Götzenbilder aus Jeruſalem und Schomron“. (Und wenn 
gleichwohl der immer wieder erwachende Geiſt der Reinheit und reumütigen 
Rückkehr zu Gott das verſeuchte Jeruſalem immer wieder vom Götterunweſen 
zu ſäubern wußte, wenn es in Iſrael immer wieder gleich den unentwegten 
Frauen in der Zeit des goldenen Kalbes einen Kreis von Menſchen gab, aus 
dem Iſrael immer wieder als Gottesvolk ſich erhob, ſo beweiſt dieſer unver— 
gängliche Gottesfunke im Gottesvolke, daß Iſrael trotz allen Ausartungen im 
Kerne ſeines Weſens immerdar „Thirzah“ das Volk der „Anmut“ blieb und 
gleich Jeruſalem ſeine Lieblichkeit niemals ganz verlor.) — Schön biſt du, 
meine Geliebte, wie Thirzah: „Wenn du willſt“. (mean zuſammengezogen 
aus du Dev?) Wenn du nur willſt, dann brauchſt du nicht erſt zu 
lernen, was du ſollſt. Wer hat denn Iſraels Fürſten befohlen, die Wohnung 

Gottes auf Wagen mit Rindern zu verladen? Der natürliche Inſtinkt ihres | 
Pflichtbewußtſeins gab's ihnen ein. Und ſo „brachten ſie ihr Opfer vor Gott 
hin; ſechs Wagen mit Bedeckung —“ 

V. 5. Gott liebt Iſrael auch dann, wenn er es verwirft, fo ſehr, 
daß er von ſeinem Mitleid mit den Nöten, die ſeine Strafen ihm auferlegen, 
einen vorzeitigen Abbruch dieſer Strafen befürchtet. Schau mir nicht ins 
Geſicht, Geliebte, dein leidvoller Blick könnte mich veranlaſſen, dir gut zu ſein, 
bevor du es verdienſt. Noch verdienſt du's nicht. 
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Ein König zürnte einer Fürſtin. Er verſtieß fie und ließ ſie aus 

ſeinem Palaſt entfernen. Sie ging hin und ſtellte ſich mit verhülltem Antlitz 
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7. Gleich einer Granate Hälfte 772 Amann >93 7 
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hinter eine Säule. Als der König vorüberkam, rief er: Entfernet ſie, ich 
kann ihren Anblick nicht ertragen! So ſpricht Gott, wenn das Besdin Faſt— 
tage ausſchreibt und Auserleſene faſten: Ich kann es nicht ertragen, „denn 
ſie reizen meinen Mut“, beim Anblick dieſer in faſtender Hingebung mich 
Suchenden ſteigt in mir der Wille auf, ihretwegen die Welt neu zu ſchaffen 
(die ja von vornherein um der Thora und ihrer Träger willen erſchaffen 
wurde). Und wenn auf Anordnung die Kinder faſten, ſpricht Gott: Ich 
kann es nicht ertragen, „denn ſie reizen meinen Mut“, ſie, die Kinder (die 
nach dem Midraſch die erſten waren, die nach dem Wunder der Meeresſpal— 
tung Gott gehuldigt haben), ſind es, die mich zum König ausrufen: „Gott 
regiert immer und ewig“. Und wenn auf Anordnung die Alteſten faſten, 
ſpricht Gott: Ich kann es nicht ertragen, „denn ſie reizen meinen Mut“, ſie 
ſind's, die als Erſte am Sinai meiner Herrſchaft ſich mit den Worten unter— 
warfen: „Alles, was Gott geſprochen hat, wir wollen es tun und hören“. — 
Wie aber nun, wenn Gott den Anblick der reumütig zu ihm Heimkehrenden 
wirklich „ſeinen Mut reizen“ ließe und Gott veranlaßt würde, als ein die 
Welt neu ſchaffender, alles Werdende frei geſtaltender, liebevoll verzeihender 
Gott, als den ihn der 7 de bezeichnet, ſein Volk in ſeine Nähe emporzu— 
heben? Warum muß Iſrael ſeine Augen abwenden von dem Geliebten? 
Weil der Augenblick der Verſöhnung noch nicht gekommen iſt. Noch iſt Iſraels 
Läuterung nicht zu Ende. Noch ſteht es verächtlich vor ſeinem Geliebten da. 
Dein Haar gleicht einer Herde Ziegen: Verächtlich und ſchamlos wie eine 
Ziege (vgl. Sabbath 54 b: dy bw dena Deve) ſtand Iſrael in Schittim, 
im Sumpf der Unzucht verſunken da. Heißt es doch: „Iſrael weilte in 
Schittim, da fing es an, Unzucht zu treiben uſw.“ Nur als ein Volk der 
ſittlichen Reinheit darf Iſrael ſeine Augen aufſchlagen zu Gott. 


V. 6— 7. Vgl. das zu 4, ff. Bemerkte. 
Sind auch die Schatten in deinem Bilde noch ſo groß, daß es mir 
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noch zu früh erſcheint, dir gut zu ſein, ſo wird doch vom Schatten deiner 

Fehler das Licht deiner Vorzüge nicht verſchlungen. 
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Deine Zähne gleich einer Herde Lämmer: Keuſch und ſchamhaft wie 
ein Lamm (vgl. Sabbath a. a. O.: do ddr Dan nam) ſtand Iſrael 
im Kriege gegen Midjan da. 

V. 8—9. Einzig iſt mein Volk, kein anderes kann ſich ihm an 
geiſtiger und ſittlicher Größe vergleichen. Einzig iſt es in der wunderbaren 
Einheitlichkeit ſeiner Lehre und des Geiſtes der Träger dieſer Lehre, einzig 
auch im numeriſchen Wachstum ſeiner Glieder. Und dieſe Einzigkeit Iſraels, 
welche die bewundernde Anerkennung der ganzen Welt herausfordert, iſt nichts 
anderes als ein Erbſtück ſeiner Ahnen. 
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Sechzig ſind Königinnen und achtzig Kebsweiber: Sechzig und achtzig 

ſind hundertundvierzig. Vierzig von dieſen Völkern haben eigene Sprache, 
doch keine eigene Schrift. Vierzig von ihnen haben keine eigene Sprache, 
doch eigene Schrift. Die übrigen, die Jungfrauen ohne Zahl, haben weder 
eigene Schrift noch eigene Sprache. Man könnte meinen, daß jo auch Iſrael 
geiſtig halb oder ganz verkümmert ſei, darum heißt es: „An die Jehudim 
entſprechend ihrer Schrift und ihrer Sprache“. Kein anderes Volk kann ſich 
ihm an geiſtiger Größe vergleichen. — Sechzig ſind Königinnen und achtzig 
Kebsweiber: Sechzig und achtzig ſind hundertundvierzig. Siebzig von dieſen 
Völkern kennen ihre Väter, doch ſie kennen nicht ihre Mütter. Siebzig von 
ihnen kennen ihre Mütter, doch ſie kennen nicht ihre Väter. Und Jungfrauen 
ohne Zahl: das ſind die, die weder ihre Väter noch ihre Mütter kennen. 
Man könnte meinen, daß jo auch Iſrgel ſittlich halb oder ganz verkommen 
ſei, darum heißt es: „Sie wurden geboren nach ihren Familien, nach dem 
Hauſe ihrer Väter“. Kein anderes Volk kann ſich ihm an ſittlicher Größe 


vergleichen. — Sechzig find Königinnen: das find die ſechzig Talmudtraktate 


(oyır 770 enthält 12 Traktate, y 12, dow 7, pn 10, dW 6p 10, 
nr 12. Zuſammen: 63. Hierbei werden die drei 533, ſowie Dar' und 
by als je ein Traktat gerechnet, ſodaß es im ganzen 60 Traktate find.) 
Und achtzig Kebsweiber: das ſind die achtzig Abſchnitte der Prieſterlehre. 
(Die Weiſen teilten das dritte Buch der Thora in achtzig Abſchnitte ein. 
Unſere heutige Einteilung des Buches in mehr als 110 Abſchnitte beruht 
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auf unſerer mangelhaften Kenntnis des richtigen Einteilungsprinzips.) Und 
Jungfrauen ohne Zahl: das iſt die unendliche Fülle der überlieferten 
„Thoßephthoth“. Man könnte meinen, daß unter der Fülle des Lehrſtoffs 
die Einheitlichkeit der Lehre zerbricht, darum heißt es: „Meine Taube, die 
Reine, einzig iſt ſie“. Alles ſteht auf einem Grund. Alles aus einem 
Guß, aus einer Halacha, aus einer „Geſera Schawa“, aus einem „Kal 
Wechomer“ — („Ein Geiſt in allem — angeweht vom Geiſte des Alleinen“.) 
Einzig iſt Iſrael in der wunderbaren Einheitlichkeit ſeiner Lehre. — Sechzig 
find Königinnen: das find die ſechzig Gruppen der Gerechten, die im Para⸗ 
dieſe unter dem Baum des Lebens ſitzen und ſich mit Thora beſchäftigen. 
Und achtzig Kebsweiber: das ſind die achtzig Gruppen der mittelmäßig Ge⸗ 
rechten, die ſich jenſeits vom Baum des Lebeus mit Thora beſchäftigen. Und 
Jungfrauen ohne Zahl: das iſt die unendliche Fülle der Thorajünger. Man 
könnte meinen, daß unter der Fülle der Lehrenden und Lernenden die Ein— 
heitlichkeit ihres Geiſtes zerbricht, darum heißt es: „Eine iſt meine Taube, 
die Reine“. Alles ſteht auf einem Grund. Alles aus einem Guß, aus 
einer Halacha, aus einer „Geſera Schawa“, aus einem „Kal Wechomer“ 
— Einzig iſt Iſrael in der wunderbaren Einheitlichkeit des Geiſtes der 
Träger ſeiner Lehre. — Sechzig ſind Königinnen: Das ſind die ſechzig 
Zehntauſende, die im Alter von über zwanzig Jahren aus Mizrajim heraus⸗ 
gingen. Und achtzig Kebsweiber: Das ſind die achtzig Zehntauſende, die 
im Alter von unter zwanzig Jahren aus Mizrajim herausgingen. Und 
Jungfrauen ohne Zahl: Das iſt die unendliche Fülle der Fremden die ſich 
den Ausziehenden anſchloſſen). — Einzig iſt Iſrael im numeriſchen Wachstum 
ſeiner Glieder. — Eine aber iſt meine Taube, die Reine: das iſt die Ge— 
meinſchaft Iſraels. Heißt es doch: „Wo iſt eine Nation auf Erden, die 
deinem Volke Iſrael ſich vergleichen könnte!“ Einzig iſt ſie ihrer Mutter: 
Heißt es doch: „Horchet auf mich, die ihr mein Volk ſeid, und als mein 
Staat neiget euer Ohr mir zu“. (Jeſ. 51, 4 heißt es nd. Die Bemer⸗ 
kung pd sd erklärt fi aus der von der unſrigen verſchiedenen maſſoret⸗ 
iſchen Überlieferung, wie fie den Weiſen des Talmuds vorlag. Vgl. Dar dn 
3 5). Auserleſen der, die fie gebar: Keinem anderen Kinde wendet ſich ſo 
wie dieſem Gottes mütterliche Liebe zu. Es ſahen fie Töchter und prieſen fie: 
Heißt es doch: „Alle Völker preiſen euch“. Königinnen und Kebsweiber und 
rühmten ſie: Heißt es doch: „Könige ſind deine Erzieher“. Die bewundernde 
Anerkennung der ganzen Welt fordert Iſraels Einzigkeit heraus. — Eine aber 
iſt meine Taube, die Reine: das iſt Abraham, von dem es heißt: „Ein 
Einziger war Abraham“. Einzig iſt ſie ihrer Mutter: das iſt Iſak, der einzige 
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Sohn ſeiner Mutter. Auserleſen der, die ſie gebar: das iſt Jakob, deſſen 
fleckloſe Reinheit ihm die Liebe ſeiner Mutter gewann. — Es ſahen ſie Töchter 
und prieſen ſie: das ſind die Stämme. Heißt es doch: „Die Nachricht war 
in Pharaos Haus gedrungen“. („Joſefs Brüder ſind gekommen! Und es 
gefiel dies Pharao und ſeinen Dienern“. Im freudigen Beifall, den Pharao 
und ſeine Diener der Ankunft der Brüder Joſefs ſpendeten, leuchtet ein Strahl 
der Freude, mit der die „Töchter“, die Völker der Welt, Iſrael ſehen und 
preiſen.) Es ſahen ſie Töchter und prieſen ſie: das iſt Lea, die ſprach: „Ich 
bin noch in meinem glücklichen Fortſchreiten, denn es haben Frauen mein 
Fortſchreiten geprieſen“. — Königinnen und Kebsweiber und rühmten ſie: 
das iſt Joſef, der Beifall fand in den Augen Pharaos und ſeiner Diener 
und von dem Pharao ſprach: „Werden wir wohl dieſem gleich einen Mann 
finden, in welchem der Geiſt Gottes iſt?“ Die Einzigkeit Iſraels, welche 
die bewundernde Anerkennung der ganzen Welt herausfordert, iſt nichts anders 
als ein Erbſtück ſeiner Ahnen. 


V. 10. Den zarten Schmelz der Morgenröte, die langſam zur Höhe 
der Mittagsglut anſteigt, findet ihr in der Geſchichte von Iſraels Gäula 
wieder. Iſraels Glut iſt aber frei von jeder ſengenden, brennenden, zerſtörenden 
Gewalt. Wie mildes Mondlicht leuchtet es am Firmament der Welt. Gleich 


dem Monde, der auch vor dem Tage nicht weicht, iſt Iſrael erhaben über 
den Wechſel der Zeit und gleicht doch darin der Sonne, daß ſein Licht in 
ſtets unverminderter Fülle erſtrahlt. Furchtlos ſchauen die Menſchen zu den 
Himmelsgeſtirnen empor. Dem Gottesvolfe aber wohnt gleich den Engelſcharen 
des Himmels eine ehrfurchtgebietende Hoheit inne, die ein Abglanz des über 
Iſrael genannten Gottesnamens iſt. 
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Wie das Morgenlicht: So quillt Iſraels Erlöſung hervor: Leiſe däm— 
mert ein Streifen nach dem andern heran; die Dämmerung geht in helles 
Schimmern über; ſchon grünt und blüht die Erlöſung; bald ſteht ſie frucht⸗ 
beladen in herrlicher Vollendung da. So iſt einſt Mordechai, der Erlöſer, von 
Staffel zu Staffel geſtiegen. Sinnend und ſorgend ſaß er im Thore des 
Königs. Dann kam Haman und erwies ihm königliche Ehren. Dann ging 
er, zur Höhe erhoben, im Gewande des Königs einher. Dann ſtieg fein er⸗ = 
löſtes Volk zu Licht und Freude empor. — Schön wie der Mond: Der Ver— 
gleich Iſraels mit dem Morgenlicht könnte den Irrtum erzeugen, als ob dem 
Gottesvolk etwas von der harten Gewalt innewohnte, mit welcher die Sonne 
ſchattenlos Glutwellen ausgießt über die Erde. Darum wird Iſrael auch mit 
dem Monde verglichen, der ein gedämpftes Licht, voll zarter Liebe, voll milden 
Schattens ſpendet. — Schön wie der Mond: Der Vergleich Iſraels mit der 
Sonnenhelle könnte den Irrtum erzeugen, als ob auch dem Gottesvolke gleich 
der Sonne eine Weltgeltung von begrenzter Zeitdauer zukäme. Groß iſt die 
brennende, ſengende Kraft der Sonne. Doch mit dem ſinkenden Tag geht 
ihre Herrſchaft zu Ende. Darum wird Iſrael auch mit dem Monde verglichen, 
der die Nacht beherrſcht, aber auch vor dem Anbruch des Tages nicht weicht, 
So erſtreckt ſich Iſraels Weltgeltung in dieſe, aber auch in die kommende Welt. 
— Hell wie die Sonne: Der Vergleich Iſraels mit dem Monde könnte den 
Irrtum erzeugen, als ob auch dem Gottesvolke gleich dem Monde nur ein dem 
Wechſel des Zu- und Abnehmens unterworfenes Licht von gedämpfter Helle 
innewohnte. Darum wird Iſrael auch mit der Sonne verglichen, deren Licht 
in ſtets unverminderter Fülle und Helle, erſtrahlt. — Furchtbar gleich ge- 
wappneten Scharen: Der Vergleich Iſraels mit dem Monde und der Sonne 
könnte den Irrtum erzeugen, als ob auch das Gottesvolk gleich Sonne und 
Mond die Menſchen nur ſegnend beglücken, aber nicht ſchreckend erzittern laſſen 
könnte. Darum wird Iſrael auch mit den gewappneten Scharen des Himmels, 
mit Michael und ſeiner Schar, Gabriel und ſeiner Schar, verglichen, von 
denen es heißt: „Sie waren hoch und furchtbar anzuſchauen.“ i 
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V. 11. Wie ein Gärtner voll stolzen Hochgefühls über den Erfolg 
ſeiner Pflanzungen im Nußgarten, im grünenden Tal ſich ergeht und mit 
Wonne den Anblick des blühenden Weinſtocks, der knoſpenden Granaten ſchlürft, 
ſo ſteigt Gott zu ſeinem Volke nieder, um den Duft ſeiner Pflanzung, ihres 
Weſens und Wirkens, zu atmen. 
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Zum Nußgarten ging ich hinab. Eine von Lehm und Kot überſchmutzte 

Nuß büßt deshalb den Wohlgeſchmack ihres Kernes nicht ein. So muß auch 
im Thoraweiſen die in ihm vorhandene Thora geachtet werden, ſelbſt wenn 
ein Fehltritt ſeinen Namen mit unreiner Kruſte überzog. — Ein Stein zer⸗ 
bricht die Nuß, die hart iſt wie Stein. Steinern ſind die Tafeln des Geſetzes, 
ſteinern iſt das Herz, das der böſe Trieb beherrſcht. Gott ruft das Geſetz 
von den ſteinernen Tafeln herbei, damit es das Herz von Stein zerbreche. — 
In einem Garten, der 7372 heißt, wachſen Kräuter. Bäume wachſen in einem 
Garten, der 8 oder did heißt. Wie iſt nun der Ausdruck MIN MI zu ver⸗ 
ſtehen? Damit ſoll angedeutet werden, daß Iſrael in ſeinem Weſen Anmut 
und Würde, den Schmelz der Kräuter mit der Kraft der Bäume vereint. — 
Durch Beſchneiden des Nußbaums wird ſein Fruchtreichtum vermehrt. So 
iſt alle Mühſal, die über Iſrael kommt, nur zu ſeinem Heile. Und je reicher 
die Gaben fließen, mit welchen du ſchon hienieden (nicht erſt in deinem Teſta— 
ment) das Lernen der Thora förderſt und damit zum Teilhaber und Nutz— 
nießer der Mühſal aller voll Hingebung in ihr Forſchenden wirſt, deſto größer 
wird dein Reichtum in dieſer Welt und der Lohn deiner Arbeit in der kom— 
menden. — Wer die Wurzeln der Bäume zur Zeit ihrer Pflanzung verdeckt, 
fördert ihr Wachstum. Wer das gleiche beim Nußbaum tut, ſchädigt ſeine 
Entwicklung. So heißt es auch von Iſrael: „Wer ſeine Sünden zudeckt, wird 
nicht gedeihen“. — Wie die Schale der Nuß ihre Frucht beſchützt, ſo iſt die 
Sorge der Unwiſſenden in Iſrael der Unterhaltung des Lebens der die Thora 
Erforſchenden geweiht. — Eine Nuß iſt in den Schmutz gefallen. Du hebſt 


fie empor, ſäuberſt, überſpülſt, reinigſt fie: da wird fie wieder fähig zum Ge⸗ 


nuß. Während des ganzen Jahres beſchmutzt fi Iſrael mit Sünden, da kommt 
der Jom Kippur und verleiht ihnen die Sühne. — Genußfähig wird die 
8* 
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Nuß, wenn ihre beiden Schalen entfernt werden. Durch zwei Mizwoth, die 
| Milah und Priah (welch letztere nicht ſchon Abraham, ſondern erſt Joſua an— 
| befohlen wurde und daher als beſondere Mizwa gilt) wird Iſraels Körper 
dem Heiligtum Gottes geweiht. — Glatt (ohne Zweigen und Ranken) iſt 
N der Stamm des Nußbaums. Wer ihn unvorſichtig erklimmt, fällt hinunter 
| und ſtirbt. So gräbt die Großmannsſucht, die voll überheblichen Führerwahns 
über Iſraels Gemeinſchaft (und ſei's auch nur ihre Zelle, die jüdiſche Ge— 
meinde) ſich erhebt, ſich ſelber ihr Grab. Heißt es doch: „Ein Heiligtum iſt 
Iſrael Gott, das erſte ſeiner Ernte; alle, die es vernichten wollen, veröden.“ 
— Mit Nüſſen ſpielen die Kinder. Um Könige zu ergötzen, werden an der 
Hoftafel auf üppigen Fruchtſchalen Nüſſe gereicht. So iſt in dieſer Welt 
Iſrael infolge ſeiner Sünden ein Gegenſtand ſpieleriſchen Scherzes. Heißt es 
doch: „Ein Geſpött bin ich meinem ganzen Volke worden“. In kommender 
Zukunft aber „werden Könige deine Erzieher ſein.“ — Es gibt dreierlei 
Arten von Nüſſen: hochwertige, mittelmäßige, minderwertige. So gibt es auch 
dreierlei Menſchencharaktere in Iſrael: Manche find wohltätig, ohne erſt hier— 
zu gemahnt zu werden. Manche bedürfen der Mahnung, um Zdokoh zu üben. 
Manche geben nicht, auch wenn du ſie aufforderſt zu geben. — Nüſſe zu 
ſtehlen, iſt eine gefährliche Sache: durch ihr lautes Geräuſch verraten ſie den 
Dieb. Ebenſo bedenklich iſt's, ſein Judentum verheimlichen zu wollen. So 
verſtohlen du auch dein Judentum verſteckſt, du wirſt doch überall als Jude 
erkannt. Heißt es doch: „(Und kenntlich wird unter den Nationen ihre Nach— 
kommenſchaft ſein und ihre Sprößlinge inmitten der Völker), alle, welche ſie 
ſehen, werden ſie erkennen, daß ſie eine Saat ſind, die Gott geſegnet hat.“ — 
In einen Sack voll Nüſſe werden auch Mohn- und Senfkörner gegeben, um 
die Hohlräume zu füllen. So fanden auch in Iſraels Volksgemeinſchaft zahl: 
reiche Fremde Eingang, die mit ihr zu einem Körper verſchmolzen. Heißt es 
doch: „Wer zählt den Staub Jakobs“! — Nimmſt du von einem Nußhaufen 
eine Nuß hinweg, ſo rollt ihr ſofort die andere nach, und das Ganze gerät 
in unaufhaltſam ſtürzende Bewegung. So zieht auch in Iſrael der Fall eines 
Einzelnen die Geſamtheit in ſein Verhängnis mit hinab. Heißt es doch: 
„Ein Mann ſündigt und du zürnſt der ganzen Gemeinde.“ — Es gibt 
Nußarten, deren Frucht durch ein dornartiges Gebilde in der Mitte in vier 
Teile zerlegt wird. So lagerte Iſrael in der- Wüſte in vier Fahnen und Lagern, 
das Stiftszelt in der Mitte. — Zum Nußgarten ging ich hinab: das iſt die 
Welt. Zu ſchauen das grünende Tal: das iſt Jfrael. Zu ſchauen, ob der 
Weinſtock blüht: das find die Bet: und Lehrhäuſer. Ob die Granaten knoſpen: 
das ſind die Kinder, die gleich Granatenkernen reihenweis in den Schulen 
beim Thoraunterrichte ſitzen. 
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V. 12. Womit, entgegnet Iſrael, ich die Liebe Gottes, die mir in 
ſolch berauſchenden Worten bekundet wird, verdient habe — : ich weiß es nicht. 
Aber Tatſache iſt's — die Geſchichte meines edlen Volkes und ſeiner großen 
Männer, die Geſchichte Joſephs, Davids, Mordechais, beweiſt's — daß ich 
noch immer aus dunklen Niederungen leuchtende Höhen erſtieg. Wie ſollte ich 
darum nicht ſtolz auf Gottes Liebe ſein! Wie ſollte nach ſolchen Erfahrungen 
meine Seele mich nicht unter die Wagen meines edlen Volkes, unter die 
„Wagen Iſragels und ſeiner Reiter“ verſetzen, die Iſraels Macht und Adel 
begründen! Stolz hebt ſich meine Bruſt, denk ich der Liebe, die mir Gott in 
all meiner Vergangenheit erwies. 
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Ich wußte nicht, wie mir geſchah: So ſprach Iſrael, das geſtern noch 
beſchmutzt von Lehm und Ziegeln, verachtet und verſchmäht vor den Augen der 
Agypter dageſtanden war und heute mit einem Male als ein freies Volk ſeinen 
Triumphzug durch die ganze Welt begann. — Ich wußte nicht, wie mir 
geſchah: So ſprach Joſeph, der Gerechte, von dem es geſtern noch geheißen 
hatte: „Mit Feſſel quälten ſie ſeinen Fuß, in Eiſen war ſeine Seele ge— 
kommen“ und der heute mit einem Mal zum Herrſcher eines ganzen Landes 
erſtand. — Ich wußte nicht, wie mir geſchah: So ſprach David, der König, 
der geſtern noch vor Saul als Flüchtling ſich geborgen hatte und heute mit 
einem Male zum König über ganz Iſrael erſtand. — Ich wußte nicht, wie 


Den So 118 


Kap. 7. 1. Kehr um, kehr d Sam 1. 7 
um, o Sulammith! Kehr um, 8 
kehr um, daß wir dich anſchauen! m 17 12 a I I 


Was ſchauet ihr an Sulammith? N e 
Wie ein Reigentanz von Engel— 955 N. MD o 
ſcharen. 


mir geſchah: So ſprach Mordechai, der geſtern noch mit Sack und Aſche ſich 
bekleidet hatte und heute mit einem Male im Königsgewande einherging vor 
dem König. — Ich wußte nicht, wie mir geſchah: So ſprach Iſrael, das 
aus Dunkel zum Licht geführte Gottesvolk zu den Völkern der Welt: „Freue 
dich nicht, meine Feindin, über mich! Denn ich bin gefallen? Ich bin erſtanden! 
Wenn ich auch in Finſternis weile, ſo iſt Gott mein Licht.“ 


Kap. 7. V. 1. Die Völker der Welt verſenken ſich in das Myſterium 
des Gottesvolkes. Sie fühlen es inſtinktiv heraus, daß dieſem Volke, das 
im Innerſten ungefährdet durch die Fährniſſe von vier Weltreichen (Babel, 
Medien, Hellas und Rom) ſiegreich hindurchſchreiten konnte, eine geheimnisvolle 
Lebenstraft innewohnt. Eine Ahnung ſteigt in ihnen auf, daß dieſes Volk 
berufen iſt, der Welt den Frieden zu bringen, daß dieſes Volk „Sulammith“ 
d. h. „das Volk des Friedens“ iſt. Jedoch der tiefere Einblick in die Kraft— 
quelle dieſes Friedensvolkes iſt ihnen verſagt. Der Gedanke, daß Iſrael nur 
als Volk Gottes das Volk des Friedens iſt, liegt ihnen fern. Sie erblicken 
im Gegenteil in Sulammiths Verbundenheit mit Gott eine ſeltſame Verirrung 
dieſes Volkes, eine un verantwortliche Selbſtbeſchränkung, die ein weltweites 
Hinauswirken ſeiner Kraft verhindert. Und fie treten an Iſrael mit für, 
lockenden Worten ſchmeichelnder Verführung heran. Kehr um, kehr um, o 
Sulamith! Komm zu uns! Laß deinen Gott im Stich! Bei uns findeſt du 
Glanz und Ruhm! Bei uns erſt erſtehſt du zu deiner ganzen Größe, in ehr— 
fürchtiger Andacht „angeſchaut“ von aller Welt! Sulammith aber entgegnet 
Was ſchaut ihr an Sulammith? Was könnt ihr mir geben, wenn ich mich 


ſelber aufgegeben habe? Welche Erdengröße reicht an die Sinaihöhe Hera, 


wo des Himmels Eugelſcharen zu einem Reigentanz um Gottes Weltenthron 
ſich mir verbanden? 
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Kehr um, kehr um, o Sulammith! Kehr um, kehr um — Viermal ergeht 

hier die Aufforderung an Iſrael, eine Umkehrung feines Lebenszieles vorzu⸗ 
nehmen, entſprechend den vier Weltreichen (Babel, Medien, Hellas und Rom), 
deren Herrſchaft Iſrael in Frieden ſich unterwarf und in Frieden ſich entzog. 
— Was iſt „Sulammith“? Das iſt das Volk, dem Gott, der Inbegriff des 
Friedens und des Lebens aller Zeiten, verbunden iſt und der von ſich ſprach: 
„Ich wandelte im Zelte und in der Wohnung einher“. — Was iſt „Sulams 
mith“? Das iſt das Volk, dem der tägliche Prieſterſegen „Er gründe dir 
Frieden“ als höchſtes Gut den Frieden verheißt. — Was iſt „Sulammith“? 
Das iſt das Volk, zu dem Gott ſprach: „Es wohnt mein Volk an der 
Stätte des Friedens“. — Was iſt „Sulammith“? Das iſt das Volk, von 
dem Gott ſprach: „Ich leite wie einen Strom ihm Frieden zu”. — Was 
iſt „Sulammith“? Das iſt das Volk, das mit ſeiner Geſetzeserfüllung im 
Diesſeits und Jenſeits den Beſtand der Welt und ihren Frieden verbürgt. — 
Was iſt „Sulammith“? Das iſt das Volk, auf deſſen Verdieuſt alles Heil 
der Welt beruht. Heißt es doch: „Es gebe dir Gott von dem Tau des Him— 
mels und der Fruchtbarkeit der Erde“: von dir, von deinem Verdienſte hängt 
es ab. Und ferner: „Es öffne dir Gott ſeine Schatzkammer“: Von dir und 
von deinem Verdienſte hängt es ab. — Was iſt „Sulammith“? Das iſt das 
Volt, das den Frieden zwiſchen Gott und ſeiner Welt verbürgt. Denn, ſpricht 
Gott, hätte Ifrael meine Thora nicht entgegengenommen, dann hätte ich die 
Welt in das Chaos des Anfangs zurückgeſtoßen. — Daß wir dich anſchauen 
uſw. Die Völker der Welt ſprechen zu Iſrael: Wie lange noch wollt ihr 
eurem Gott zuliebe euch ein Schickſal aufladen, das in Tod und Verderben 
führt? („Für dich erleiden wir den Tod an jedem Tag.“) Kommt zu uns 
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wir machen euch zu Herzogen und Fürſten! „Daß wir dich anſchauen“: Wir 
machen euch zum Brennpunkt des Alls, zum Spiegel der Welt! Iſrael aber 
antwortet: Was ſchauet ihr an Sulammith? Wie ein Reigentanz von Engel— 
ſcharen! Was vermöchtet ihr uns zu geben, wodurch wir die Höhe des Sinai 
erſtiegen, wo Iſraels Lager mit dem Lager der himmliſchen Weſen ſich ver— 
band, wo „zweimal zehntauſende Tauſender ſeliger Höhe Träger der Gottes— 
herrlichkeit waren“? 

V. 2. Was wiſſen die Völker der Welt in Wahrheit vom Weſen des 
Gottesvolles? Nur das Außere ſchaut ihr Auge. Die ſtille, geheime, unſicht— 
bare Schönheit der Gottesbraut entzieht ſich ihrem Blick. Das ſehnſüchtige 
Hinaufwandern des Gottesvolkes zur Gottesſtadt, das heimliche Bewahren und 


Bewachen des Gotteswortes auch in Zeiten gefahrvoller Not, die Myſterien 


des Opferaltars, deſſen Grund ein Gebild aus den Urtagen der Weltſchöpfung 
iſt, das Geheimnis der Milah, die alles Wohlergehen Iſraels auf Erden 
bedingt — —: das alles bleibt ein ewiges Geheimnis zwiſchen Iſrael und 
Gott. Nur dein Äußeres, du edle Jungfrau, ſchaut das Auge der Welt. 
Jedoch wie ſchön deine Füße in Schuhen ſind, welch ein Geſchmeide, welch 
ein Werk von Künſtlerhand die Wölbung deiner Hüften iſt, das bleibt ihrem 
Blick für immer verhüllt. 
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Wie ſchön find deine Füße in Schuhen: Wie lieblich iſt's, wenn Iſrael 
hinaufwandert zur Gottesſtadt, wenn die Zeit der Wanderfeſte kommt! — 
Kann denn das Bild von den Füßen in Schuhen anders verſtanden werden? 
Würde dieſes Bild, in ſeinem wörtlichen Sinn verſtanden, nicht auch den 
Mund eines gewöhnlichen Sängers entweihen? Wie anders darum als in 
übertragenem Sinne könnte dieſes Bild im Lied der Lieder verſtanden werden, 
das die Schönheit Iſraels, der „edlen Jungfrau“ beſingt, die eine „Tochter 
des Edlen“, Abrahams, des Erſten, der in Liebe Gott ſich weihte, iſt? — 
Wie ſchön ſind deine Füße in Schuhen: Wie ſchön war's einſt, als du, Haus 
und Hof in Ruhe zurücklaſſend, ungefährdet hinaufwallteſt zu den Wander— 
feſten in die Gottesſtadt! (In Schuhen „eingeſchloſſen“ und behütet waren 
deine Füße.) — In Schuhen: Von zwei „Riegeln“ (55 Schuh von 53 
verriegeln) iſt hier die Rede: Von einem Verriegeln am Peßach und einem 
Verriegeln am Sukkoth. Gott ſpricht zu Iſrael: Zur Zeit des Sukkothfeſtes, 
wenn euch die Ernte auf dem Felde zur Arbeit ruft, laßt ihr die Arbeit im 
Stich, „riegelt“ ihr euch von der Arbeit ab, um meinem Rufe nach der Got⸗ 
tesſtadt zu folgen. Dafür „riegele“ ich zur Zeit des Peßachfeſtes die Schleuſen 
des Himmels zu, damit keine ſchädlichen Regengüſſe eure Feldarbeit behin- 
dern. — Wie zwiſchen Peßach und Schebuoth, ſo ſollte auch zwiſchen Suk— 
koth und Schemini Azereth ein Zeitraum von fünfzig Tagen liegen. Da aber 
die Zeit zwiſchen Sukkoth und Schemini Azereth für ein Zurückwandern in 
die Heimat und ein Wiederhinaufwandern nach der Gottesſtadt klimatiſch nicht 
ſo günſtig iſt wie die zwiſchen Peßach und Schebuoth, darum ſprach Gott: 
Die Gäſte ſind nun hier, laßt uns beide Feſte zu einem Feſte verbinden! 
Das iſt der Sinn des Verſes: Wie ſchön ſind deine Füße in Schuhen! 
(Wie ſchön iſt's, daß die beiden „Wander“-Feſte zu einem „geriegelt“ wurden!). 
— Du edle Jungfrau, du Tochter Abrahams, unſeres Vaters, dieſes Edlen, 
von dem es heißt: „Die Opferwilligen unter den Völkern haben ſich um ihn 
geſammelt, das Volk des Gottes Abrahams.“ — Die Wölbung deiner Hüften: 
Einſt, in einer Zeit gefahrvoller Not, verordnete Rabbi, daß der öffentliche 
Thoraunterricht der Jugend unterbleibe. Auch in heimlicher Stille, wie ver— 
borgener Hüften Wölbung, feiert das Thorawort ſeine Triumphe. — Die Wöl— 
bung deiner Hüften wie Geſchmeide: Das iſt der Grund des Altars (wohin 
die Weine der Gußopfer abfloſſen), deſſen Entſtehung in die Tage der Welt- 
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ſchöpfung zurückreicht und deſſen Offnungen in die Urtiefen der Erde münden 
(debn im Anklang an oon veritanden). Ein Werk von Künſtlerhand: Gott 
iſt der Künſtler, der dies geheimnisvolle Werk vollbrachte. — Die Wölbung 
deiner Hüften wie Geſchmeide: Das iſt die Milah, die dem Leibe zwiſchen 
den Hüften den Adelsſtempel geheiligter Leiblichkeit verleiht. Sie iſt's, der 
Iſrael die Gehobenheit all ſeiner Lebensfreuden verdankt. Was will gegenüber 
dieſen Wunderwirkungen der Milah die Gefahr an Geſundheit (d' dn im 
Anklang an dyn verftanden) und Leben beſagen, mit der fie den Körper des 
Kindes bedroht! 


V. 3. Was wiſſen die Völker der Welt von der geheimnisvollen 
Schönheit des Gottesvolkes? Was wiſſen ſie vom Sanhedrin? Was wiſſen 
fie von Gott? Was vom Gottesbuche, vom Gottesvolke? Mas willen fie 
vom Weſen unſerer Mizwoth, von unſerem Verhältnis zur Welt, von unſerem 
Volkstum, unſerer Geſchichte, was — um nur ein typiſches Beiſpiel heraus— 
zugreifen — von der Heiligkeit des jüdiſchen Ehelebens? 
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Dein Nabel: Das iſt das Sanhedrin. Warum wird das Sanhedrin 

mit dem Nabel verglichen? Wie das Kind im Mutterſchoße nur kraft ſeines 
Nabels lebt, ſo ſteht Israel bei jeder Sache, die es unternehmen möchte, ohne 
Sanhedrin hilf⸗ und ratlos da. Wie eine runde Schale: In halbmondförmigem 
Kreis ſitzen die Männer des Sanhedrin in der Quaderhalle, um Iſraels Weg 
mit ihrem Lichte zu erhellen. — Dein Nabel: Das iſt das Sanhedrin. 
Warum wird das Sanhedrin mit dem Nabel verglichen? Weil es (in der 
Quaderhalle des Tempels, in der Nähe des Altars) im Nabelpunkt des Welt⸗ 
alls tagt. Wie eine Schale: Im Schoße des Sanhedrin iſt die ganze Welt 
in Ruhe geborgen. (e im Anklang an 73% verſtanden). Und dieſe Schale 
iſt rund: Wie die Mondſcheibenform der Sitzordnung des Sanhedrin in der 
Quaderhalle. Nicht fehlt darin der Wein (Immer muß die Schale gefüllt ſein): 
Nie darf das Sanhedrin weniger als 23 Glieder haben. Will ſich einer zu 
irgend einem Zweck entfernen, ſo darf er's nur, wenn 23 zurückbleiben, andern— 
falls darf er's nicht. Dein Leib eine Weizengarbe: So unentbehrlich wie eine 
Weizengarbe für die Volksernährung iſt das Sanhedrin für das geſetzmäßige 
Tun und Laſſen jedes Einzelnen in Iſrael. — Nicht fehlt darin der Wein 
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(Immer muß die Schale gefüllt fein): Nie darf dem Sanhedrin der über- 
ragende Führer fehlen. — Nie darf die Stimme fehlen, die eine Entſcheidung 
nach der Mehrheit ermöglicht. (Daher die Mitgliederzahl von 23 und 71.) 
— Nie darf der Welt zu ihrer Erhaltung der göttliche Führer fehlen, der 
Kräfte abwägt und ausgleicht und Gegenſätze zur Harmonie vereint. Heißt es 
doch: „Gott iſt mein Hirt, mir fehlt nichts.“ — Dein Leib eine Weizengarbe: 
Das iſt das Buch der Prieſterlehre, das, wie der Leib in der Mitte des 
Körpers, als drittes Buch inmitten der Thora ſteht und die Mehrheit der 
„Koreth“-Geſetze enthält, deren unabſichtliche Verletzung durch Sündopfer (din 
anklingend an d'cden) geſühnt wird. (vgl. das zu 5, 14 Bemerkte.) — Mit i 
Weizen wird Iſrael verglichen: Wie ein Weizenkorn geſpalten iſt, ſo wird 


Iſraels Vorhaut durch „Priah“ geſpalten. — Wie ein Weizenkorn Waſſer 


ſchwammgleich in ſich aufſaugt, ſo ſaugt Iſrael wie ein Schwamm den Be— 
ſitz der Völker in ſich auf. Heißt es doch: „Du wirſt verzehren alle Völker 
uſw.“ „Den Beſitz der Völker werdet ihr genießen“. — Wer Weizen kauft, 
muß auch das zugemeſſene Spreu mit in Kauf nehmen. So zählen alle Klaſſen 
und Stände als gleichberechtigt zu Iſraels Volk „vom Holzhauer bis zum 
Waſſerſchöpfer“. — In begrenzter Zahl wird Weizen bei der Ausſaat in den 
Boden geſenkt und bei der Ernte in die Tenne eingefahren. So „zogen mit 
70 Seelen deine Väter nach Mizrajim“ und 600 000 waren's, die aus 
Mizrajim zogen. — Einſt ſtritten Stroh, Spreu und Stoppel miteinander. 
Jeder von ihnen ſprach: Meinetwegen geſchah die Ausſaat auf dem Felde. 
Da ſprach das Weizenkorn zu ihnen: Wartet nur, bis die Zeit der Ernte 
kommt, dann werden wir ſchon ſehen, für wen die Ausſaat geſchah. Als die Zeit 
der Einfahrt in die Tenne kam, begann der Beſitzer das Wurfſchaufeln. Da 
wurde die Spreu vom Winde entführt, das Stroh verächtlich zu Boden ge— 
worfen, die Stoppel verbrannt, der Weizen aber ſorgſam aufgeſchichtet. So 
ſprechen die Völker der Welt: Unſeretwegen iſt die Welt erſchaffen worden. 
Und Iſrael ſpricht: Unſeretwegen iſt die Welt erſchaffen worden. Da ſpricht 
Sirael zu ihnen: Wartet nur, bis der Tag Gottes kommt, dann werden wir 
ſchon ſehen, für wen die Welt erſchaffen wurde. Von den Völkern der Welt 
heißt es: „Denn ſiehe, der Tag kommt, glühend wie der Ofen.“ „Du ſtoßeſt 
ſie fort, daß der Wind fie hinwegträgt.“ Von Iſragel aber heißt es: „Du aber 
wirſt aufjauchzen durch Gott, in dem Heiligen Iſraels findeſt du deinen Ruhm“. 
— Mit Weizen wird Sirael verglichen. Iſt die Zirbelnuß (vgl. Unser DD 
zu un in der Miſchna y 1,5) nicht eine köſtlichere Frucht als der 
Weizen? Wohl. Aber die Welt kann ohne Zirbelnüſſe beſtehen, nicht aber 
kann ſie ohne Weizen beſtehen. — Umhängt von Roſen: Einſt fragte ein 
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Sadduzäer den R. Kahana: Wie kann eine Frau im Nidda-Zuſtande in der 
Nähe ihres Mannes bleiben? Iſt's möglich, daß Feuer und Werg ohne Ent- 
zündungsgefahr benachbart ſind? Er antwortete: Mit den Worten „umhängt 
von Roſen“ hat uns die Thora bezeugt, daß ſchon ein leichter Roſenzaun, 
ſchon eine leiſe Warnung genügt, um das Gottesvolk an die heiligen Grenzen 
der Reinheit im Eheleben zu gewöhnen. — Umhängt von Roſen: Das ſind 
die Geſetze der Thora, deren zarte Roſenfeſſeln auch den heftigſten Trieb zu 
bändigen vermögen. Was hält den Ehegatten zurück, die Grenzen der Reinheit 
im Eheleben zu überſchreiten? Etwa eine Mauer von Stein? Eine Säule 
von Eiſen? Der Biß einer Schlange? Der Stich eines Skorpions? Nein. 
Ihn hält zurück das roſenzarte Wort der Thora: „Einer Frau in der Ent⸗ 
fernungszeit ihrer Unreinheit ſollſt du dich nicht nähern.“ 


V. 4. Vgl. 4, 5 und das daſ. Bemerkte. 


V. 5. Was kann die Welt einem Volke von ſolch unergründlichen _ 
Weſen anhaben? In ſtolzer Unverwüſtlichkeit überdauert es die Zeiten. Un⸗ 
brechbar wie ein Turm von Elfenbein ſpottet ſein Hals jedem Schwertſtreich 
und jedem Zahnbiß ſeiner Feinde. Unverſieglich wie die Teiche von Hesbon 
quillt aus ſeinem geiſtigen Auge, dem Sanhedrin, der Wiſſens- und Erkennt⸗ 
nisſtrom der Halacha in feine Maſſen. Und feinem Tempel gehört die Zus 
kunft. Hinaus über den Kreis der Heimat — wie ein Turm auf Libanon, 
der gen Damaskus ſchaut — erſtreckt ſich einſt der Einfluß des Tempels, 
Jeruſalems, des heiligen Landes in die weite Welt. 
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Dein Hals wie ein Turm von Elfenbein. „Pharao ſuchte Moſes zu 
töten, da entfloh Moſes“. Iſt es denn möglich, der Staatsgewalt zu entfliehen? 
Es verhielt ſich aber ſo: Pharao verurteilte Moſes zum Tode durch Ent— 
hauptung. Aber das Schwert glitt ſtumpf an ſeinem Halſe ab und zerbrach. 
Wie hier der Hals Moſes' ſo unangreifbar wie ein Turm von Elfenbein ſich 
erwies, jo hat noch immer Sfrael unverwüſtlich den Angriff feiner Feinde 
überſtanden. — Dein Hals wie ein Turm von Elfenbein. Als Eſau kam, 
um Jakob, unſern Vater, zu küſſen, da war ſeine wahre Abſicht, ihn nicht 
zu küſſen, ſondern zu beißen. Aber die Zähne dieſes Böſewichts glitten ſtumpf 
an Jakobs marmorhart gewordenem Halſe ab. Wie hier der Hals Jakobs ſo 
unangreifbar wie ein Turm von Elfenbein ſich erwies, fo hat noch immer Iſrael 
unverwüſtlich den Angriff ſeiner Feinde überſtanden. — Deine Augen: Das ſind 
die Augen der Gemeinde, das Sanhedrin, von dem es heißt: „Es ſei, wenn 
von den Augen der Gemeinde uſw.“ (Num. 15, 24). Wie die Teiche von 
Hesbon: wie ein unverſieglicher Quell, der aber doch in ein umgrenztes Bett, 
in ein Gremium von beſtimmter Mitgliederzahl — 71 — Cen anklingend 
an xy) ſich ergießen muß, iſt das Sanhedrin. Am Thore von Bath: 
Rabbim: Das iſt der Strom der Halacha, der aus dem Thore der Quader— 
halle, wo das Sanhedrin tagt, zu lebendiger Wirkung in die breiten Maſſen 
des Voltes ſich ergießt. — Deine Naſe wie ein Turm auf Libanon: Das iſt 
der heilige Tempel. Wie die Naſe aus dem Menſchenantlitz gleich einem Ge— 
birgsvorſprung, gleich einer Gipfelhöhe ragt, ſo ſtreckt ſich der heilige Tempel 
auf dem Höhepunkt der Welt in die weite Ferne hin. Er iſt wie ein Turm 
auf Libanon: Weil er Iſraels karmoiſinrote Sünden zu ſchneeiger Weiße ſühnt 
(und anklingend an 1b); weil er, „ſchön an Lage, die Freude des ganzen 
Landes“ alle Herzen mit Freude erfüllt (1325 antlingend an 39); weil „meine 
Augen und mein Herz dorthin gerichtet ſind alle Tage“. (1120 = ni) 
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Der gen Damaskus ſchaut: Einſt wird Jeruſalem nach allen Seiten fih aus⸗ 
breiten, bis es an das Thor von Damaskus reicht. Dann wird ſich ver- 
wirklicht haben die Verheißung: „Und ſelbſt Damaskus ſoll ſeine (des Got⸗ 
teswortes) Ruheſtätte ſein“. (Vgl. Komm. Secharja 9, 1). 5 

V. 6. Das Geheimnis der Unverwüſtlichkeit der jüdiſchen Nation iſt 
die unverwüſtliche Liebe Gottes zu ihr. Dieſe Gottesliebe umfaßt die geſamte 
Nation in allen ihren Geſchlechtern. Auch die Armſten und Niedrigſten in 
Iſrael werden von Gott geliebt, als ob fie Männer vom Range eines Elij ahu, 
eines David, eines Daniel wären. Was iſt ein armſeliges, ſterbliches Menſchen⸗ 
haupt gegenüber dem ewigen, zum Himmel ſtrebenden Karmelgebirge? Was iſt der 
Schmuck eines wallenden Haupthaares gegenüber der ſtolzen Pracht eines Purpur⸗ 
gewandes? Und doch: Dein Haupt auf dir, o Iſrael, erſcheint Gott, weil du, 
es biſt, gleich dem Karmel, und das wallende Haar deines Hauptes, o Jirael, 
erſcheint Gott, weil du es biſt, wie der Purpur. Ein König — dein dich 
ewig liebender Gott — verfing ſich in deinen Locken. Schon in deiner Väter 
Urzeit, als er Jakob, deinem Vater, Auferſtehung aus niedrigem Knechtesdienſt 
zu einem als Träger der Gottesherrlichkeit berufenen Volke verhieß. Und dieſe 
Verheißung iſt verwirklicht worden. Gott ſelbſt — nicht Moſes, der, auch ein 
König, der in deine Locken ſich verſtrickte, das verheißene Land nicht betreten 
durfte — hat ſie verwirklicht. = 
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Dein Haupt auf dir gleicht dem Karmel. Gott ſpricht zu Iſrael: Auch 
die Armen (i im Sinne von ' verſtanden) unter euch find mir jo lieb 
wie Elijahu, der den Berg Karmel beftieg. — Und das wallende Haar deines 
Hauptes iſt wie der Purpur. Gott ſpricht zu Iſrael: Auch die Niedrigen und 
Armen unter euch ſind mir ſo lieb wie David, von dem es heißt: „Und der 


Zn 


ı DOT TED 128 
7. Wie biſt du ſo ſchön, er Ay} md) me ee 


biſt du jo anmutig, Liebe, 


Wonnen! nde N 
8. Dein Wuchs da gleicht b ran d NI 8. 
der Palme, und deine Brüſte °° I I 
den Trauben. pee TI 


9. Da denke ich, ich will die on2 N MEN 9. 
Palme erſteigen, will ergreifen N R 2 
ihre Zweige; und es ſeien deine . N m 28282 N 


e 
Brüſte wie die Trauben des ON 1 nn N 
Weinſtocks und der Duft deines ee ee. a 42 
Odems wie der von Apfeln. n 


Schwächſte unter ihnen wird an jenem Tage wie David ſein;“ wie Daniel, 
von dem es heißt: „daß man Daniel Purpur anlegte.“ — Ein König ver: 
fängt ſich in den Locken: Das iſt Gott, der „mit Hoheit bekleidete König“, 
der Jakob, unſerem Vater, gegenüber ſchon bei den „Rinnen“ (Gen. 30, 38 
(dre heißt Locken, aber auch Waſſerrinnen) mit einem Schwure ſich band, 
ſeine Herrlichkeit in Iſraels Mitte weilen zu laſſen (daſ. 31, 13). — Ein 
König verfängt ſich in den Locken: Das iſt Moſes, der „König in Jeſchurun 


war“ und den bei den „Rinnen“ des Haderwaſſers das Verhängnis ereilte, 


Iſraels Land nicht betreten zu dürfen. 
V. 7. Gottes unverwüſtliche Liebe zur jüdiſchen Nation wird von ihr 


mit der ganzen Glut eines zu jedem Opfer bereiten Herzens erwidert. Wie 


Abraham und Daniel freudig verzichteten auf alle „Wonnen“ der Erde, wenn 
es galt, in reiner, ſelbſtloſer „Liebe“ den Namen Gottes zu heiligen, ſo war's 
zu allen Zeiten dieſe „Liebe in Wonnen“, die dem Gottesvolke Schönheit 
und Anmut verlieh. 
dl D y nunnn mw war omas bw ang N donn: nan 
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Liebe in Wonnen: Das ift 17 Liebe Abrahams, unſeres Vaters, der die 


vom König von Sodom ihm angebotenen „Wonnen“ mit den Worten zu— 


rückwies: „Ich habe meine Hand hinaufgehoben zu Gott . . . Nicht von Faden 
bis Schuhriemen (nicht von allem Deinigen werde ich etwas nehmen)!“ — 
Liebe in Wonnen: Das iſt die Liebe Daniels, der die von Belſazar ihm an— 
gebotenen „Wonnen“ mit den Worten zurückwies: „Deine Gaben mögen dir 
verbleiben und deine Geſchenke ſpende Anderen!“ 

V. 8—9. Das zu jedem Opfer bereite Herz der jüdiſchen Nation ſchrickt 
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auch vor dem Opfer des Lebens nicht zurück. Mögen Andere vor fremden 
Idolen ſich beugen, aufrecht gleich dem Wuchs der Palme ſchreitet Iſrael für 
Gott in den Tod. Dieſer unentwegten Todesbereitſchaft wohnt eine volkser⸗ 
zieheriſche Kraft von wahrhaft berauſchender Fülle inne. Deine Liebe zu Gott, 
o Iſrael, wird zu einem Quell der Liebe für andere. Es iſt eine Quelle der 
Nahrung und des Rauſches: Deine Brüſte gleichen den Trauben. Und es 
geht vom Odem deines in unbedingten Gehorſam der Erfüllung getauchten 
Weſens ein Duft aus wie von Ethrog⸗Apfeln, deren eiliger Fruchttrieb ſelbſt 
das Wachstum ihrer Blätter überflügelt. Nicht immer iſt es Iſraels Geſamt⸗ 
nation, oft ſind's nur einzelne Zweige der Palme, die, wie Chananja, Mi⸗ 
ſchael und Aſarja, bereit ſind, aufrecht und gerade für Gott in den Tod zu 
gehen. Beweiſt aber nicht ſchon das Beiſpiel der erſten „Palme“, von der die 
Schrift erzählt, das Beiſpiel „Thamars“, wie ſchon in Iſraels vom Gottes⸗ 
geſetz noch unerleuchteter Urzeit, wenn auch in einer Atmoſphäre ſittlicher 
Irrungen und Wirrungen, der Geiſt jener Erfüllungsbereitſchaft keimartig 
vorhanden war, den ſelbſt die Gefahr des Flammentodes nicht ſchreckt? 
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Dein Wuchs da gleicht der Palme: Das iſt Chananja, Michael und 
Aſarja, die dem Feuertode, der über ſie verhängt war, entgingen, wie einſt 
Thamar dem über fie verhängten Feuertode entging, (Vgl. Gen. 38 und den 
Komm. daſ., der für eine „gerechte Würdigung“ Thamars plaidiert, die auch 
im Sinne des Talmuds iſt. Vgl. insbeſondere Jeruſchalmi Sota 1, 4. Aus 
dieſer „gerechten Würdigung“ Thamars erklärt ſich die Koordination Thamars 
mit Chananja, Miſchael und Aſarja, die gleich ihr durch die Gefahr des 
Feuertodes ſich nicht abſchrecken ließen, grad und aufrecht zu tun, was ſie 
für recht hielten.) — Da denke ich, ich will die Palme erſteigen: Das iſt 

Breuer, Hoheslied. I 


} Omen TW N 130 


10. Und dein Mund Sr köſt⸗ 70 297 5 am 10. 
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Iſrael. Doch ich ergriff bloß einen Zweig von ihr: Das iſt Chananja 
Miſchael und Aſarja (die in einer Zeit des Abfalls von Gott die Ehre der 
Geſamtnation retteten). — Gott ſpricht: Ich dachte die ganze Palme zu er— 
ſteigen, doch es war nur ein Zweig von ihr. Nicht mein ganzes Volk blieb, 
wie ich dachte, mir treu. Nur auf euch, Chananja, Miſchael und Aſarja, war 
Verlaß. Doch was verſchlägts? Auch wenn der Palmbaum keine Früchte trägt, 
zu drei balſamiſchen Weihrauchſtämmen reicht ſeine Zeugerkraft doch aus. — 
Wie die Trauben des Weinſtocks: Das ſind Chananja, Miſchael und Aſarja. 
Und es ſeien deine Brüſte wie die Trauben des Weinſtocks: Das ſind Perez 
und Serach (die Söhne Thamars). Wie Perez und Serach dem (über ihre 
Mutter zur Zeit ihrer Schwangerſchaft) verhängten Feuertode entgingen, ſo 
entgingen jene dem Feuertode, der über ſie verhängt worden war. Und der 
Duft deines Odems wie der von Apfeln: Das ſind Chananja, Miſchael und 
Aſarja, von deren Odem ein Duft ausgeht, der wie Feldgeruch von Ethrog— 
Apfeln iſt. (Vgl. Sabbath 88 a: men dy 7b mb DDοονν bar boy mn5 
yawıb may np Dame ax D omp mo m. Wenn Iſrael jene unbe⸗ 
dingte Ergebung in den Gotteswillen betätigt, zu der es am Sinai durch 
ſeinen Willen zum „Tun“, noch bevor es den Inhalt und Sinn ſeiner Auf— 
gabe „vernahm“, ſich bereit erklärte und die das Dreigeſtirn Chananja, Miſchael 
und Aſarja dem Feuertod entgegengehen ließ, ſo gleicht es der Ethrogfrucht 
(vgl. dp daſ. e hen menT), die von Jahr zu Jahr ihre Blätter über— 
dauert und ſo in zielſtrebiger Eile den Willen ihres Schöpfers erfüllt, noch 
bevor die Blätter des neuen Jahres keimen.) 


V. 10. Das auch zum Opfer des Lebens bereite Herz des jüdiſchen 
Volkes iſt ein geiſtiges Erbſtück ſeiner Ahnen. Wenn Chananja, Miſchael und 
Aſarja ihr Leben für Gott hinwerfen, ſo wird hierbei ihr Wille durch ur— 
alten Thorageiſt beflügelt, der ſich aus den Tagen der Erzväter in alle Zu— 
kunft vererbt, der auf dem Wege der Tradition ſich fortpflanzt von „Mund“ zu 
„Mund“, der gleich köſtlichem Weine mit dem Alter immer köſtlicher wird, 
der „gerade“, in einer nie abirrenden, nie unterbrochenen Linie, meinem Gotte, 
„meinem Freunde“, zu ihm und durch ihn, „herabgleitet“ von Geſchlecht zu 
Geſchlecht, der noch die ſpäteſten Enkel im Geiſte mit ihren Vorfahren ver— 
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11. Ich gehöre meinem Ge⸗ :) or) * 11. 
liebten, und nach mir iſt ſein e , ern 
Verlangen. 


knüpft und noch im Grabe „die Lippen“ der Ahnen, der „Schlafenden ſich 
bewegen läßt“, wenn das Wort, das ſie ſprachen, im Munde ihrer Enkel 
zu neuem Leben erwacht. | ; 
wasb mar Dawn man ns e mywa pm or Men gms Jam 
dW a bw jmmna® Ypwn i and Sam mw voxbab mapn i Wen 
ya Dh m vn oma nah yd > va mob on Wye now Yon bir 
mas nn Ybap nb ee br Dir smninew pw 177 TEN TON NEE 
DW naar — .nbason nıya Dur om sbnb osaı Dya mw Inn WB. 
10 e eee ee ee e 375 Dr Bra am pm" 5 
e , , NE ae οονο] Som 195 
v¹eο π⏑¾j˙ von mia S37 omısp non mmbn ο nnm ga νονονο " 
Den Snap a ieee Tb arm um ee 79m ap SORT dee maaıı 
AN 327 715 h e DIN min d ay bir Sms mb may Did ee 
ENTE MAN 7373 Dh e mya d eee 137 Nd 1 mn | 
Und dein Mund wie köſtlicher Wein: Als man Chananja, Miſchael 
und Aſarja in den Feuerofen warf, berief Gott die Engel und ſprach zu ihnen: 
Geht hinab und küſſet die Lippen ihrer Väter; wie ſie für mich ins Feuer 
gingen (Abraham in Nimrods Feuerofen, Iſak als Brandopfer auf Moria), 
ſo ſind auch ihre Kinder für mich ins Feuer gegangen . . . Geht hinab und 
küſſet auch die Lippen ihrer Kinder, denn hätten ſie am Sinai meine Lehre 
und Herrſchaft nicht angenommen, dann wäre ich zum Feinde (das chaldäiſche 
x337 5y3 anklingend an das hebräiſche 3317) derer geworden, die in der Höhle 
Machpela ſchlafen. — So lieb und wert wie die Worte der Thora (die dem 
Weine gleicht, vgl. 1, 2 und das daſ. Bemerkte), ſind die Worte der Weiſen. 
Heißt es doch: Und dein „Mund“ (auch die mündlich tradierte Lehre) wie 
köſtlicher Wein. — Läßt die Lippen von Schlafenden ſich bewegen: Wer das 
Wort eines (im Jenſeits weilenden) Thoraweiſen im Diesſeits zitiert, 
läßt ſeine Lippen im Grabe ſich bewegen. Es iſt ſo wie bei Trauben, die in 
heißer Erde aufbewahrt werden (vgl. B. Mezia 74a; 89 b): Legt man die 
Finger darauf, ſofort entſtrömt ihr Saft. So läßt die Wiederholung eines 
Thorawortes, das ein Thoraweiſer im Leben ſprach, ſeine Lippen im Grabe 
ſich bewegen. | 
V. 11. Iſraels Bereitſchaft, für Gott zu fterben, wird an ſittlicher 
Größe durch ſeine Bereitſchaft, für Gott zu leben, noch übertroffen. Ich, 
9* 
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12. Wohlan, mein Geliebter, 
gehen wir hinaus auf's Feld, 
weilen wir auf Dörfern! 


13. Laß uns früh nach den 
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Weinbergen aufbrechen, laß uns 
ſchauen, ob der Weinſtock grünt, 
ob die Blüte ſich erſchließt, ob 
die Granaten knoſpen —: dort 
will ich dir meine Liebkoſungen 
gewähren. 
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14. Die Alraunen duften und 
an unſeren Türen ſind allerhand 
ſüße Früchte, neue und alte, 
mein Geliebter, die ich aufbe— 
wahrt für dich. 
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ſpricht Iſrael, gehöre meinem Geliebten, weil ich weiß, daß nach mir, nach 

meinem Leben in ſeinem Dienſte, ſein Verlangen iſt. Seine Sehnſucht iſt 

auch meine Sehnſucht. Sie erhöht mein Leben und verleiht ihm eine alle 

Schwachheit beſiegende, alle Nöte überwindende Kraft. 
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Nach mir iſt ſein Verlangen: Das will Tagen, daß auch die Sehnſucht 
Iſraels nur ſeinem Vater im Himmel gilt. — Sein Verlangen: Die Hoffnung 
des Schwachen (pen zuſammengeſetzt aus e und 19.) Iſrael ſpricht zu 
Gott: Sind wir auch ſchwach, ſo warten und hoffen wir doch auf die Hilfe 
Gottes an jedem Tag. 

V. 12— 14. Soll ich dir, mein Geliebter, zeigen, wie und wodurch 
ich dir angehöre, wie und wodurch mein Verlangen nach dir und dein Ver— 
langen nach mir ſich erfüllt? So komm mit mir hinaus zu den Stätten, wo 
der Geiſt deiner Lehre blüht! Gehen wir hinaus auf's Feld, in die Dörfer, 
zu den Weinbergen! Dort, wo der Weinſtock grünt, wo die Blüte ſich er— 
ſchließt, wo die Granaten knoſpen, dort grünt und blüht auch das Lernen 
und Lehren der Thora. Nicht in den Städten, wo Menſchen in Maſſen 
ſiedeln und in gleicher Fülle ſoziale Verderbnis hauſt. Dort, wo im Um— 
gang mit Gottes reiner, freier Natur reine und freie Menſchen, im Innerſten 
unangefochten von den Nöten und Bedrängniſſen des Lebens, ihr Leben dem 
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Gottesworte weihen, im Gegenſatz zu ſo manchen Dorfbewohnern, die auf 
eigener, fruchtbarer Scholle, voll aufgeblähten Stolzes über den Extrag ihrer 
Mühen, den göttlichen Urquell ihres Reichtums verleugnen. Dort, wo gleich 
Weinbergen die Bet- und Lehrhäuſer ſich erheben, wo gleich dem Weinſtock 
die Kenntnis des Bibelwortes grünt, gleich der Blüte das Verſtändnis der 
Miſchna ſich erſchließt, gleich den Granaten die Früchte der Gemara knoſpen, 
dort, wo Iſraels Jugend ſchon früh, wenn ihr Geiſt und Verſtändnis eben 
erſt zu grünen und knoſpen beginnt, in die Hallen der Thora eingeführt wird, 
dort, in den edlen Erzeugniſſen deiner Lehre, in den Menſchen, die ich dir, mein 
Geliebter, als Frucht meiner Liebe darreiche, will ich dir meine Liebkoſungen 
gewähren. Schau, wie die Alraunen duften, ſchau die ſüßen Früchte, die an 
unſeren Türen lagern —: Iſraels Jünglinge und Jungfrauen ſind's, die in 
Gottes reiner und keuſcher Natur zu einem Leben der Reinheit und Keuſchheit 
erblühen! Der Geiſt Iſſachars und Sebuluns iſt's, der in aller Zukunft 
Iſraels Lehre und Leben zu gegenſeitiger Stütze, zu einander tragender Ge— 
meinſamkeit vereint! Auch heftige Zeitenſtürme können den Duft der Alraunen 
nicht verwehen. Auch in Tagen, wie es Zidkejahus Tage waren, verleug⸗ 
nen ſich ſeine Spuren nicht. Und wo iſt die Macht auf Erden, die den Baum 
der Thora bricht! Nie ſtirbt ſein Fruchttrieb ab. Von den früheren bis zu 
den ſpäteren Geſchlechtern der Weiſen, von den Grundgeſetzen der Thora bis 
zu den Ausführungsbeſtimmungen der Rabbinen —: in unaufhörlicher Folge 
treibt ein ewiger Trieb Früchte am Baume der Thora, „neue und alte“, her— 
vor. Für dich, mein Geliebter, berge ich dieſe Früchte in meinem Schoß. 
Als ein ſchwaches Entgelt für die unendlichen 1 deines Schoßes habe 
ich ſie „aufbewahrt für dich“. 
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Wohlan, mein Geliebter, gehen wir hinaus auf's Feld uſw.: Iſraels 
Gemeinſchaft ſpricht zu Gott: Herr der Welt, beurteile mich nicht nach den 
Bewohnern der Städte, bei denen Raub und Unzucht, vergebliches und lügen— 
haftes Schwören heimiſch iſt. Gehen wir hinaus auf's Feld: Dort zeige 
ich dir Thoraweiſe, die in enger Lebenslage mit dem Lernen der Thora ſich 
befaſſen. Weilen wir auf Dörfern: Dort zeige ich dir (außerhalb des 
Thorakreiſes) Menſchen, die dich verleugnen (dd anklingend an dd), 
obwohl du ſie aus dem Füllhorn deiner Gnade ſpeiſteſt. Laß uns früh nach 
den Weinbergen aufbrechen: Das find die Bet: und Lehrhäuſer (die im Sinne 
der Hayn 28 7 ze mit Weinbergen verglichen werden). Laß uns ſchauen, 
ob der Weinſtock grünt: Das ſind die „Grünen“, die noch Unentwickelten, 
für Miſchna und Gemara noch nicht Reifen, die in der Bibel forſchen. Ob 
die Blüte ſich erſchließt: Das ſind die „Blühenden“, die, in der Entwickelung 
ſchon vorangeſchritten, in der Miſchna forſchen. Ob die Granaten knoſpen: 
Das ſind die „Knoſpenden“, die, der Fruchtreife ſchon nahe, in der Gemara 
forſchen. Dort will ich dir meine Liebkoſungen gewähren: ich zeige dir meine 
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Ehre und Größe, den Adel meiner Söhne und Töchter. — Der heilige Geiſt 
ſpricht: Wohlan, mein Geliebter, gehen wir hinaus zu den Kindern der Welt 
zur vergleichenden Erforſchung ihrer Sitte und Art. Weilen wir auf Dörfern: 
Bei denen, die dich verleugnen (ſ. oben). Laß uns früh nach den Weinbergen 
aufbrechen: Das iſt Iſrael, „denn ein Weinberg des Gottes der Heerſcharen 
iſt das Haus Iſraels“. Laß uns ſchauen, ob der Weinſtock grünt: Das 
ſind die Kinder, die zu „grünen“ beginnen, wenn ſie ihren erſten Thora⸗ 
unterricht im Leſen des Schma empfangen. Ob die Blüte ſich erſchließt: 
Das find die Bet⸗ und Lehrhäuſer, wo die Kinder heimiſch werden, wenn 
ihre „Blüte ſich erſchließt“. Ob die Granaten knoſpen: Das iſt die reife 
Jugend, die beim Lernen der Thora verweilt. Dort will ich dir meine Lieb⸗ 
koſungen gewähren: Dort will ich dir in den frommen Männern und Frauen, 
in den Propheten und Prophetinnen die Frucht unſeres Geiſtes reichen. — 
Die Alraunen duften: Das ſind Iſraels Jünglinge, die den Geſchmack der 
Sünde nicht kennen. Und an unſeren Türen ſind allerhand ſüße Früchte: 
Das find Iſraels Töchter, die die Reinheit ihrer Ehe bewahren. — Die 
Alraunen duften: Schau nur, wie lieb die Alraunen dem heiligen Gotte ſind. 
Um des Verdienſtes der (frei wachſenden, herrenloſen) Alraunen willen (die 
einſt Reuben zur Zeit der Weizenernte ſtatt des wertvollen Weizens, den er 
als fremdes Gut nicht anzutaſten wagte, ſeiner Mutter heimbrachte, vgl. 
Sanhedrin 99 b) erſtanden in Iſrael zwei große und bedeutſame Stämme: 
Iſſachar und Sebulun (die in Lehre und Leben einander trugen und ergänzten 
und hierin eine Frucht des Rechtsſinns waren, den Reuben betätigte, als er 
vom Raube fernhielt feine Hände: Ina dar rod pn Dl NY. 
Was nützt uns alle Thorablüte, wenn ihr der Duft ſtrengſter Rechtlichkeit 
im Handel und Wandel fehlt? Was ſoll uns Iſſachars Thorakenntnis, 
wenn ihr Geiſt nicht auch den Handel Sebuluns durchdringt? Zu großen 
und bedeutſamen Stämmen werden Iſſachar und Sebulun erſt dann, wenn 
ſie der Duft von Reubens Alraunen erfüllt.) — Die Alraunen duften: 
„Gott ließ mich ſchauen und ſiehe, zwei Körbe Feigen uſw.“ Von vorzüglicher 
Güte die Feigen des einen Korbes: Das iſt das Galuthgeſchlecht des Jechonja. 
Völlig verdorben die Feigen des andern Korbes: Das iſt das Galuthgeſchlecht 
des Zidkijahu. Du könnteſt meinen, nur das Geſchlecht des Jechonja habe 
ſich heimgefunden zu Gott, nicht aber das Geſchlecht des Zidtijahu, darum 
heißt es: Die Dudaim duften, beide Dudaim (Körbe) duften, die guten und 
die ſchlechten. — Und an unſeren Türen uſw.: Ein König ſetzte einen Pächter 
über ſeinen Garten. Was tat der Pächter? Er füllte Körbe mit Feigen, 
die im Garten gewachſen waren, und ſtellte ſie an den Eingang des Gartens. 
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Als der König vorbeiging und die ganze Pracht gewahrte, rief er aus: Iſt 
ſchon die Pracht des Gartens an der Türe ſo groß, wie groß muß ſie erſt 
im ganzen Garten ſein! Sind ſchon die ſpäteren Geſchlechter der Weiſen 
groß: R. Jochanan b. Sackai, R. Elieſer, R. Joſua, R. Meir, R. Akiba 
und ihre Schüler, wie groß müſſen erſt die früheren Geſchlechter geweſen ſein: 
Die Männer der großen Verſammlung, Hillel und Schamai, R. Gamalie 
der Altere. Von ihnen gilt das Wort: Neue und alte, mein Geliebter, die 
ich aufbewahrt für dich. — Neue und alte: Alte: Das ſind die Worte der 
Thora. Neue: Das ſind die Worte der Weiſen (die immer wieder von 
„neuem“ aus dem Geiſte der Thora Maßnahmen zu ihrem Schutze und ihrer 
ewigen Verjüngung erzeugen). — Neue und alte: Iſraels Gemeinſchaft ſpricht 
zu Gott: Die Zahl der Geſetze, die ich aus eigenem Triebe (zum Ausbau 
meines Lebens in deinem Geiſte) mir auferlegte und erfülle, iſt größer als 
die Zahl der Geſetze, die unmittelbar deinem Willen entſtammen. — Mein 
Geliebter, die ich aufbewahrt für dich: Gott ſpricht zu Iſrael: Ihr aufbe— 
wahret für mich, ich aufbewahre für euch. Ihr aufbewahret für mich Mizwoth 
und gute Werke. Ich aufbewahre in Schatzkammern eine Segensfülle für 
euch, die an innerem Werte alle Güter der Welt überſteigt. Heißt es doch: 
„Wie reich iſt deine Güte, die du aufbewahrt haſt denen, die dich fürchten!“ 


Kap. 3. V. 1— 2. Die innige Liebes- und Lebensgemeinſchaft, die 
Bräutigam und Braut vereint, wird bei der Geſchwiſterliebe durch das Gefühl 
der gemeinſamen Abſtammung von einer Mutter und der gemeinſam verbrachten 
Jugend im Haufe der Mutter erſetzt. Iſraels Gottesſehnſucht iſt fo tief und 
jo heiß, daß fie beides verbinden möchte: Gattenliebe und Geſchwiſterliebe. 
Die Braut möchte den Geliebten wie eine Schweſter den Bruder lieben. Ja, 
dieſe Geſchwiſterliebe erſcheint ihr höher, reiner, heiliger noch als die Gatten— 
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liebe, weil fie, frei von irdiſcher Flammenglut, die Liebenden zu idealer 
Seelengemeinſchaft vereint. Wie ergreifend iſt's, wenn Joſef und Benjamin 
nach langen Jahren der Trennung unter Tränen der Rührung einander um- 
armen! Wie rein iſt der Kuß, mit welchem Moſes und Ahron „draußen“, 
in Wüſteneinſamkeit, von Menſchen ungeſehen, ihre Liebe beſiegeln! Und 
wenn einmal Bruder und Schweſter in einem Augenblick tiefſter ſeeliſcher 
Erregung, die eine Rettung aus Lebensgefahr in ihnen auslöſte, einander 
herzen, umarmen und küſſen: wer könnte ſie „darum ſchmähen“, wer mit 
unreinem Geflüſter die Reinheit ihres Kuſſes verdächtigen! In ſolch heiliger 
Reinheit, ſpricht Iſrael zu Gott, möchte auch ich dich lieben. Schon einmal 
war's, als du niederſtiegſt von den Oberen zu den Unteren, vom Himmel 
zur Erde, und wir uns wie Geſchwiſter im Hauſe der Mutter fanden: am 
Sinai. Noch einmal möchte ich's erleben. Wie tränkte ich dich in frohem 
Wiederſehen mit würzigem Wein, mit dem Moſte von meinen Granaten: wie 
gerne erfreute ich dich mit den köſtlichen Früchten des Geiſtes, zu denen Er— 
ziehung und Lehre im Hauſe der Mutter gedieh! 


D N pw Snow ND Dan pp> do de TY bo ned PD d 
DO W en e e ee AR eee NON INN h Yin pb g 
I enen eee — ehe HN & MD nun ans 1nb2 Yan man2b 
dn We mo m ıpwaw ars ee ps ee pin mim Satan m ene 
nnd) 5 n RD d — % pen oipban e mean 70m TORI Jam mim 
mmo m mas pi Dh (abm wu ninsm pas mm mm Min m 
a ab eee ee Inpanb eh nb abm wis mins ma s 
onnnnb asmbymn as m mn — ‚men Bonn mp3 mn mm ıb 
12 P op dl e mia ob pain ee ee m vo mia DR ee 
mas mom man ba pam pre pr — , d ye S bon an 
Ny naar N 73 Se hn 927 Di ander mann bw eee 
pre Ars 997 mp h Je — „hh goyaw nimm 1x 1541 dye 
mm 2 8 WB) Droyb mpa> s mans mebnn m pen e 
wn mn on DIona Der MATT n SB DDyb — ‚Nam am Y 55 
„ 73 MID MON DDyD mpan Pa pi Sana main) max 


O wäreft du mein Bruder: Wie Kajin, der Bruder Hebels? Wie 
Ismael, der Bruder Iſaks? Wie Joſefs Brüder, die ihn haßten? Nein, 
wie einer, der meiner Mutter Bruſt gelogen: Wie Joſef, der Bruder Benja⸗ 
mins, der ihn im Herzen liebte und von dem es heißt: „Als Joſef bei ihnen 
den Benjamin ſah“ (da ward er überwältigt von ſeiner Bruderliebe). — 
Fände ich dich draußen, ſo küßte ich dich. Draußen: Das iſt die Wüſte, 
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wo keine Menſchen ſiedeln. So küßte ich dich: Wie zwei Brüder, die einander 
küſſen, wie Moſes und Ahron, von denen es heißt: „Er ging hin und traf 
ihn am Gottesberge und küßte ihn“. — Und nicht könnten ſie mich darum 
ſchmähen. Es war einmal ein Bruder und eine Schweſter. Er wohnte in 
* d, fie in son vy (zwei benachbarten Ortſchaften in Galiläa). Im Hauſe 
des Bruders brach eine Feuersbrunſt aus. Da eilte ſeine Schweſter herbei 
und herzte, umarmte und küßte ihn und ſprach: Wer wird mich darob ſchmähen! 
Mein Bruder war in Gefahr und iſt ihr entronnen! — Ich nähme dich mit: 
Von den Oberen zu den Unteren (vom Himmel zur Erde). Und brächte dich 
in meiner Mutter Haus: Das iſt der Sinai. Warum wird der Sinai das 
Haus meiner Mutter genannt? Weil dort Iſrael, frei von Sünde und Fehl, 
zur Reinheit eines neugeborenen Kindes erſtand. Die mich erzogen: Zu 
Mizwoth und guten Werken. — Ich tränkte dich mit würzigem Wein: Das 
find die großen Miſchnajoth, wie die Miſchna des za xn , die Miſchna 
des Nyon und des ND , die Miſchna des NaDy " (die gleich 
würzigem Wein eine Fülle von Würze und Duft enthalten). Mit dem Moſte 
von meinen Granaten: Das ſind die Hagadoth, deren liebliche Granatenſüße 
dem Gaumen des Feinſchmeckers ſchmeichelt. — Ich tränkte dich mit würzigem 
Wein: Das iſt der Talmud, den gleich würzigem Wein die Würze der Miſchna 
durchduftet. Mit dem Moſte von meinen Granaten: Das ſind die Prieſter— 
gewänder, deren Granatäpfel „eine reiche Saat mit Gott verbündeten Lebens“ 
ſymboliſieren. (Vgl. Komm. zu Ex. 28, 33 ff.) — Mit dem Moſte von 
meinen Granaten: Granatäpfel im Traume verheißen dem Weiſenſchüler „eine 
reiche Saat mit Gott verbündeten Lebens“. Heißt es doch: „Ich tränkte 
dich mit würzigem Wein, mit dem Moſte von meinen Granaten“. 


V. 3— 4. Vgl. das zu 2, 6—7 Bemerkte. 
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V. 5. Auf Iſraels glutvolle Sehnſuchtsworte in V. 1— 4 erwidert 
nun Gott: Was kann ich dir noch mehr ſein, als was ich ſchon bisher dir 
war? Schau hin, wie da ein Volk herauf- und herausſteigt aus der Wüſte, 
wo ich am Sinai ſeinem Körper die Seele verlieh, ſchau hin, wie es, erhoben 
durch meine Lehre, den höchſten Gipfel idealen Volkstums erſteigt, ſofort aber 
in Verderbnis und Tod verſinkt, wenn es, herausſteigend aus dem Gottes⸗ 
erlebnis der Wüſte, abgleitet zu Sünde und Fehl! Schau die Nation, wie 
ſie, hangend an ihrem Geliebten, mit Gott und aus Gott alle Rätſel des 
geiſtigen und politiſchen Lebens löſt! Längſt biſt du ſchon mein. Schon 
damals, als in Mizrajim dem Kindermordbefehl Pharaos zum Trotz jüdiſche 
Frauen, vertrauend auf die Hilfe ihres Gottes, unter Apfelbäumen auf freiem 
Felde ihre Kinder gebaren, warſt du mein. Unter dem Apfelbaum weckte ich 
dich. Dort, wo deine Mutter unter Schmerzen dich gebar, wo in Wehen 
lag, die dich gebar, dort ſchon weckte ich mir in dir ein Volk, das in aller 
Zukunft mir nachfolgen ſollte durch Not und Tod. Ich weckte dich, und du 
bliebſt wach. Denn immer wieder, fo oft du ſchlafend, ſterbend, mir zu 
entgleiten drohteſt, weckte ich von neuem dich. So am Sinai, wo die Über⸗ 
macht des Geſchehniſſes dich erdrückt und vernichtet hätte, wäre nicht unter 
dem belebenden Hauche meines Wortes die Kraft und der Wille, „zu tun 
und zu hören“ in dir hervorgeblüht und hätte nicht auch dort, im Siwan⸗ 
Monat, als zur Zeit der Apfelreife auch der Sinaigipfel ewige Früchte trug, 
unterm Apfelbaum ich dich geweckt — dort, wo deine Mutter unter Schmerzen 
zum Gottesvolke dich gebar. Und ſo auch beim goldenen Kalbe. Dein 
Schmuck vom Horeb ging verloren. Eine neue Zukunft mußte unter Wehen 
dem Schoße deines Volkes ſich entbinden. Wieder war's deine Mutter, die 
unter Schmerzen dich gebar. 
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Wer iſt, die da heraufſteigt aus der Wüſte: Die Wüſte ſah ihren Auf: 
ſtieg zum Gottesvolke), ihren Abſtieg (zu Sünde und Fehl), ihren Tod. 
„In dieſer Wüſte ſollen ſie ihr Ende finden und dort ſollen ſie ſterben“. 
(Num. 14, 35) — Hangend an ihrem Geliebten: In kommender Zukunft 
erſchließen ſich ihr, hangend an ihrem Geliebten, die Geheimniſſe der Thora 
und des ſtaatlichen Regiments. (Der innige Anſchluß an Gott, ihr Hangen 
an ihrem Geliebten, öffnet der jüdiſchen Nation das Auge für tiefſte Einſichten 
in die Rätſel des geiſtigen und politiſchen Lebens. Wenn die Denker und 
Staatsmänner aller Zeiten vergebens ſich bemühen, für die Fragen des Geiſtes 
und der Politik eine wirklich erſchöpfende Antwort zu finden, einſt, wenn die 
Vermählung Iſraels mit Gott, das Hangen der jüdiſchen Nation an ihrem 
Geliebten, die erſehnten Früchte trägt, löſt ſich, wie von einem Zauberſtab 
berührt, pe in an deo nano auf.) — Unter dem Apfelbaum weckte 
ich dich: Um des Verdienſtes der frommen Frauen willen, die in jener Zeit 
lebten, wurde Israel aus Agypten erlöſt. Sie beſtanden auf der Aufrecht— 
erhaltung ihrer Ehen, die ihre Männer löſen wollten, weil ſie keine Kinder 
zeugen wollten, die ja doch dem Mordbefehle Pharaos zum Opfer fallen 
würden. Und als die Zeit des Gebärens kam, gingen ſie hinaus und brachten 
ihre Kinder auf freiem Felde unter Apfelbäumen zur Welt. Heißt es doch: 
Unter dem Apfelbaum weckte ich dich. — Unter dem Apfelbaum weckte ich 
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dich: Das Wort, das am Sinai ausging von Gott, ein Mittel der Belebung 
war es für Iſrael, ein Mittel des Todes für die Völker der Welt. (So 
über alle Maße und Schranken menſchlicher Vorſtellungs- und Lebenskraft 
ging dieſes Wort hinaus, daß es der göttlichen Vorausbeſtimmung Iſraels 
für dieſes Wort bedurfte, um es zu ſeiner Entgegennahme zu befähigen. Wo, 
wie bei den Völkern der Welt, dieſe Vorausbeſtimmung fehlte, verwandelte 
ſich der Heiltrank des Lebens in einen Gifttrank des Todes.) Darum heißt 
es (man als Hiphilform von dez begriffen: Das Leben jemandes verhauchen 
laſſen): Unter dem Apfelbaum weckte ich dich. — Unter dem Apfelbaum weckte 
ich dich: Der Sinaiberg ward losgelöſt von ſeinem Grunde (wie eine „auf— 
geblaſene“ Kugel, mon von 723, ſchwebte er zwiſchen Himmel und Erde), um 
das zu ſeinen Füßen verſammelte Volk unter den Willen Gottes zu zwingen. 
(Vgl. Sabbath 88 a: ın D n & omby doe aba Anm minnns νντνοννν 
Heißt es doch: „Ihr tratet nahe, ihr ſtandet unten am Berge“. — Unter 
dem Apfelbaum weckte ich dich: Das iſt der Sinai. Warum wird er mit 
dem Apfelbaum verglichen? Wie der Apfelbaum im Monat Siwan ſeine 
Früchte zeitigt, ſo war's im Monat der Thoraoffenbarung, im Siwan, als 
die Früchte des Sinai reiften. — Unter dem Apfelbaum weckte ich dich. 
Warum nicht unter dem Nußbaum oder einem andern Baume? Jeder andere 
Baum bringt zuerſt ſeine Blätter und erſt dann ſeine Früchte hervor. Der 
Apfelbaum aber bringt zuerſt ſeine Früchte und erſt dann ſeine Blätter hervor. 
So eilte auch in Iſraels Sinaiſchwur „Wir wollen tun und hören“ der 
Fruchttrieb der Blattblüte, der Wille zum Erfüllen dem Hören und Verſtehen 
voraus. — Dort gebar dich deine Mutter unter Schmerzen: Dort, am Sinai. 
Iſt denn Iſrael dort geboren worden? Ja, wie Einer, der ſich an einen 
Ort der Gefahr begab und dort der Gefahr entrann. Da rief ihm ein 
Freund, der ihn traf, zu: Welch einer Fülle von Gefahren biſt du entronnen, 
und nun ſtehſt du da wie ein zu neuem Leben erwachtes Geſchöpf, das eben 
die Mutter gebar. — Dort gebar dich deine Mutter unter Schmerzen: Dort, 
in der Wüſte, als Iſrael mit dem Rufe „Wir wollen tun und hören“, gleich 
einem Kinde, das eben die Mutter gebar, zu einem neuen Leben erſtand. 
Dort lag in Wehen, die dich gebar: Als ſie vom Kalbe ſprachen: „Dies 
find deine Götter, Iſrael!“ In Wehen lag fie, als dem Gottesvolke der 
Horebſchmuck „gepfändet“ wurde (bz im Sinne von denn dan ds ver⸗ 
ſtanden), jener Gottesſchild, auf dem der Gottesname vierbuchſtabig eingegraben 
war, der Iſrael am Horeb verliehen wurde und den es in der Stunde ſeiner 
Verirrung verlor. 
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V. 6— 7. Dort lag in Wehen, die dich gebar. Unter Wehen, ſprach 
Gott zu Iſrael, mußte deine Zukunft dem Schoße deines Volkes ſich entbinden. 
Daraus entnimmt nun Iſrael die troſtreiche Gewißheit, daß Gott auch einmal 
die nationale Auferſtehung ſeines Volkes am Ende der Zeiten über alle 
Hinderniſſe hinweg zu bewirken willen werde, und in flehenden Worten bes 
ſchwört es den Geliebten, das im „Herzen“ doch ſchon längſt Beſchloſſene 
doch endlich mit ſtarkem „Arme“ zu vollbringen: Wie einen Siegelring leg 
mich an dein Herz, wie einen Siegelring an deinen Arm! Wie ich täglich 
mein Herz mit Schma Jiſſroel dir entgegentrage, wie ich täglich meinen Arm 
mit den Tefillin für deinen Dienſt umwinde, ſo denke auch du täglich an 
mich, ſo lege auch du mich täglich wie einen Siegelring an dein Herz und 
deinen Arm, ſo halte auch du dem mir Verheißenen, mit dem Siegelring 
deiner Waltung Beſchloſſenen Herz und Arm geweiht. (Herz und Arm? Weiß 
denn die Bittende nicht, daß Gott, der nie Vergeſſende, ſein Volk auf Händen 
trägt, wo es ſeinem fürſorgenden Blicke nie entſchwinden kann?) Dein Arm 
überwindet jedes Hindernis, gilt es, wie in Chonjahus Tagen, deinem Volke 
in den Nächten tiefſter Erniedrigung das Morgentor einer beſſeren Zukunft 
zu eröffnen. Denn ich weiß, gewaltig wie der Tod iſt die alles überwindende 
Liebe, die Menſchenliebe und erſt recht die Gottesliebe, hart und unerbittlich 
wie das Grab, wie die alles Irdiſche als ihr Eigentum reklamierende Gruft 
(Her von deer fordern) iſt die Eiferſucht, mit der du über die ewige Un— 
verjährbarkeit deines heiligen Rechtes auf Zion wachſt. Ihre Feuergluten 
ſind eine Gottesflamme, die kein Waſſer löſcht. Keine Macht auf Erden 
kann mich dir entreißen. Mag ich auch in Sünde mich verirren, mögen auch 
gewaltige Völterſtröme mich zu überfluten, fortzuſchwemmen trachten, gäbe ein 
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Mann ſeines Hauſes ganzes Gut um Liebe, ja kämen ſelbſt ganze Völker 
und verſprächen mir alles Gold und Gut der Welt und knüpften nur die 
Bedingung daran, daß Iſraels Liebesbund mit Gott gelockert, zerfaſert, ver— 
nichtet werde, man würde ſie nur verachten, keine Faſer unſeres Bundes ginge 
verloren, und es erſtünden Männer wie R. Akiba, R. Jochanan uſw., die 
mit ihrem Leben und Sterben bewieſen, wie das Feuer der Liebe ſelbſt in 
Strömen von Waſſern, ſelbſt in der Flut der Flüſſe nicht erliſcht. 
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Lege mich wie einen Siegelring an dein Herz: Iſrael ſpricht zu Gott: 

Herr der Welt, was du für uns im Herzen beſchloſſen, „beſiegelt“ haſt, führe 
es aus! — Lege mich wie einen Siegelring an dein Herz: Das iſt das 
Leſen des Schma, von dem es heißt: „Es mögen dieſe Worte ſein auf deinem 
Herzen“ Wie einen Siegelring an deinen Arm: Das ſind die Tefillin. — 
Wie einen Siegelring an dein Herz: Iſrael ſpricht zu Gott: Lege mich wie 
einen Siegelring an dein Herz. Da erwidert Gott: Eure Bitte iſt verkehrt. 
Ein Siegelring am Herzen liegt nicht immer offen da, denn einmal iſt das 
Herz verhüllt, das audere Mal verdeckt. Richtig iſt's, zu reden, wie es heißt: 
„Siehe, auf Händen trage ich dich eingezeichnet, deine Mauern ſind ſtets mir 
gegenwärtig“. Wie es unmöglich iſt, an ſeine Hände zu vergeſſen, ſo „mögen 
auch dieſe vergeſſen, ich aber werde deiner nicht vergeſſen.“ — Lege mich wie 
einen Siegelring an dein Herz, wie einen Siegelring an deinen Arm: Wie 
in Jehojachins Tagen, deſſen Hand der Gottesſchwur das Königtum des 
Davidhauſes entriß, ohne damit den Verworfenen auch nach feiner reumütigen 
Rückkehr für immer zu verwerfen. Heißt es doch: „So wahr ich lebe, ſpricht 
Gott, und wäre auch Chonjahu, der Sohn Jehojakims, der König von Juda, 
das Siegel an meiner Rechten, von dort werde ich dich losreißen (— um 
dadurch dich vielleicht einſt wieder hinzuſtellen —)“ (Vgl. Komm. daſ.). — 
Gewaltig wie der Tod iſt die Liebe: Die Liebe Gottes zu Iſrael, denn „ich 
liebe euch, ſpricht Gott,“ die Liebe Iſaks zu Eſau, die Liebe Jakobs zu 
Joſef, die Liebe Jonathans zu David, die Liebe des Mannes zur Frau, die 
Liebe Iſraels zu Gott, wenn in Zeiten der Verfolgung „deinetwegen den 
Opfertod wir erleiden jeden Tag.“ — Hart wie das Grab iſt die Eiferſucht: 
Die Eiferſucht Gottes, wenn durch Abfall zum Götzentum, wenn „durch 
Fremde ſchmälern ſie ihm ſein Recht“, die Eiferſucht, mit der Eſau dem 
Jakob grollte, die Eiferſucht, mit der die Brüder Joſefs ihn verfolgten, die 
Eiferſucht, mit der Saul den David kränkte, die Eiferſucht, mit der der Gatte 
die Gattin zur Rechenſchaft zieht, wenn „ein Geiſt der Rechtswahrung über 
ihn gekommen iſt“, die Eiferſucht Gottes, der für die Zukunft verhieß „ich 
eifere für Zion mit großem Eifer.“ — Ihre Gluten Feuergluten: eine Gottes— 
flamme, in der kein Waſſer verdunſtet, wie ſie ſelber in keinem Waſſer er— 
liſcht. — Ströme von Waſſer vermögen nicht zu löſchen die Liebe: die Thora 
erliſcht in keiner Sünde. (Unlöſchbar glüht ſelbſt in verkohlten Seelen eine 
letzte Spur ihrer Gottesflamme fort.) — Ströme von Waſſer: Das ſind die 
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8. Wir haben eine kleine 
Schweſter, die noch keine Brüſte 
hat. Was tun wir mit unſerer 
Schweſter am Tage, wo um ſie 
geworben wird? 


9. Iſt ſie eine Mauer, dann 
bauen wir eine koſtſpielige Feſtung 
darauf; iſt ſie aber eine Tür, 
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10. Ich bin eine Mauer und 
meine Brüfte gleich Türmen. 
Da war ich in ſeinen Augen wie 
eine, die ihr Glück fand. 


Völker der Welt, von denen es heißt: „Wehe der Menge der vielen Völker, 
wie Meerestoſen toben ſie“. Sie vermögen nicht zu löſchen die Liebe: die 
Liebe Gottes zu Iſrael, denn „ich liebe euch, ſpricht Gott.“ Und Flüſſe über⸗ 
fluten ſie nicht: Das ſind die Völker der Welt, von denen es heißt: „An 
jenem Tage ſchert mein Herr mit dem in ſeinem Solde ſtehenden Schermeſſer 
an den Übergängen des Stromes uſw.“ „Nur deshalb, ſiehe, läßt mein Herr 
gegen ſie heranziehen die Gewäſſer des Stromes.“ — Gäbe ein Mann ſeines 
Hauſes ganzes Gut um Liebe, man würde ihn nur verachten: Offneten alle 
Völker der Welt alle ihre Schatzkammern, um dafür ein Wort der Thora 
(zum Zweck ſeiner Vernichtung) einzutauſchen, nie gäbe es eine Sühne für 
ihr Verbrechen. — Gäbe ein Mann uſw.: Als R. Jochanan ſtarb, rief ihm 
ſein Geſchlecht nach: Gäbe ein Mann ſeines Hauſes ganzes Gut um die 
Liebe, mit der R. Jochanax die Thora liebte, man würde ihn nur verachten. 
— Gäbe ein Mann uſw.: Als d we Nye I ſtarb, ſah man ſeine Lager⸗ 
ſtatt (von Engeln zum Himmel entführt) im Luftraum ſchweben, und jet 
Geſchlecht rief ihm nach: Gäbe ein Mann ſeines Hauſes ganzes Gut um die 
Liebe, mit der Gott d ' Nys ) liebte, man würde ihn nur verachten. 


V. 8 10. Gewiß, erwidert Gott auf die überſchwänglichen Liebesbe⸗ 
teuerungen der Geliebten, vermögen Ströme von Waſſer nicht zu löſchen die 
Liebe. Iſt aber das Menſchenherz auch immer ſtark und reich genug, um eine 
Liebe, die alles überwindet und nie erliſcht, fern allem Zaudern und Irren, 
fern allen Umwegen allmählicher Entfaltung, als ein fertiges Ganzes zu er— 
zeugen? Eine ſolche Liebe wird nicht auf einmal. Aus den Niederungen erd- 
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beſchwerter Seelen ſteigt fie in langſamer Entwicklung zur Höhe empor. Iſraels 


4 Lliebesweg zu Gott iſt ein Weg über Täler und Höhen, auf dem die „kleine 


Schweſter, die noch keine Brüſte hat,“ nur ganz allmählich zur blühenden 
Reife einer zur Gottesliebe fähigen Jungfrau gedeiht. „Wir haben eine 
kleine Schweſter“, ſpricht Gott. Mit überlegenem Lächeln deutet die Form 


des pluralis majestatis die unendliche Ferne an, aus der die kleine Schweſter 


mit den Worten „O wäreſt du mein Bruder“ (V. 1) die reſtloſe Vereinig— 
ung mit dem Geliebten erſehnt. Wie gern wäre ſie groß, die kleine Schweſter! 
Gelingt es ihr immer und gleich, groß zu ſein? Nein. Alle Tage des Jahres 
watet ſie durch einen Sumpf von Sünden, und der Jom Kippur muß kom⸗ 
men, um ſie zu ſühnen. In Elam ragte wohl Daniel ſelbſt als ein Träger 
der Thora hervor. Doch im Gegenſatz zu Eſra in Babel gelang es ihm 
nicht, die Gotteslehre zur Höhe einer alma mater zu erheben, die Iſraels 
Maſſen mit ihren Brüſten nährt. Wie viel hat gefehlt und unter Nimrods, 
des Böſewichts, gewalttätiger Hand wäre in Abrahams Kindesſeele der kaum 
erwachte Gottesfunken wieder verglüht. Damals war ein Tag, wo eine ent— 
gottete Welt mit ihren verführeriſchen Reizen um dieſe Kindesſeele warb. 
Was tun wir, ſprach damals Gott, mit unſerer Schweſter am Tage, wo um 
ſie geworben wird? Nun wird ſich entſcheiden, ob ich in dieſem Kinde den 
würdigen Stammvater meines Volkes erwählte. „Iſt ſie eine Mauer“, ſteht 
dieſes Kind wie eine Mauer da, an der ſich alle Künſte der Verführung 
brechen, „dann bauen wir eine koſtſpielige Feſtung darauf,“ dann wird von 
dieſem Kinde eine Macht ausgehen, die berufen iſt, die Welt zu erobern. 
„Iſt ſie aber eine Tür“, verſchließt ſich dieſes Kind vor der eindringenden 
Gewalt des Böſen nur wie eine Tür, die das Eindringen des Eindringlings 
nur vorübergehend hemmt, ohne ſeine Macht zu brechen, „dann verrammeln 
wir fie mit Zederngetäfel“, dann ſoll dieſes Kind wohl aus der Gefahr des 
Augenblicks errettet werden, dann iſt dieſes Kindes Erwachen aber nur eine 
flüchtige Epiſode, die, ohne je ins Kosmiſche ſich auszuwirken, mit ihm lebt 
und ſtirbt. Und Abraham, das Kind, widerſtand wie eine Mauer. „Ich 
bin eine Mauer,“ ſprach die kleine Schweſter, und meine Kinder, die an den 


Brüſten meiner Lehre und meines Beiſpiels Genährten, die einſt im Wider— 
ſtand gegen die Reize des Böſen mir gleich ſein werden, fie werden den Bes 
weis erbringen, daß „meine Brüſte gleich Türmen“, daß von der „kleinen 


Schweſter, die noch keine Brüſte hat,“ ein Kraftſtrom ausgeht, der nie ver— 
ſiegt. So erkannte Gott nach bangen Zweifeln, daß ein Würdiger es war, 
den er erwählte. „Da war ich“, jubelt Iſrael, „in ſeinen Augen wie eine, 
die ihr Glück fand.“ — Dieſes Hangen und Bangen, dieſe ſchwebende Pein, 
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die nur ganz langſam und ganz allmählich aus unſicher zagendem Anfang 
zur Kraft des Widerſtandes einer Feſtungsmauer erſtarkt, dieſes Geſetz der 
Entwicklung Iſraels zum Gottesvolke, das uns zum erſten Mal im Beiſpiel 
Abrahams, des erſten Juden, entgegentritt, in allen Phaſen unſerer Geſchichte, 
in den Zeiten des jüdiſchen Staates, der Rückkehr der Verbannten aus Ba⸗ 
bel, in den Tagen Chananjas, Miſchaels und Aſarjas uſw., hat es den 
Ablauf der Dinge beſtimmt. So ſchwer aber auch immer die Gefahr des 
Unterganges als Gottesvolk Iſrael bedrohte, noch immer klang ſein Suchen 
und Taſten nach der Höhe in das jubelnde Finale aus: „Da war ich in 
ſeinen Augen wie eine, die ihr Glück fand.“ | 

mp 55 peony na nyb Jar pop Ya mmm map 15 ne 

Amay My or ywaı om eee Dy mapn eb eee ab Yin 
AT ddp dd ß mb mins map e ee Dias nmay may Jh 213919 
DoD Dame mm 59 72 top n ob ıms pump pin dy N mb 55 
R mp mb mins — «Dmby “Ener nam na mn mie 55 muıya 
ana x bb mn by ı mb pa omen mep 1b e We & pn 
Dana Xp Anp mama a m mep 15 mins — ‚Ca ra ebe) 7566 
y map mob obıya na DS nk eee omas m mp 1b ne WaN 
5 % Na xD pay nd p Do) Dim DiWyBn HD pay mn jap Nm 
Jan yo Mas > DI ma pw oya ene es mb e ee 
333 MB DIT NT e & map SER NT een DR ton 10355 Tab 
h in 57 on won nom om abıya Inn man my) mo na e 
yo xbox y De phDß mas N r ma ms mb My Sun nor Me 
pa Wan mob ee ee nmn eee non mby eie IX 75 MN 
i mins Toy) np N mama e eee B'yn e en HN 
map mb San albw names eee nn in eee e Nun pipe 9 
Im N DIT NIT NIT ee Dibwa mb N 72 wm 70255 nm DS’ 
dn Ip Ana pm = nn ml mb Aink — .D'7W5 ee TAN TOR 
PR oa nun eee mm (mp Dspim) d DITD Ir e 15 Dx 
oyn bo 7 mw da NNO my) mb Dia piöpbr De Rp ND h 
15 mins mb eee eee nn 337 m mup mb Ans — „NS Anton 
dn moon Yon na pr own pobains ibm vd map mb ip Yon 
ma pas don eu bye Do ws om ein ja Son park na min 
Jay 7 YO my oa eee ns uninkb may mb Dam an) en 
NO da mern bsp Yby yon din den de may N day 8 „ Say muB 
hr dd ms mb mby Bus Win 0 DR Tu Dye Nye = puma Sn 
ner Jen N puma I y J 199 eee eee Nm D’YN 11 
do wp wa mb Jon nn een en e — „e Y 00 dy 

10* 


2E ir “ r 
E Bm: 7 


n DD N 148 


en en wen on J 5 935 „eb r Nabe n 8 55 
e den end osnyy any d de mb wöy Mv Nn D den ADD 
* anden: ndnd ombyw. oy 12 dow mn Nr 0 and) Ny » 
dee eee a7 an an main on % “ ner) 12 wow ape des 
ES r m33 man) d,. ]·. dh d 9250 5 „ in dn deim d 5 
die e eh er Si ee en om powder d wen M om Don 
2 an me SON oy do phD¹ũ on 75 De dy SON Dv phε⁴ů6 De N N 
won he d'v'yr! 5 ap min N ' hen 0b de D 
a en e peer bo mins mins DnD ' y ei Me ee 
ne Dans mbar d „ N Dome ye ve mnb ob D 
deen hes ne d' Da a De Den e Ton Surm 
dee man an en e b a num mio man mb 
any a Ham omwyp on eee os map Nor Nas een may 
ms mb by rn ndı2 D wbubun om nn 1 8 de) oben Dy 
dee NOR eb piwans bi > DN Hy Nhe namonn nos IT me d 
meins een ee eh m en e eee een h om ISBN DAN 
e e 23 eee dee DW nina eee Tayıd us ee eee ee, 
NR 72 pbwa vn DD anıyw ws m" Jon on Sax m D ya 
ATS Id Nn N mim IR Son ame e en & — . hen 0 D 
dnl e e n N' De u mein ie be NaN don man YbN 
N en ee DE TS n een N e d hDον , π]⁰]0]⁰οτ⁰ nal NV0)5 
eee Tan p een m ar be pz mu bnmerb niwynb un n 
x (co ners v) mbw Dub: — . „ ho in Dear 'n » 
deen en ee Tan 795 een mon Dag D nn dονοο⁰ pm 
8 | & e donde) 
Wir haben eine kleine Schweſter: Einſt werden alle Fürſten der Völker 

der Welt mit ihrer Anklage gegen Iſrael hintreten zu Gott und ſprechen: 
Herr der Welt, dieſe haben Götzendienſt getrieben und jene haben Götzendienſt 
N | getrieben! (Worauf alſo beruht Iſraels Vorzug vor den andern Völkern?) 
ee Da erwidert ihnen Gott: Wir haben eine kleine Schweſter — ; wie ein Kind, 
ar: ben weil es minderjährig ift, unschuldig bleibt bei allem, was es tut, fo 
mag Iſrael alle Tage des Jahres durch einen Sumpf von Sünden waten, 
es kommt der Jom Kippur und bringt ihm die Sühne. — Wir haben eine 
I: feine Schweſter, die noch feine Brüſte hat: Das iſt Elam (die Heimat 
Daniels), dem es vergönnt war, zu lernen, doch nicht zu lehren. — Wir 
haben eine kleine Schweſter: Das iſt Abraham, der alle Welt, ſie zu Gott 
aufrufend, in Einheit verband. (one anklingend an ns zuſammenheften, zu— 
5 nähen, daher me verbrüdern, die Zuſammengehörigen aneinanderbringen. Vgl. 


149 dre Si 


Komm. zu ez yen Gen. 43, 2.) Schon als Kind befaßke er ſich mit 
Mizwoth und guten Werken. Die noch keine Brüſte hat: Noch ſtand er nicht 
im Alter, wo es Pflicht iſt, Mizwoth und gute Werke zu üben. Was tun 
wir mit unſerer Schweſter am Tage, wo um ſie geworben wird: Am Tage, 
da Nimrod, der Böſewicht, befahl, ihn in den Feuerofen zu werfen. Iſt ſie 
eine Mauer, dann bauen wir eine koſtſpielige Feſtung darauf: Gott ſprach: 
Widerſteht er mit der Kraft einer Mauer, dann wollen wir ihn retten und 
aufbauen zum Heil der Welt. Iſt ſie aber eine Tür, dann verrammeln wir 
ſie mit Zederngetäfel: Iſt aber ſein Tun von ärmlicher Schwäche wie eine 
ſchwankende Tür, dann mag er wohl ſelbſt für den Augenblick gerettet werden, 
doch ſeine Weltgeltung wird vergehen, wie Zederngetäfel vergeht. Da ſprach 
Abraham zu Gott: Ich bin eine Mauer: Gute Werke ſtelle ich wie eine 
Mauer hin. Und meine Brüſte gleich Türmen: Einſt werden in deiner Welt 
Gerechte in Maſſen erſtehen, die (an meinen Brüſten genährt) mir gleichen 
werden. Da war ich in ſeinen Augen wie eine, die ihr Glück fand: Gott 
ſprach zu ihm: Wie du hinabſteigen mußteſt in den Feuerofen, ſo bringe ich 
dich in Frieden wieder aus ihm heraus. Heißt es doch: „Ich bin Gott, der 
ich dich aus Ur⸗Kasdim herausgeführt habe.“ — Wir haben eine kleine 
Schweſter: Das iſt Sedom. Heißt es doch: „Und deine größere Schweſter iſt 
Schomron, ſie und ihre Töchter, die dir zur Linken wohnt, und deine Schweſter, 
die kleiner iſt als du, die dir zur Rechten wohnt, iſt Sedom und ihre Töch⸗ 
ter.“ Die noch keine Brüſte hat: In Sedoms Selbſtſucht verdorrte aller 
Trieb zu Mizwoth und guten Werken. (Alles für mich, nichts für andere, war 
die Loſung Sedoms. Es hatte „keine Brüſte“.) Was tun wir mit unſerer 
Schweſter (mit Iſrael) am Tage, da fie das himmliſche Verhängnis, (gleich 
Sedom, in deſſen Entartung auch Iſrael verſunken war) im Feuer verbrannt 
zu werden, ereilt? — Wir haben eine kleine Schweſter: Das ſind die in 
geringer Zah! aus Babel in die Heimat Zurückkehrenden. Die noch keine Brüſte 
hat: Das ſind die fünf Dinge, die dem zweiten Tempel fehlten, während ſie 
der erſte noch beſaß: Das himmliſche Feuer (das auf den Altar niederging), 
das Salböl, die Lade, der heilige Geiſt, die Urim und Thumim. Was tun 
wir mit unſerer Schweſter: Was tun wir am Tage, da der Befehl des 
Cyrus ergeht, daß nur die, die den Euphrat bereits überſchritten haben, das 
Land verlaſſen dürfen, die ihn aber noch nicht überſchritten haben, im Lande 
bleiben müſſen (ſ. das zu 5, 5 Bemerkte). Sit fie eine Mauer: Wäre Iſrael 
einmütig und ſtark, Felt wie eine Mauer aus Babel herausgezogen, dann wäre 
das Heiligtum niemals zum zweiten Mal zugrunde gegangen. Iſt ſie aber 
eine Tür, dann verrammeln wir ſie mit Zederngetäfel: Wie fortgeſchwemmtes 
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Zederngetäfel an Ort und Stelle Spuren zurückläßt, jo wird auch aus Iſrael, 


obwohl der Tempel zerſtört iſt, die Erinnerung an die drei Wanderfeſte im 


Jahr niemals ſchwinden. — Iſt ſie eine Mauer uſw.: Gott haßt euch, die 
ihr aus Babel in die Heimat zurückkehren durftet. Heißt es doch: Iſt ſie 
eine Mauer, dann bauen wir eine koſtſpielige Feſtung (eine Feſtung aus 
Silber) darauf, iſt ſie aber eine Tür, dann verrammeln wir ſie mit Zedern— 
getäfel. Hättet ihr wie eine Mauer euch erhoben und wäret ihr alle in Eſras 
Tagen heimgekehrt, ſo wäret ihr dem Silber gleich geweſen, das des Moders 
ſpottet. So aber ſeid ihr nur zagend und ſchwankend wie eine leicht beweg— 
liche Tür dem Ruf in die Freiheit gefolgt, daher ſeid ihr der Zeder gleich 
geworden, die der Herrſchaft des Moders verfällt. — Iſt ſie eine Mauer uſw.: 
Gott ſpricht von Iſrael: Steht es in feiner Pflichterfüllung jo feſt wie eine 
Mauer da, dann gewähre ich ihm meinen Schutz und laſſe es zu einer Feſtung 
erſtehen. Iſt es aber läſſig und ſchwankend wie eine leicht bewegliche Tür, 
„dann verrammeln wir ſie mit Zederngetäfel“. Wie Zederngetäfel ein Ge— 
bilde iſt, das mit der Zeit entſteht und vergeht, ſo wird auch der Schutz, 
den ich Iſrael dann gewähre, nur vorübergehend ſein. Iſrael aber antwortet 
Gott: Herr der Welt, ich bin eine Mauer: Feſt wie eine Mauer ſtehen wir 
in der Übung von Mizwoth und guten Werken da. Und meine Brüſte gleich 
Türmen: Einſt werden Gerechte in Maſſen erſtehen, die (an unſeren Brüſten 
genährt, feſt wie Türme in ihrer Pflichterfüllung) uns gleichen werden. Da 
war ich in ſeinen Augen wie eine, die ihr Glück fand. Es ſprechen nämlich 
zu Iſrael die Völker der Welt: Wenn dem ſo iſt, warum hat euch Gott aus 
ſeinem Lande vertrieben und fein Heiligtum zerſtört? Ihnen erwidert Iſrael: 
Wir gleichen einer Königstochter, die nur zeitweilig in das Haus ihres Vaters 
ſich begibt, um dann ſchließlich doch wieder in Frieden in das eigene Heim 
zurückzukehren. — Iſt fie eine Mauer uſw.: Gott ſpricht von Chananja, 
Miſchael und Aſarja: Stehen ſie in ihrer Pflichterfüllung ſo feſt wie eine 
Mauer da, dann gewähren wir ihnen unſern Schutz und errichten auf ihnen 
den Bau der Welt. Sind ſie aber läſſig und ſchwankend wie eine leicht be— 
wegliche Tür, „dann verrammeln wir ſie mit Zederngetäfel.“ Wie Zedern— 
getäfel ein Gebilde iſt, das mit der Zeit entſteht und vergeht, ſo wird auch 
der Schutz, den ich ihnen dann gewähre, nur vorübergehend ſein. Sie aber 
antworten Gott: Herr der Welt, wir ſind eine Mauer: Feſt wie eine Mauer 
ſtehen wir in der Übung von Mizwoth und guten Werken da. Und meine 
Brüſte gleich Türmen: Einſt werden in deiner Welt Gerechte in Maſſen er— 
ſtehen, die (an unſeren Brüſten genährt, feſt wie Türme in ihrer Pflichter— 
füllung) uns gleichen werden. Da war ich in ſeinen Augen wie eine, die ihr 
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Glück fand: Gott ſprach zu ihnen: Wie ihr in Frieden hinabgeſtiegen ſeid 
in den Feuerofen, ſo bringe ich euch in Frieden wieder aus ihm heraus. — 
Ich bin eine Mauer: Das iſt die Thora (die gleich einer Feſtungsmauer 
Iſrael beſchützty). Und meine Brüſte gleich Türmen: Das ſind die Thora⸗ 
weiſen (deren Brüſte Schüler nähren). Ich bin eine Mauer: Das iſt die 
Gemeinſchaft Iſraels (die gleich einer Feſtungsmauer allen Stürmen wider⸗ 
ſteht). Und meine Brüſte gleich Türmen: Das find die Bet: und Lehrhäuſer 
(aus denen, wie aus nährenden Brüften, der Geiſt und der Wille zur Thora 
in Iſraels Gemeinſchaft ſich ergießt) — Ich bin eine Mauer uſw: 
Gott ſpricht: Einſt wird es ſein, da wird Iſrael inmitten der Völker der 
Welt (wenn mit dem Aufhören der letzten Propheten der heilige Geiſt ge⸗ 
ſchwunden iſt) im „Bas Kol“ eine letzte Spur meiner Herrlichkeit bewahren, 
wie bei einer wurmzerfreſſenen Zeder (mit Recht korrigiert den auf Grund 
von Soma 9b dd in Ppod) ein letzter Stumpf an ihre einſtige Blüte 
gemahnt. Heißt es doch: „Hätte uns Gott Zebaoth nicht einen der Verderb⸗ 
nis entgangenen Reſt übrig gelaſſen. . . .“ — Wie eine, die ihr Glück fand: 
Wie eine Neuvermählte, die im Hauſe ihres Schwiegervaters in untadeliger 
Reinheit ſich erwies und nun heimeilt in das Vaterhaus, um ihren Ruhm zu 
künden. (Alle Stürme des Exils können Iſrael ſeiner Heimat und ihrem 
Geiſte nicht entwurzeln. Wie eine Neuvermählte ins Vaterhaus, ſo kehrt einſt 
Iſrael, innerlich unangefochten vom Geiſt der Fremde, zu ſeinem Gotte heim, 
um „wie eine, die ihr Glück fand“, von ſtolzen Bewährungen frohlockend 
zu erzählen.) | 


V. 11—12, Wenn es Iſrael noch immer gelang, die Gefahren feines 
Unterganges als Gottesvolk zu beſchwören, ſo hatte es dies den „Hütern“ zu 
verdanken, denen „Salomo“, der göttliche Friedensfürſt, den „Weinberg“ des 
Hauſes Iſraels übergab, jo oft dieſer Weinberg in „Baal⸗Hamon“ lag, ſo 
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oft Iſrael, abirrend von Gott, in die Entartung des „Baal“, in den Dienft 
fremder Gottheiten verfiel Dieſe „Hüter“ waren und ſind die Völker, die 
mit ihrer Bedrückung Iſraels den guten Kern, der ihm nie ganz entſchwin— 
det, zu fruchtreicher Entfaltung bringen. Wie war's denn beim Zuſammen— 
bruch des Staates in Nebukadnezars Tagen, als das Gottesvolk, das Got— 
tesland, ja ſelbſt die höchſte geiſtige Spitze der Nation, das Sanhedrin, dem 
„Baal“ verfallen waren? Unter den Gefangenen, die nach Babel abgeführt 
wurden, befanden ſich tauſend Gerechte, vollkommen in Geſinnung und Tat, 
tauſend „Silberſtücke“, die unter der Hut der „Hüter“ zu 200 000 ſich ver— 
mehrten. Denn mit ſolch frevelhaftem Hohne Nebukadnezar ſich auch bemühte, 
„Salomo“, dem Gotte des Friedens — im Gegenſatz zu Schebuoth 35 b 
(ogl. das zu 1, 1 Bemerkte) bedeutet nach dem Midraſch Iddr⸗ auch hier 
bw dx nr on — nachzuweisen, daß unter dem Einfluß feiner Verführungs— 
künſte die „Tauſend“, die im „Weinberg“ einſt „dir, Salomo“ gehörten, in 
der Hand der „Hüter ſeiner Frucht“ zu „zweihundert“ ſich vermindert hätten, 
Gott wußte es beſſer: „Mein Weinberg bleibt bei mir“, konnte „Salomo“ 
ſtolz erwidern, und nicht nur „die Tauſend gehören dir, Salomo“, ſondern 
aus jedem der „zweihundert“, die „den Hütern ſeiner Frucht“ als der ganze 
Ertrag des „Weinbergs“ erſchienen, werden auf dem Wege der Erziehung 
und Entwicklung, durch Lehre und Beiſpiel, neue Tauſende erſtehen. Das 
Gottesvolk ſtirbt und vergeht nicht, weil die Seele dieſes Volkes, die Got— 
teslehre, nicht ſtirbt und vergeht. Lernend und lehrend wird die Gotteslehre 
von den Meiſtern dieſer Lehre ihren Schülern vererbt von Geſchlecht zu Ge— 
ſchlecht. Die Meiſter dieſer Lehre wiſſen, daß erſt im Lehren ihr Lernen zu 
einer Tat gedeiht, die würdig iſt, mit der Krone des Verdienſtes gekrönt zu 
werden und daß gerade in Drangſal und Not — das Beiſpiel der Stämme 
Naftalis und Iſſachars beweiſt's — der Baum der Thora ſeine üppigſten 
Früchte trägt. 
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Einen Weinberg hatte Salomo uſw.: Weinberg: Das iſt Iſrael. Denn 

es heißt: „Der Weinberg des Gottes Zebaoth iſt das Haus Iſraels.“ Sa⸗ 
lomo: Das iſt der König des Friedens (Gott). Baal⸗-Hamon: In tobendem 
Orren (oder auch: in rauſchender Volksmenge) (pon von mar) verfielen ſie 
dem Baal. Deshalb gab er den Weinberg den Hütern: Beſtellte die Völker 
zu ihren Wächtern. Jeder ſollte für deſſen Frucht tauſend Silberſtücke bringen: 
Nachdem er Wächter beſtellt hatte für deſſen Frucht, fand er darin tauſend 
Gerechte, vollkommen in Thora und guten Werken. — Weinberg: Das iſt 
Erez Iſrael. Denn es heißt: „Ich brachte euch in das Land des Karmel“ 
(O3 von 292). Salomo: Das iſt der König des Friedens (Gott). Baal-Hamon: 
Von Königen begehrt, vom Gewoge der Völker umbrandet, liegt das Land des 
Karmel als zn dyn (von man toben, brauſen, vgl. diy pen ‚om ) 
da. Er gab den Weinberg den Hütern: Das iſt Nebukadnezar. Jeder ſollte 
für deſſen Frucht tauſend Silberſtücke bringen: Nachdem er Wächter beſtellt 
hatte für deſſen Frucht, ſammelte er darin tauſend Gerechte, vollkommen in 
Thora und guten Werken. Heißt es doch: „Die Zimmerleute und Schloſſer 
tauſend Mann“. (Vgl. Raſchi zu Kön. II 24, 14) — Weinberg: Das iſt 
das Sanhedrin, deſſen Sitze teraſſenförmig wie ein Wein berg geordnet waren. 
Salomo: Das iſt der König des Friedens (Gott). Baal-Hamon: In 
tobendem Irren verfielen ſie dem Baal. Deshalb gab er den Weinberg den 
Hütern: Deshalb kam das Gewoge der Völker über ſie. — Mein Weinberg 
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13. Die du in Gärten weilſt, Dean e Depp 13. 
Genoſſen horchen deiner Stimme, . au 
laß Al mich hören! 1 9 1? DD 


bleibt bei mir: Als Iſrael nach Babel vertrieben wurde, ſprach Nebukadnezar 
zu ihnen: Höret nicht auf die Lehre eures Vaters im Himmel, ſondern bücket 
euch vor dem Götzenbilde! Da antwortete ihm Iſrael: Du Allerweltsnarr, 
daß wir deiner Gewalt ausgeliefert wurden, geſchah ja nur deshalb, weil 
wir uns vor Götzenbildern bückten, und nun ſprichſt du zu uns: Bücket euch 
vor dem Götzenbilde? In jener Stunde ſprach Gott: Mein Weinberg bleibt 
bei mir. — Die tauſend gehören dir uſw.: Als Iſrael nach Babel vertrieben 
wurde, brüſtete ſich jener Böſewicht vor Gott, indem er ſprach: Einſt waren 
es tauſend und nun ſind es zweihundert worden. Da erwiderte ihm Gott: 
Weh dieſem Frevler, einſt waren es tauſend, nun aber Haben fie ſich vermehrt 
und es ſind zweihunderttauſend worden. — Die tauſend gehören dir, Salomo: 
Lohn darf der Wiſſende für ſein Wiſſen erſt dann beanſpruchen, wenn er mit 
ſeinem Wiſſen Andere lehrend befruchtet. (Gleich Salomo, von dem Koheleth 
12, 9 erzählt: „Mehr aber als Koheleth ein Weiſer war, lehrte er noch das 
Volk Erkenntnis uſw.“) — Die tauſend gehören dir, Salomo, und zwei— 
hundert den Hütern ſeiner Frucht: Der befruchtende Lehrer darf tauſend, der 
Schüler, der die Frucht des Lehrers behütet, zweihundert beanſpruchen. — 
Die tauſend gehören dir, Salomo uſw.: Wer Thora lernend die äußere Not 
des Lebens bezwingt, darf einen Lohn von tauſend beanſpruchen. Blos zwei— 
hundert gebühren dem, der Thora lernt, ohne mit dem Leben kämpfen zu 
müſſen. Das Beiſpiel der Stämme Iſſachar und Naftali beweiſt's. Der 
Stamm Naftali, der („ein rehgleicher Bote, der ſchön gegliederte Reden er— 
zeugt“ Gen. 49, 21, keine Ruhe im Leben kannte) Thora lernend der Not 
des Lebens trotzen mußte, empfing tauſend zum Lohn. Heißt es doch: „Von 
Naftali kamen tauſend vornehme Männer“. Der Stamm Iſſachar, der 
(„einſah, daß Muße das Gute ſei“ Gen. 49, 15, ein geruhſames Leben führte) 
Thora lernte, ohne mit dem Leben kämpfen zu müſſen, empfing blos zwei— 


hundert zum Lohn. Heißt es doch: „(Von dem Stamm Iſſachar) zweihundert 
Häupter“. 


V. 13—14. Wenn die Seele des Gottesvolkes, die Gotteslehre, nicht 
ſtirbt und vergeht, jo find es neben Iſraels Lehrhäuſern auch Iſraels Bet— 
häuſer, welche die Unſterblichkeit feiner Seele verbürgen. Das Gebet verbindet 
uns mit Gott und läßt uns teilnehmen an Gottes Ewigteit, wenn es dem 
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und ſei gleich einem Hirſche oder 
dem Jungen der Rehe auf Ge- I d Yo N 0 


würzbergen! 0 ⁰ On 


Gebet der himmlischen Weſen gleicht, deren Gottesdienſt das Idealbild har⸗ 
moniſcher Einheit und Verklärung iſt. Auch Iſraels Lehrhäuſer, wo die 
Träger der Gottes lehre einander belehrend und von einander lernend die Auf- 
gaben der Halacha löſen, ſollen vom Geiſt des Friedens erfüllt ſein. Dann 
iſt Gott uns nahe, dann ſind es liebliche „Gärten“, wo die Geliebte Gottes 
weilt, dann wird Gottes Thron von den Stimmen, die Iſraels Bet: und 
Lehrhäuſer erfüllen, wie vom harmoniſchen Geſang der Sphären umtönt, dann 
miſcht ſich das Gebet der Menſchen mit dem Gebet der Engel, „Genoſſen“ 
verbinden ſich in harmoniſcher Einheit mit „Genoſſen“, und voll Sehnſucht 
nach ihrer Stimme lieblichem Klang, ſpricht Gott zur Geliebten: „Die du 
in Gärten weilſt, Genoſſen horchen deiner Stimme, laß ſie mich hören!“ 
Da erwacht in Iſrael der heilige Geiſt und ſpricht: Noch bin ich nicht ſo 


weit, daß meine Stimme wert iſt, von dir gehört zu werden. Wohl ſtehe 


ich ſchon heute höher da, als andere Völker, die dich mit Hohnworten an 
Schlemmertafeln ſo ſchwer erzürnen, daß du die Welt ſchon längſt zertrümmert 
hätteſt, wenn du in deinem auserwählten Volke nicht doch immer wieder ein 
Aſyl fändeſt, wohin du „fliehen“ kannſt, wenn die Anderen aus ihrer Mitte 
dich verſcheuchen. Noch bin ich aber dem letzten Ziel harmoniſcher Entwicklung 
unendlich fern. Darum „flieh, mein Geliebter“, dorthin einſtweilen flieh, wo 
in Himmelshöhen eine Schar dir ähnlicher Weſen würdig iſt, deine Herrlichkeit 
zu preiſen und zu tragen. Einſt kommt die Zeit, die Zeit der GEula, wo 
auch ich deiner Himmelsſchar mich zugeſellen darf. Bis dahin hilf mir, die 
Geͤula zu verdienen. Sei mir ein gnädiger Richter. „Sei gleich einem 
Hirſche“, der mit einem geöffneten und einem geſchloſſenen Auge ſchläft: 
So ſchau auch mit einem Auge über die Läſſigkeit meines Dienſtes hinweg, 
damit auch ich „gleich einem Hirſche“, dem reinſten aller Tiere, dir erſcheine 
und mein Gebet um Reinheit und Erlöſung gleich einem vom Altarfeuer ver⸗ 
zehrten Opfer von „dem Jungen der Rehe“ zu den Stufen deines Thrones 
dringe. Erhöre mein Gebet um des Verdienſtes der Väter willen, die aus 
der Urzeit meines Volkes gleich „Gewürzbergen“, gleich ſtolzen Gipfeln, die 
himmliſchen Gewürzduft atmen, in alle Gegenwart hinüberragen. Sei mir 
ien gnädiger Richter, wenn du den Genius meines Volkes richteſt, im Augen⸗ 
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blick, wo der böſe Geiſt gleich einem wilddräuenden Berge mit ſeinen Anklagen 
vor dir erſcheint. In meiner Hand liegt's, die Gͤula zu verdienen, in deiner, 
ſie herbeizuführen. Nur dir iſt offenbar die Zeit, die der Menſchheit das 


verlorene Paradies, erfüllt vom Dufte der „Gewürzberge“ Edens, wiedergibt. 
. N 9 


Kann ich die Gͤula erzwingen? Nein. Wer voreilig aus friſch gepflückten 
Kräutern lieblichen Würzduft atmen möchte, wird enttäuſcht werden. Laßt 
ſie ruhig liegen, bis ſie trocken ſind. Die Zeit trocknet ſie aus und würzt 
fie mit lieblichem Duft. So wird auch Iſraels Gͤula kommen, wenn ihre 
Zeit erfüllt iſt. | 
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Die du in Gärten weilft uſw.: Wenn Iſrael in den Bethäuſern ſich 
verſammelt und das Schma lieſt mit andächtigem Sinn, in harmoniſcher Ein⸗ 
heit der Stimmen, Geſinnungen und Gedanken, dann ſpricht Gott zu den 
Verſammelten: „Die du in Gärten weilſt“, die ihr als „Genoſſen“ in Ein⸗ 
tracht des Denkens und Redens verbunden, mir huldigt, „Genoſſen (ich und 
mein Heer) horchen deiner Stimme, laß ſie mich hören!“ Leſen ſie aber das 
Schma mit zerſtreutem Sinn, in disharmoniſcher Zerriſſenheit der Stimmen 
und Gedanken, dann erhebt der heilige Geiſt laut ſeine Stimme und ruft: 
Flieh, mein Geliebter, und ſei gleich einem Hirſche, flieh zu den himmliſchen 
Scharen (Kor anklingend an „r), die deiner Herrlichkeit ähneln, im lieblichen 
Zuſammenklang der Stimmen, „auf Gewürzbergen“, wo ſich Himmel über 
Himmel S' DDs) in unendlicher Höhe wölben. — Genoſſen horchen: 
Hier iſt's angedeutet, daß „Genoſſen“ dasſelbe iſt, wie „Weiſenſchüler“ (daß 
einträchtiges Erſtrehen des gleichen heiligen Zieles, freundſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit mit Gleichgeſinnten und beſcheidenes, allezeit lernbereites „Hinhorchen“ 
auf die Meinung der „Genoſſen“ ein Kennzeichen der wahren Thoraweiſen 
iſt). — Genoſſen horchen deiner Stimme! Wenn zwei Weiſenſchüler in „hor⸗ 
chender“ Eintracht (wobei der eine nicht nur ſich, ſondern auch den andern 
„hört“ und beide einander geben und von einander empfangen) die Halacha 
erforſchen, dann horcht Gott ihrer Stimme. Heißt es doch: „Die du in 
Gärten weilſt, Genoſſen horchen deiner Stimme, laß ſie mich hören!“ Tun 
fie aber nicht fo, dann veranlaſſen fie, daß die Schechina aus Iſrael ſchwin⸗ 
det. Heißt es doch: „Flieh mein Geliebter uſw.“ — Genoſſen horchen deiner 
Stimme: Genoſſen: Das find die Engel des göttlichen Dienſtes. Warum 
werden ſie Genoſſen genannt? Weil ſie keine Feindſchaft, keinen Neid, Haß, 
Zank, keine Verderbnis des Denkens und keinen Zwieſpalt der Worte kennen. 
Daher ſpricht Gott zu Israel: Wenn ihr mit dem Leſen des Schma, mit 
dem Leſen der Thora beſchäftigt ſeid, dann erhebt eure Stimme, damit > ER 
„Genoſſen“ euch hören (leſt ſo, daß euer Leſen würdig ſei, das Signal für 
den Gottesdienſt der Engel zu ſein und ihm vorauszugehen; vgl. Chulin 9 
bv O iy b pin Bebe px) und habet acht darauf, daß ihr 
fernhaltet von euch Haß, Neid, Zank und Beſchämung, damit die Engel des 
göttlichen Dienſtes nicht ſprechen: Herr der Welt, die Thora, die au Iſrael 
gegeben haſt, iſt ihrem Denken und Handeln fremd, denn von Feindschaft, 
Neid, Zank und Haß wird es beherrſcht. — Vereint euch zu ihrer gemein⸗ 
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ſamen Erfüllung in Frieden! — Flieh, mein Geliebter: Wenn die Völker der 
Welt bei Saufgelagen und mit Zotengeſpräch Gott und die Welt verhöhnen, 
dann trägt ſich Gott mit dem Gedanken, ſeine Welt zu zerſtören. Da nähert 
ſich die Thora und legt Fürſprache ein und ſpricht: Herr der Welt, ſtatt daß 
du hinſchauſt auf die, die dich läſtern und verhöhnen, ſchau hin auf Iſrael, 
dein Volk, die ſegnen und preiſen deinen großen Namen mit ihrer Thora, 
mit Liedern und Lobgeſängen! Und mit lauter Stimme ruft der heilige 
Geiſt: Flieh, mein Geliebter: Laß ſie fahren, die Völker der Welt, flieh hin 
zum Bunde, der dich mit Iſrael innig verknüpft! — Flieh, mein Geliebter uſw.: 
(Entflieh dir ſelbſt, indem du das Galuth deiner Schechina beendeſt!) Flieh 
aus dem Galuth, in welchem (du und) wir, befleckt von Sünden, ſind ver— 
ſunken. Und ſei gleich einem Hirſche: Gib (dir und) uns die Reinheit gleich 
dem Hirſche (im Gegenſatz zu Ing ift beim Hirſche auch das Wi zum Ge⸗ 
nuß erlaubt), dem reinſten aller Tiere, wieder. Oder dem Jungen der Rehe: 
Gleich einem Opfer von Böcken und Widdern, das, vom Feuer verzehrt, zu 
Aſche wird (y = es), nimm unſere völlige Hingabe, die wir im Gebet 
geloben, wohlgefällig an. Auf Gewürzbergen: Um des Verdienſtes der Väter, 
dieſer ragenden „Berge“ willen (dn = mas Mar vgl. m" 11a uſw.), deren 
heiliges Erdenwallen ewig dein Antlitz wie lieblicher Gewürzduft umfächelt, 
möge unſeres Opfers Wohlgeruch emporſteigen zu dir! — Und ſei gleich einem 
Hirſche: Wie der Hirſch im Schlafe das eine Auge öffnet, das andere ſchließt, 
ſo, wenn Iſrael den Willen des Allgegenwärtigen erfüllt, ſchaut Gott auf fie 
mit beiden Augen. Heißt es doch: „Die Augen Gottes ſind den Gerechten 
zugewandt“. Erfüllen ſie aber nicht den Willen des Allgegenwärtigen, dann 
ſchaut Gott auf ſie mit einem Auge. Heißt es doch: „Siehe, das Auge 
Gottes iſt auf die ihn Fürchtenden gerichtet“. — Auf Gewürzbergen: Das 
iſt der von Gewürzduft erfüllte Garten Eden. — Auf Gewürzbergen: Gott 
ſpricht: Laſſet mich erſt zu Gericht ſitzen über ihre „Berge“, die mir im 
„Himmel“ (Dore = O prg) zu ihren „Fürſten“ beſtellt find. (Jedes Volk 
hat ſeinen „Fürſten“, ſeinen Genius, der es im Himmel vor dem Throne des 
Weltrichters in Verteidigung und Anklage vertritt. Der Genius als Ankläger 
iſt der „böſe Trieb“, der wie ein gewaltiger „Berg“ Schwächlinge zu zermalmen 
droht. Bevor Gott ſein Volk erlöſt, muß erſt über die Anklagen ſeines Genius 
das Urteil gkſprochen ſein.) — Auf Gewürzbergen: Iſraels Geéula gleicht 
den Gewürzen. Wie Gewürzkräuter, die, wenn ſie gepflückt werden, ſolange 
ſie noch weich und friſch ſind, keinen Duft verbreiten, ihren Duft aber ausſtrömen 
laſſen, wenn man mit ihrem Pflücken wartet, bis ſie trocken ſind, ſo wird 
Iſraels Gͤula von köſtlichem Wohlgeruche fein, wenn ihre Zeit gekommen iſt. 
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